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„Was einer allein nicht schafft, das schaffen viele.“ 
Diese Erkenntnis Friedrich Wilhelm Raiffeisens, der 
zugleich mit Hermann Schulze-Delitzsch die Genos-
senschaft erfand, steht für die Idee einer großen, 
füreinander einstehenden Gemeinschaft. Heraus-
forderungen meistert man besser gemeinsam. Alle 
für einen, einer für alle – das ist die Idee der Genos-
senschaft. 

Die in diesem Bericht vorliegenden Geschäftsergeb-
nisse 2017 der Kreditgenossenschaften in Deutsch-
land belegen die Worte Raiffeisens, dessen 200. 
Geburtstag wir in diesem Jahr feiern, aufs Schönste. 
Er zeigt, was viele schaffen. Die 915 Volksbanken 
und Raiffeisenbanken, PSD Banken, Sparda-Banken 
sowie die genossenschaftlichen Spezialinstitute er-
zielten – nicht zuletzt durch ihr Zusammenwirken 
in der Genossenschaftlichen FinanzGruppe Volks-
banken Raiffeisenbanken – erneut ein beachtliches 
Ergebnis. Sie setzen auch im abgelaufenen Jahr ihr 
Wachstum fort und präsentieren sich stabil. Um 
5,8 Prozent wuchsen die Kreditbestände, um 4 Pro-
zent die Einlagen. Die aggregierte Bilanzsumme leg-
te um 4,7 Prozent auf 891 Milliarden Euro zu, der 
Jahresüberschuss nach Steuern liegt mit voraussicht-
lich 1,6 Milliarden Euro auf ähnlichem Niveau wie im 
Vorjahr. Die Mitgliederzahlen der Genossenschafts-
banken wuchsen auch im Jahr 2017 weiter. Sie ha-
ben nun die Marke von 18,5 Millionen überschritten. 
Die Eigentümerstruktur der genossenschaftlichen 
Bankengruppe ist damit sehr breit und vollständig 
in privater Hand. Genossenschaftsbanken arbeiten 
nicht für die Gewinnmaximierung ihrer Aktionäre, 
sondern machen Geschäfte in der Region, um ihre 
Mitglieder zu fördern. Genossenschaftsbanken sind 
Teil des örtlichen Wirtschaftskreislaufs und stützen 
die Volkswirtschaft.

Die genossenschaftliche Idee trägt also weiterhin 
reife Früchte. Genossenschaftliche Strukturen be-
weisen sich immer wieder aufs Neue als zeitgemäß. 
Ihre große Qualität besteht auch in ihrer Anwend-
barkeit auf die Herausforderungen der Zeit. Fried-
rich Wilhelm Raiffeisen schaute auf die Bedürfnisse 
der Menschen. Im Zeitalter der Industrialisierung, in 
einer sich rasant wandelnden Arbeitswelt mit vielen 
sozialen Fragen vor Augen half er Bauern, Handwer-
kern und kleinen Unternehmern, die keinen Zugang 
zu Banken hatten, aus der finanziellen Not. Er er-
fand damit – so würden wir es heute formulieren –  
das Community Banking und das Crowdfunding. 
Diese Prinzipien tragen noch heute und finden ge-
rade in einer zunehmend vernetzten Welt neuen 
Zuspruch. 

Die Genossenschaftliche FinanzGruppe Volksbanken 
Raiffeisenbanken trägt die Ideen Raiffeisens in die 
Zukunft und stellt noch immer die Bedürfnisse ihrer 
Kunden in den Mittelpunkt. Dabei setzt sie auf den 
direkten Kontakt zu ihren Kunden in der Region – 
persönlich vor Ort und digital.

Viel Freude bei der Lektüre.

Marija Kolak
Gerhard Hofmann
Dr. Andreas Martin

W a s  v i e l e  s c h a f f e n

V o r w o r t  d e s  V o r s t a n d e s

Editorial

V o r w o r t  d e s  V o r s t a n d e s



6

E D I T O R I A L 	 5

T H E M E N  	 2 6

E R G E B N I S S E  2 0 1 7 	 3 9

W I R T S C H A F T L I C H E  E N T W I C K L U N G 	 1 1 1

G R E M I E N  U N D  M I T A R B E I T E R 	 1 3 7

V O R W O R T  D E S  V O R S T A N D E S 	 5

D R E I  M A L  D R E I  F R A G E N  A N  D E N  V O R S T A N D 	 6

U N S E R  J A H R  I N  B I L D E R N 	 1 2

D r e i  m a l  d r e i  F r a g e n  a n 
d e n  B V R - V o r s t a n d

„Risiko- 
reduzierung  

muss vor  
Risikoteilung  

stehen.”
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D r e i  m a l  d r e i  
F r a g e n  a n  d e n  B V R - V o r s t a n d

M a r i j a  K o l a k
P r ä s i d e n t i n  d e s  B u n d e s v e r b a n d e s  d e r  

D e u t s c h e n  V o l k s b a n k e n  
u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n

Kaum hat Ihre erste Amtszeit für den BVR begon-
nen, stehen Sie einer neuen Regierung gegenüber. 
Welche Erwartungen haben Sie an die neue Bundes-
regierung?

Die Regierung hat sich gleich in ihrem Koalitions-
vertrag für eine differenzierte Finanzmarktregu-
lierung ausgesprochen, die nach Geschäftsmodell, 
Größe und Risiko unterscheidet. Das ist erfreulich. 
Wir begreifen dies auch als Anerkennung unserer 
Strukturen und unseres Geschäftsmodells. Diese 
Wertschätzung freut uns. Zugleich ist die proportio-
nale Betrachtung in der Bankenregulierung ja auch 
schon seit Langem eines unserer zentralen Anliegen. 
Sehr schön ist für uns natürlich auch das Bekenntnis 
der Koalition zur Rolle der Genossenschaftsbanken 
als wichtigem Finanzpartner für viele Menschen  
und für Unternehmen des Mittelstands. Diese Rolle 
kann man gar nicht oft genug würdigen. 

Ein sehr gewichtiges Thema ist ja die Diskussion um 
eine Vergemeinschaftung der europäischen Einla-
gensicherung. Was wünschen Sie sich hier von der 
Politik?

Definitiv. Auch hier bietet der Koalitionsvertrag 
positive Ansätze. Dort wird ja explizit darauf hin-
gewiesen, dass Risiko und Haftung miteinander ver-
bunden sind. Im Fall einer europäischen Einlagensi-
cherung würden diese weit auseinanderfallen. Aus 
unserer Sicht muss Risikoreduzierung vor Risikotei-
lung stehen. Hier kommt auf die Bundesregierung 
eine große Verantwortung zu. Es geht um die Inte-
ressen der Sparerinnen und Sparer in Deutschland 
und darum, dass sich Europa nicht in eine Transfer- 
union verwandelt. Es ist gewiss auch politisch nicht 
gewollt, dass das seit Jahrzehnten bestehende hohe 
Sicherungsniveau für Privat- und Firmenkunden in 
Deutschland sinkt. Da die aktuelle Diskussion vor al-
lem eine europäische ist, kommt es nun darauf an, 
dass die Bundesregierung und auch das Parlament in 
den EU-Gremien und darüber hinaus ihren Einfluss 
für regionale Banken geltend machen. 

Nach innen geblickt: Welche Herausforderungen gilt 
es für Genossenschaftsbanken in Deutschland in  
näherer Zukunft zu bewältigen?

Auch wenn die wirklich sehr zufriedenstellenden 
Geschäftsergebnisse des abgelaufenen Jahres es auf 
den ersten Blick vielleicht nicht vermuten lassen: Es 
gibt jede Menge zu tun. Zunächst gilt es, sich sehr 
konzentriert und gut fokussiert auf den durch die 
Digitalisierung rasanten Wandel der Kundenanfor-
derungen einzustellen. Hier heißt es für unsere ge-
samte Gruppe, Schritt zu halten und natürlich gerne 
auch einmal dem Wettbewerb einen Schritt voraus 
zu sein – wie etwa bei den digitalisierten Karten. 
Auf der Ergebnisseite stehen viele Institute nicht 
zuletzt auch wegen der anhaltenden Niedrigzinspo-
litik der Europäischen Zentralbank sowie einer wei-
terhin viel zu kleinteiligen Regulierung einem sehr 
hohen Kostendruck gegenüber. Nicht immer lässt 
sich dieser Druck – wie in den letzten Jahren – durch 
Wachstum kompensieren. So wird es für die Institu-
te verstärkt darum gehen, die Marktchancen in den 
Kerngeschäftsfeldern auszuschöpfen und gleichzei-
tig das Kostenmanagement im Blick zu behalten. So 
könnte sich das gesunde Wachstum fortsetzen.
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G e r h a r d  H o f m a n n
M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s  b e i m  B u n d e s v e r b a n d 

d e r  D e u t s c h e n  V o l k s b a n k e n  
u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n

Man hat den Eindruck, das Jahr 2018 wird ein sehr 
entscheidendes Jahr für die Eurozone werden. Weit-
reichende Reformvorschläge werden intensiv disku-
tiert, wichtige Entscheidungen stehen an. Vielleicht 
ja nun auch die Abkehr von der Niedrigzinspolitik ...

In der Tat, der französische Präsident Emmanuel 
Macron und der EU-Kommissionspräsident Jean- 
Claude Juncker sind mit ihren Reformvorschlägen 
für die Eurozone vorausgeeilt, nun ist Deutschland 
gefragt. Ohne Deutschland wird Europa nicht mit 
wichtigen Vorhaben vorangehen können. Wir sind 
besorgt, dass einige Reformen in Europa – wie etwa 
die Idee einer europäischen Einlagensicherung – 
nicht darauf abzielen, die Eurozone wettbewerbs-
fähiger gegenüber anderen Wirtschaftsräumen zu 
machen, sondern vor allem auf höhere Transferleis-
tungen und die Vergemeinschaftung von Risiken der 
jeweiligen Volkswirtschaften setzen. Dies hätte mit-
telfristig keine Entlastung zur Folge, sondern würde 
die systemischen Risiken in der Eurozone erhöhen. 
Die deutsche Politik sollte weitere Integrations-
schritte der Eurozone nicht unkonditioniert mitge-
hen, sondern mit Strukturreformen in den einzelnen 
Ländern verbinden. Die politische Aufgabe kann nur 
sein, Europa im internationalen Kontext zu stärken. 
Reine Umverteilungen in Europa lösen keine Prob-
leme, sondern verschieben sie in die Zukunft. Meist 
werden sie dadurch noch größer.  

Wie beurteilen Sie den jüngsten Vorschlag und Ak-
tionsplan der EU-Kommission, ein Finanzsystem zu 
schaffen, das nachhaltige Investitionen fördert?

Wir begrüßen die politische Absicht. Die Frage ist 
nur, wie man sie umsetzt. Die Klimaschutzziele der 
Europäischen Union sind uns wichtig. Durch die Fi-
nanzierung ökologischer Projekte leisten viele unse-
rer Mitgliedsinstitute bereits heute einen wichtigen 
Beitrag. Eine Bevorzugung grüner Investments im 
Rahmen der Eigenkapitalregeln, wie in Brüssel wohl 
erwogen, wäre aber eine vorrangig politisch 

motivierte Maßnahme. Die notwendige risikoorien-
tierte Betrachtung sollte nicht aufgegeben werden. 
Wenn es um zusätzliche Anforderungen bei einer 
eventuellen Privilegierung grüner Investments oder 
auch der Berücksichtigung von Klimarisiken geht, 
sollte man maßvoll vorgehen und nicht eine neue 
Bürokratie rund um dieses Thema schaffen. Zielfüh-
render wäre es, wenn die EU durch gezielte Anreize 
den Markt zu einer größeren Nachhaltigkeitsorien-
tierung stimuliert, statt das Problem über den Ban-
kensektor lösen zu wollen.

Was erwarten Sie von der Zinspolitik der Europäi-
schen Zentralbank (EZB) im laufenden Jahr?

Unsere Erwartungen haben wir ja bereits häufig 
formuliert. Wir halten die schrittweise Rückkehr der 
Geldpolitik zur Normalität für geboten. Es ist an der 
Zeit, dass die EZB der Zinswende folgt, die die ameri-
kanische Notenbank bereits seit einiger Zeit vorgibt. 
Denn auch in der Eurozone haben wir Wachstum 
auf breiter Front. Die immer noch niedrigen Inflati-
onsraten stellen kein Hindernis für eine Zinswende 
dar, zumal an den Finanzmärkten und Immobilien-
märkten zum Teil unnatürlich hohe Bewertungen 
zu beobachten sind. Die andauernde Niedrig- und 
Nullzinsphase trifft vor allem die Sparerinnen und 
Sparer. Zugleich wirkt sie sich für Banken ertrags-
mindernd aus. Bei einer zunächst nur moderaten 
Zinserhöhung, einem positiven Konjunkturverlauf 
und entsprechender Zuwächse vor allem im Kredit-
bereich dürfte sich eine Verbesserung der Ertrags-
situation bei unseren Mitgliedsinstituten einstellen. 
Es ist an der Zeit, hier endlich die richtigen Signale 
zu setzen.
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„Reine  
Umverteilungen  
in Europa lösen  
keine Probleme,  

sondern verschieben 
sie in die Zukunft.  

Meist werden  
sie dadurch  

noch größer.” 
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„Finanzdienst- 
leistungen müssen, 

ganz egal von  
welchem Anbieter  
sie bereitgestellt 

werden, auf Vertrauen 
und Sicherheit als  

gemeinsame  
Währung bauen.”
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D r .  A n d r e a s  M a r t i n
M i t g l i e d  d e s  V o r s t a n d e s  b e i m  B u n d e s v e r b a n d 

d e r  D e u t s c h e n  V o l k s b a n k e n  
u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n

Die Digitalisierung gibt aktuell den Takt vor. Eine 
digitale Innovation jagt die nächste – auch auf dem 
Feld der Finanzdienstleistungen. Wie lässt sich da 
noch Schritt halten?

Das stimmt. Das Tempo ist in der Tat rasant, allerdings 
lassen sich einige Dinge auch hier vorausdenken. Der 
Schlüssel besteht darin, Angebote konsequent und 
ohne Wenn und Aber aus der Kundenperspektive 
heraus zu entwickeln. Das begegnet uns tagtäglich 
im E-Commerce oder bei neuen App-Entwicklungen. 
Unsere Bankengruppe ist hier sehr zielorientiert 
unterwegs. Die Funktionalität unseres mobilen 
Schlüsselprodukts, der VR-BankingApp, wird immer 
umfangreicher – und dies sehr schnell. Kartenpro-
dukte werden mobil und ziehen in das Smartphone 
ein. Und:  Digitales Bezahlen wird komfortabler und 
schneller. Eines ist dabei klar: Die Digitalisierung der 
Finanzwirtschaft bietet enorme Potenziale, kunden-
orientierte Dienstleistungen zu verbessern. Unsere 
Bankengruppe wird diese in ihr Geschäftsmodell in-
tegrieren.

Wie beurteilen Sie in diesem Zusammenhang die 
vielen neuen bankfernen Anbieter von Finanz-
dienstleistungen, sogenannte Fintechs?

Nicht so dramatisch, wie es vielleicht manchmal den 
Anschein hat. Die öffentliche Diskussion „Banken 
versus Fintechs“ hat sich ja längst in Richtung eines 
konstruktiven Dialogs gewandelt, bei dem allein 
der Kundennutzen im Mittelpunkt der Betrachtung 
steht. Oft wurde hier jedoch zunächst übersehen, 
dass die klassischen Kreditinstitute die ersten waren, 
die Finanztechnologie entwickelt und vorangetrie-
ben haben. Insofern ist dies ganz gewiss keine Ent-
weder-oder-Frage. Allerdings müssen Finanzdienst-
leistungen, ganz egal von welchem Anbieter sie 
bereitgestellt werden, auf Vertrauen und Sicherheit 
als gemeinsame Währung bauen. Andernfalls könn-
te dies gravierende Auswirkungen auf die Finanz-
marktstabilität haben. Es muss gewährleistet sein,

dass alle Anbieter gleicher Produkte oder Dienst- 
leistungen mit vergleichbaren Risiken den gleichen 
regulatorischen Vorgaben unterliegen. Ein ord-
nungspolitisches „level playing field“ ist dafür nötig. 

Wie schlagen sich Digitalisierung und verändertes 
Kundenverhalten im täglichen Tun der genossen-
schaftlichen FinanzGruppe nieder?

Inhaltlich ist das ganz klar: Der Umgang damit und 
das Einstellen darauf ist längst zur täglichen Anfor-
derung geworden. Das gilt institutsübergreifend. 
Dies geschieht etwa in Arbeitskreisen, Innovations-
laboren und innerhalb der BVR-seitig strategischen 
Großprojekte KundenFokus Privatkunden und Kun-
denFokus Firmenkunden. Nicht zuletzt ist dies auch 
für die 915 Primärinstitute eine stetige Aufgabe, ihr 
Angebot möglichst passgenau auf die Anforderun-
gen der Kunden abzustimmen. Strukturell betrach-
tet bringt das geänderte Kundenverhalten natürlich 
auch Verschiebungen mit sich. So ging etwa die An-
zahl der Zweigstellen im vergangenen Jahr weiter 
zurück. Ich betrachte dies aber eher als normale An-
passungsmechanismen, die keinesfalls einen Rück-
zug aus der Fläche zur Folge haben. Der vertrau-
ensvolle Dialog mit dem Berater vor Ort bleibt ein 
Wesensmerkmal der Volksbanken und Raiffeisen-
banken. 
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Zeitlos zeitgemäß: 200 Jahre Raiffeisen

„Beginnen wir mit einem Wettstreit zur 
Herbeiführung besserer sozialer Zustände: 
Er wird zum Zusammenwirken, zum Segen 
für die ganze Gesellschaft führen.“
Friedrich Wilhelm Raiffeisen, auf einer Rede zum Vereinstag im Jahr 1884

Zeitlos zeitgemäß:
200 Jahre Raiffeisen

Themen
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„Genossenschaften leben und beleben 
wichtige Prinzipien der Sozialen Markt-
wirtschaft. (…) Es ist auch wichtig, dass, 
egal, an welcher Stelle welche Genossen-
schaft tätig ist, von Generation zu Ge-
neration dieser Gedanke immer wieder 
weitergetragen wird, dass er immer 
wieder aufs Neue begründet, erlebbar 
gemacht wird.“
Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel, Grußworte zum Internationalen Jahr der 
Genossenschaften, 25. April 2012

„Genossenschaften bringen die Chance, 
in Zeiten des Umbruchs durch die 
Digitalisierung die Wirtschaft sozial 
zu gestalten und gemeinschaftlich zu 
handeln. (…) Die genossenschaftliche 
Rechtsform ist im Grunde eine frühe 
Form der Schwarmintelligenz und des 
Crowdfunding.“
Katarina Barley, Bundesministerin der Justiz und für Verbraucherschutz in der 
Frankfurter Rundschau vom 16. März 2018
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Friedrich Wilhelm Raiffeisen wäre 2018 200 Jah-
re alt geworden. Die Volksbanken und Raiffeisen- 
banken und mit ihnen zahlreiche weitere Genos-
senschaften feiern diesen Geburtstag. Schließlich 
gilt Raiffeisen zusammen mit Hermann Schulze- 
Delitzsch als der Wegbereiter für die Genossenschaf-
ten. Das Jahr 2018 ist „Raiffeisen-Jahr“. Der Name 
Raiffeisen steht dabei zweifellos für viel mehr als für 
eine Reminiszenz an eine herausragende Persönlich-
keit. Er steht für eine Idee, die so mächtig ist, dass 
sie immer wieder aufs Neue als moderne Antwort 
auf die Fragen der Zeit empfunden wird – eine Idee, 
die nie in die Jahre kommt, sondern die sich immer 
wieder als zeitgemäß und wandlungsfähig erweist –  
ohne dabei ihr Fundament aus dem Blick zu verlieren. 

Friedrich Wilhelm Raiffeisen: Es gibt wohl nur we-
nige Namen, die im Bild einer jeden Stadt noch so 
präsent sind. Egal, wohin man sich begibt, eine 
Raiffeisenstraße, ein Raiffeisenplatz, ein Raiffei-
senmarkt sowie natürlich auch die Volksbanken 
und Raiffeisenbanken sind oft nur ein paar Schrit-
te entfernt. Ganz klar: Die Person Raiffeisen hat 
Geschichte geschrieben, die sich vielerorts wider-
spiegelt: öffentlich, aber insbesondere auch in den 
Strukturen vor Ort. Und: Diese Geschichte lebt wei-
ter fort.

V i e l e  k l e i n e  K r ä f t e  
s c h a f f e n  G r o ß e s !

„Was einer alleine nicht schafft, das schaffen viele“, 
ist das wohl am weitesten verbreitete Zitat des ge-
nossenschaftlichen Gründers. So simpel die Aussage, 
so sehr steht sie doch auch für eine herausragende 
Eigenschaft der genossenschaftlichen Idee: die Kraft 
der Gemeinschaft. Viele kleine Kräfte können Gro-
ßes schaffen! Gemeinsam! Raiffeisen erkannte das 
früh, weit bevor landauf, landab von „Synergieef-
fekten“ und „mehr als die Summe der einzelnen 
Teile“ gefachsimpelt wurde. Zusammenhalt, Solida-
rität, Gleichberechtigung prägen die Gemeinschaften 
nach Raiffeisens Idee und auch nach den Ideen des 
zweiten großen Genossenschaftsgründers, Hermann 
Schulze-Delitzsch.

Eine immens wichtige Rolle für diese stabilen Ge-
meinschaften spielt die genossenschaftliche Mit-
gliedschaft. Mitglieder können mitbestimmen, die 

Genossenschaft mitgestalten und partizipieren zu-
gleich am Erfolg der Genossenschaft. Auch bei allen 
Volksbanken und Raiffeisenbanken in Deutschland 
bilden die Mitglieder die Basis. Jede einzelne Bank 
existiert nur durch ihre Mitglieder und für ihre Mit-
glieder.

Über 18,5 Millionen Mitglieder zählen die Genos-
senschaftsbanken. Hierbei handelt es sich also 
nicht um einen kleinen auserwählten Kreis, son-
dern um eine breite Masse, die sich auf alle Al-
tersgruppen und viele gesellschaftliche Schichten 
verteilt. Ebendies sind die vielen kleinen Kräfte, 
von denen Raiffeisen sprach. Ihr Wohl und ihre 
Förderung stehen im Mittelpunkt aller wirtschaft-
lichen Aktivitäten. Dies ist auch eindeutig in § 1 
des Genossenschaftsgesetzes (GenG) verankert.

L o k a l e 
V e r a n k e r u n g

Mit der Mitgliedschaft geht die enge Verbindung 
der Volksbanken und Raiffeisenbanken zu ihrer 
Region einher. Auch die von Raiffeisen initiierten 
Darlehenskassenvereine waren ja insbesondere 
regionale Initiativen, die das Ziel verfolgten, den 
Menschen vor Ort weiterzuhelfen und lokale Lö-
sungen gegenüber übermächtig erscheinenden 
Entwicklungen bereitzuhalten. Diese lokale Veran-
kerung gehört seit je zur Identität einer jeden Ge-
nossenschaftsbank.

Genossenschaftsbanken sind Teil ihres jeweils örtli-
chen Wirtschaftskreislaufs. Sie fördern zum Beispiel 
die mittelständischen Kunden vor Ort und stützen 
damit die Volkswirtschaft. Und ganz wichtig: Sie set-
zen dabei auf keine kurzfristigen Effekte, sondern 
vielmehr auf nachhaltige Unterstützung.

Handlungsleitend sind dabei auch heute noch die 
drei von Raiffeisen geprägten Grundprinzipien der 
Selbsthilfe, Selbstverwaltung und Selbstverantwor-
tung, durch die sich Genossenschaftsbanken weiter-
hin auszeichnen. Volksbanken und Raiffeisenbanken 
wirtschaften solide, entscheiden mit Augenmaß und 
sichern sich gegenseitig ab. Was richtig und falsch 
für das Wirtschaften vor Ort ist, wird nicht von oben 
herab, sondern im Zentrum des Geschehens ent-
schieden.
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M u s t e r b e i s p i e l  f ü r  s o z i a l e 
M a r k t w i r t s c h a f t

Friedrich Wilhelm Raiffeisen hat gemeinsam mit 
Hermann Schulze-Delitzsch ein Modell geschaffen, 
das als Musterbeispiel für die soziale Marktwirt-
schaft betrachtet werden darf: über das gemeinsa-
me Wirken für jeden Einzelnen mehr zu erreichen. 
Kundennähe, Verlässlichkeit und Kompetenz sind 
dabei seit mehr als 150 Jahren die Stärken der Ge-
nossenschaftsbanken. 

Kein Zweifel: Friedrich Wilhelm Raiffeisen ist dabei 
neuzeitlich betrachtet auch einer der Erfinder des 
aktuell wieder so modernen Community Banking 
und des Crowdfundings. Das Credo Raiffeisens wird 
auch in den Genossenschaftsbanken weiterhin Tag 
für Tag gelebt.

www.raiffeisen2018.de

G e n o s s e n s c h a f t e n  i n 
D e u t s c h l a n d

Genossenschaften sind heute die mitgliederstärkste 
Wirtschaftsorganisationsform Deutschlands. Insge-
samt 22,4 Millionen Menschen sind Mitglieder in 
Genossenschaften. Weltweit sind es über 800 Milli-
onen. Zudem gibt es hierzulande derzeit rund 8.000 
Genossenschaftsunternehmen. Mit etwa 30 Mil-
lionen Kunden und über 18,5 Millionen Mitglie-
dern bilden die Genossenschaftsbanken die größte 
genossenschaftliche Gruppe in Deutschland. Die 
Volksbanken und Raiffeisenbanken in Deutschland 
bieten mit insgesamt 11.108 Bankstellen und 18.362 
Geldautomaten eines der dichtesten Bankservice-
netze in Europa. Im Jahr 2016 wurden Genossen-
schaftsidee und -praxis von der UNESCO als erster 
deutscher Beitrag überhaupt zum Immateriellen 
Kulturerbe der Menschheit erklärt.
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Vielfältig denken!

Seit März ist die neue Bundesregierung 
im Amt. In ihrem Koalitionsvertrag 
sprechen sich die Regierungsparteien 
für eine differenzierte Finanzmarktre-
gulierung aus, die dem Geschäftsmodell, 
der Größe und dem geringeren Risiko 
regionaler Banken gerecht wird. Es ist 
richtig und gut, diese Banken von Büro-
kratie und übertriebenem Meldeaufwand 
zu entlasten. Diese differenzierte Wahr-
nehmung gilt es, auch im europäischen 
Kontext zu wahren.
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Die Genossenschaftsbanken in Deutschland sind 
klare Befürworter Europas. Sie wollen ein Europa 
der Vielfalt, ein Europa, das die Entfaltung lokaler 
Kräfte ermöglicht. Zentralistische Eingriffe in gut 
funktionierende Strukturen sind dafür das falsche 
Mittel. Die nach der Finanzkrise umgesetzten Refor-
men waren notwendig. Die europaweit einheitliche 
Bankenregulierung weist aber auch Probleme auf, 
da sie zu undifferenziert ist und das regulatorische 
Modell einer großen börsennotierten Bank – mit zu 
wenigen Ausnahmen – auf alle Institute anwendet. 

Besonders relevant für die Genossenschaftsbanken 
in Deutschland sowie auch für ihre vielen Kunden 
und Mitglieder ist das strittige Thema einer zentra-
len europäischen Einlagensicherung (EDIS). Klar ist: 
Europa darf sich dadurch nicht weiter in eine Trans-
ferunion verwandeln. Auch die Regierungsparteien 
halten in ihrem Koalitionsvertrag fest, dass Haf-
tung und Risiko nicht voneinander getrennt wer-
den dürfen. 

E D I S

Der politische Druck auf Deutschland, den Weg zu 
EDIS zu öffnen, verstärkt sich. Gleich zu Beginn sei-
ner Amtsperiode kommt hier auf den neuen Bun-
desfinanzminister eine große Verantwortung zu, 
die vor allem darauf zielen sollte, die Interessen der 
Sparerinnen und Sparer in den europäischen Über-
legungen zu wahren. Die Ausführungen im neuen 
Koalitionsvertrag klingen gut:  Während 2013 noch 
offensiv und pauschal mit mehr Bankenregulierung 
gedroht wurde, soll nun eine „Überprüfung und 
Überarbeitung der Regulierungsmaßnahmen“ statt-
finden. Ziel der nächsten Jahre soll eine „angemes-
sene“ Finanzmarktregulierung sein, die das Prinzip 
der „Proportionalität“ achtet. Konkrete Festlegun-
gen zu einzelnen Themen – wie etwa zu EDIS – erfol-
gen hier allerdings nicht.

Anders als es aktuell der Chef der Europäischen Zen-
tralbank (EZB) Mario Draghi behauptet, ist die Zeit 
für EDIS keineswegs reif. Haftung und Risiko fallen 
innerhalb der EU weit auseinander. Es gibt kein ein-
heitliches Insolvenzrecht in Europa. Dies umfasst 
auch Vorgaben für die Verwertung von Kreditsi-
cherheiten. Es ist nicht vorstellbar, dass Banken in 
anderen europäischen Ländern mit Mitteln der Ein-

lagensicherung eintreten, weil in einem Land Kredit- 
sicherheiten, die werthaltig sind, nicht verwertet 
werden dürfen. 

Zudem haben sich europaweit marode Kredite in 
Höhe von fast 1 Billion Euro angesammelt. Der Risi-
koabbau reicht hier bei Weitem nicht aus. Viele Ban-
ken in Europa werden dafür noch Jahre brauchen.

Es sind also noch eine ganze Reihe von Hausauf-
gaben zu erledigen. Auch gibt es bis heute immer 
noch keine Auswirkungsstudie, die dokumentiert, 
weshalb EDIS notwendig und die beste aller Opti-
onen ist. EDIS bleibt vielmehr ein vorrangig poli-
tisch getriebenes Projekt mit sehr weitreichenden 
Konsequenzen. Für alle. Es wäre der Einstieg in eine 
unbegrenzte Haftung unter Banken – zunächst als 
Kreditvergabesystem, später in Form von Verlus-
tübernahmen. Für Kunden bedeutet EDIS eine Ab-
senkung der Sicherungshöhe für Einlagen. 

Die Genossenschaftsbanken in Deutschland verfü-
gen über ein anerkanntes, über Jahrzehnte etablier-
tes System der Institutssicherung. Dieses Modell hat 
die Kreditgenossenschaften in Deutschland stark 
gemacht und stets stabil gehalten. Der Vorschlag 
der EU-Kommission zu EDIS sieht eine solche Insti-
tutssicherung nicht mehr vor. EDIS würde das seit 
Jahrzehnten bestehende deutsche Sicherungsniveau 
deutlich absenken. Auch sollten deutsche Siche-
rungsmittel für Einleger in anderen Teilen Europas 
nicht mithaften. Die Börsen-Zeitung kommentierte 
in einem Beitrag vom 14. März 2018 – nach der Pres-
sekonferenz des BVR – dazu sehr treffend: „Bisher 
hat hierzulande auch niemand gefordert, dass (zum 
Beispiel) südeuropäische Sparer sich an der Stützung 
der HSH Nordbank beteiligen.“

S m a l l  B a n k i n g  B o x

Weitaus erfreulicher sind da die Vorschläge für eine 
Small Banking Box. Diese tragen dem Anspruch, die 
Vielfalt in Europa zu wahren, sehr deutlich Rech-
nung. Der Erhalt eines vielfältigen Bankensystems, 
dem diese Überlegungen dienen sollen, wäre ein 
effizienter Beitrag zur Finanzstabilität in Europa. 
Insbesondere für viele kleinere Institute – wie viele 
Volksbanken und Raiffeisenbanken in Deutschland –  
erreichen die administrativen Anforderungen teil-
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weise nicht mehr zu bewältigende Ausmaße. Dies 
begünstigt mittelfristig große Betriebsgrößen. Klei-
nere Institute etwa im Meldewesen oder hinsicht-
lich ihrer Veröffentlichungspflichten zu entlasten, 
würde die diversifizierten Strukturen im Finanzsek-
tor bewahren. Zugleich würde es den Wettbewerb 
weiter fördern. In einer Welt, in der ständig höhere  
Detailanforderungen vom Regulator gestellt wer-
den, deren Sinn sich nicht immer erschließt, wäre 
dies ganz gewiss ein Lichtblick. 

M i F I D  I I

Eine solche Erleichterung hat – rückblickend be-
trachtet – die Einführung von MiFID II für die 
BVR-Mitgliedsinstitute nicht mit sich gebracht. Ganz 
im Gegenteil. Die Umsetzung von MiFID II war für 
die Institute ein Kraftakt. Ob dieser zu mehr Ver-
braucherschutz führt, muss bezweifelt werden.  
Institute berichten, dass viele Kunden irritiert sind 
von den ausufernden Informationspflichten und von 
den neuen, auch an sie gestellten Anforderungen. 
MiFID II hat das Zusammenwirken von Kunde und 
Bank häufig komplexer als einfacher gemacht.

A b g e l t u n g s t e u e r

Diese Verkomplizierung gilt es beim Thema Ab-
geltungsteuer zu vermeiden. So hatte die große 
Koalition in ihren Koalitionsgesprächen über die Ab-
schaffung der Abgeltungsteuer beraten. Dies würde 
ein über viele Jahre bewährtes, einfaches und effek-
tives Steuersystem unnötig zerstören. Denn von der 
Abgeltungsteuer profitieren alle: Bürger, Staat und 
die Abwicklungsdienste leistende Kreditwirtschaft. 
Diese Vorteile sollten nicht leichtfertig aufs Spiel ge-
setzt werden. 

F i n a n z t r a n s a k t i o n s s t e u e r

Ebenso ist die von der großen Koalition angedach-
te Einführung einer Finanztransaktionssteuer we-
nig zielführend. Während sie zum einen auf die 
Finanzwirtschaft zielt, wird sie am Ende vor allem 
die Bürgerinnen und Bürger sowie Unternehmen 
der Realwirtschaft belasten. Letztere müssen im in-
ternationalen Wettbewerb zahlreiche Risiken absi-
chern, neben Währungskursen auch Zinsrisiken und 
die Preise von Rohstoffen. Mit der Einführung einer 

solchen Steuer würden die Preise der Absicherungs-
instrumente deutlich steigen – das beeinträchtigt 
das Exportgeschäft vieler deutscher Unternehmen 
zulasten von Wachstum und Beschäftigung. Schließ-
lich belastet diese Steuer die private und betriebli-
che Altersvorsorge und mindert deren Attraktivität.
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Nähe neu definiert

Bequem online einkaufen, unterwegs den 
Kontostand abrufen, auf dem Weg zur 
Arbeit online die Zeitung lesen oder Kon-
takte bei Facebook pfl egen. Digitale 
Angebote werden ganz selbstverständ-
lich ständig genutzt. Im E-Commerce ist 
dies längst alltäglich. Auch bei Finanz-
dienstleistungen erwarten Privat- und 
Firmenkunden, dass sie sie jederzeit 
und überall in Anspruch nehmen können. 
Filiale, Servicecenter, Onlinebanking, 
Banking-App sollen nicht isoliert neben-
einander existieren, sondern dem Kunden 
gleichberechtigt und gleichwertig zur 
Verfügung stehen. So können die Kunden 
den Zugang zu ihrer Bank je nach Anliegen 
selbst wählen. Der persönliche Kontakt 
bleibt dabei ein sehr wichtiges Element 
in der Kunde-Bank-Beziehung.
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Es ist elementar, jederzeit konsequent vom Kun-
den her zu denken. Die Genossenschaftsbanken in 
Deutschland machen sich fit für die Anforderungen 
von morgen, ohne dabei jedoch die Stärken ihres 
einzigartigen regionalen Geschäftsmodells von heu-
te aufzugeben. Natürlich definiert sich der Anspruch 
von Kundennähe mittlerweile in Teilen anders als 
noch vor einigen Jahren. Hier gilt es, eine gute Ba-
lance zwischen Nähe im digitalen Zeitalter und vor 
Ort gelebter Regionalität zu finden.

D e r  K u n d e 
h a t  d i e  W a h l

Im Omnikanal-Modell der genossenschaftlichen 
FinanzGruppe stehen alle Vertriebskanäle gleich-
berechtigt nebeneinander. Das persönliche Banking –  
in der Filiale oder im mobilen Vertrieb – das digi-
tal-persönliche Banking – im KundenServiceCenter  
oder am Telefon – und das digitale Banking – via 
Smartphone oder Computer. Die digitalen Lösungen 
gewinnen dabei aus Kundensicht immer mehr an 
Gewicht. Klar ist aber auch: Das dezentrale genos-
senschaftliche Geschäftsmodell der selbstständigen 
Ortsbank ist und bleibt dabei die Grundlage für alle 
kommenden Schritte. Eine genossenschaftliche Di-
rektbank wird es nicht geben. 

O n l i n e q u o t e 
s t e i g t  w e i t e r 

Mit dem Onlinebanking und der VR-BankingApp 
haben Kunden der Volksbanken und Raiffeisenban-
ken von jedem Ort auf der Welt aus Überblick über 
ihre Finanzen. Kontostände und -umsätze können 
eingesehen, Überweisungen beauftragt oder Kon-
takt zur Bank aufgenommen werden. Zugleich ist 
es auch möglich, Verträge von Partnerunternehmen 
wie zum Beispiel von der Bausparkasse Schwäbisch 
Hall, Union Investment oder der R+V Versicherung 
im sogenannten Finanzstatus einzusehen. 

Fast 70 Prozent der Kunden nutzen dabei das On-
linebanking. Damit sind sie ähnlich onlineaffin 
wie Kunden anderer Bankengruppen. Die aktuelle 
Onlinequote der Genossenschaftsbanken in Höhe 
von 68,8 Prozent legte dabei gegenüber 2016 um 
6,7 Prozent zu.

D i g i t a l e 
K a r t e n p r o d u k t e

Als erste Institutsgruppe in Deutschland bieten die 
deutschen Genossenschaftsbanken ihren Kunden 
über die VR-BankingApp künftig komplett digitali-
sierte Kartenprodukte, also die girocard und auch 
Kreditkarten, an. Die Karte wandert hier also in das 
Smartphone. Aber nicht nur das Bezahlen mit dem 
Smartphone ist künftig möglich. Auch Wearables 
wie Armbanduhren werden perspektivisch mit der 
digitalen girocard ausgestattet.

Seit 2017 beinhaltet überdies jede neue ausgegebe-
ne physische Bankkarte bei den Volksbanken und 
Raiffeisenbanken die Fähigkeit zum kontaktlosen 
Bezahlen. Aktuell haben die Genossenschaftsban-
ken 13 Millionen kontaktlose girocards und 800.000 
kontaktlose Kreditkarten an ihre Kunden ausgege-
ben. 10 Prozent aller girocard-Transaktionen der 
Kunden von Volksbanken und Raiffeisenbanken fin-
den derzeit kontaktlos statt. Und das, obwohl bis-
lang erst rund 50 Prozent der Karten ausgetauscht 
wurden. Die Vollausstattung aller über 27 Millionen 
genossenschaftlichen girocards mit der Kontakt-
los-Funktion wird für das Jahr 2020 erwartet.

Auch jenseits der Kartenprodukte bieten die Volks-
banken und Raiffeisenbanken eine Fülle an Innova-
tionen. Bereits seit Ende 2016 bieten sie unter der 
Bezeichnung „Geld senden & anfordern“ das schnel-
le, unkomplizierte bargeldlose Versenden von Geld 
über das Smartphone an. Das Verfahren ist ganz ein-
fach: Nach Anmeldung in der VR-BankingApp muss 
der Kunde nur den Zahlungsempfänger in der hin-
terlegten Kontaktliste anklicken, den zu überwei-
senden Betrag erfassen und mit Senden bestätigen. 

Seit Anfang 2018 können die Kunden der Volks- 
banken und Raiffeisenbanken dies nun auch 
für Sparkassenkunden, die das vergleichbare 
„Kwitt“-Verfahren nutzen, durchführen. Auch mit 
weiteren Anbietern von Handybezahlverfahren soll 
für die Nutzer bald die sogenannte Interoperabilität 
hergestellt werden. So werden die innovativen Mög-
lichkeiten, Zahlungen zu tätigen, immer vielfältiger. 
Und dies geschieht sehr zum Nutzen der über 30 Mil-
lionen Kunden.
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N ä h e  z u  d e n 
K u n d e n w ü n s c h e n

So wird die VR-BankingApp zu einem immer wich-
tiger werdenden Tool, das nicht zuletzt auch für 
Nähe steht: Nähe zu den Wünschen der Kunden. Die 
Anzahl der Downloads der VR-BankingApp liegt ak-
tuell bei 5,5 Millionen. Im Jahr 2017 erfolgten insge-
samt 303 Millionen Log-ins in der VR-BankingApp. 
Neue Apps wie etwas das VR-AltersvorsorgeCockpit 
brachten es schnell auf rund 11.000 Downloads. Die 
aus dem genossenschaftlichen Strategieprojekt Kun-
denFokus Privatkunden neu hervorgegangene App 
„VR-Organizer“ wird derzeit in die App-Stores aus-
gespielt.

Die App ermöglicht dem Nutzer einen einfachen 
und allgegenwärtigen Zugriff auf alle wichtigen 
Dokumente. Gleichzeitig dient sie als sicherer und 
virtueller Speicherort und unterstützt die papierlose 
Zusammenarbeit mit der Bank. Die App fungiert als 
neue digitale Schnittstelle für einen effizienteren 
Kontakt zwischen Kunde und Bank und ermöglicht 
beispielsweise das Teilen von Dokumenten und Ver-
trägen. 

Dieses Beispiel zeigt sehr deutlich, wohin die Reise 
geht: Kanäle werden immer stärker miteinander ver-
netzt. Sie bieten eine Vielzahl und eine stetig wach-
sende Anzahl integrierter Angebote. Die Kunden 
können dabei – je nach Präferenz – ihren Weg zur 
Bank selbst wählen. 
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Ergebnisse 2017
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U n s e r  J a h r  i n  Z a h l e n
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9 1 5  V o l k s b a n k e n  u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n ,  P S D  B a n k e n ,  S p a r d a - B a n k e n  s o w i e  g e n o s s e n s c h a f t l i c h e
S p e z i a l i n s t i t u t e  z ä h l t e n  z u m  E n d e  d e s  J a h r e s  2 0 1 7  z u r  g e n o s s e n s c h a f t l i c h e n  F i n a n z G r u p p e . 
D a s  s i n d  5 7  B a n k e n  ( 5 , 9  P r o z e n t )  w e n i g e r  a l s  i m  V o r j a h r .  D i e  K o n s o l i d i e r u n g  u n t e r  d e n 
G e n o s s e n s c h a f t s b a n k e n  s e t z t  s i c h  d a m i t  f o r t .  I m  Z u g e  d e s s e n  g i n g  a u c h  d i e  Z a h l  d e r  Z w e i g -
s t e l l e n  z u r ü c k .  I n s g e s a m t  u n t e r h i e l t e n  d i e  V o l k s b a n k e n  u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n  E n d e  2 0 1 7  m i t 
1 1 . 1 0 8  B a n k s t e l l e n  ( 2 0 1 6 :  1 1 . 7 8 7 )  a l l e r d i n g s  f l ä c h e n d e c k e n d  e i n  w e i t e r h i n  s e h r  e n g m a s c h i g e s 
B a n k s t e l l e n n e t z  ( Z w e i g s t e l l e n  p l u s  H a u p t s t e l l e n ) .  Z u  d i e s e r  b e s o n d e r e n  I n f r a s t r u k t u r  z ä h l e n 
a u c h  d i e  i n s g s a m t  1 8 . 3 6 2  G e l d a u t o m a t e n ,  m i t  d e n e n  d i e  K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n  r u n d  e i n  D r i t t e l 
a l l e r  G e l d a u t o m a t e n  i n  D e u t s c h l a n d  s t e l l e n . 
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fünf,
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5 , 8  P r o z e n t  b e t r u g  d e r  Z u w a c h s  i m  K r e d i t g e s c h ä f t  b e i  d e n  K r e d i t -
g e n o s s e n s c h a f t e n  i n  D e u t s c h l a n d  2 0 1 7  i m  V e r g l e i c h  z u m  V o r j a h r . 
D a s  s i n d  i n s g e s a m t  3 0 , 5  M i l l i a r d e n  E u r o .  E s  h a n d e l t  s i c h  d a b e i 
u m  d e n  s t ä r k s t e n  A n s t i e g  s e i t  1 8  J a h r e n .  D i e  K r e d i t g e n o s s e n s c h a f -
t e n  k n ü p f t e n  d a m i t  a n  i h r e  R e k o r d m a r k e n  d e r  V o r j a h r e  a n .  W a c h s -
t u m s t r e i b e r  w a r e n  b e i  d e n  K r e d i t e n  w i e d e r u m  d i e  l a n g f r i s t i g e n 
F o r d e r u n g e n .  I h r  V o l u m e n  w u c h s  u m  6 , 1  P r o z e n t .  I n s g e s a m t  g a b e n 
d i e  K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n  p e r  E n d e  2 0 1 7  K r e d i t e  i n  H ö h e  v o n 
5 5 8  M i l l i a r d e n  E u r o  h e r a u s .
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sechzehn, 
drei A u f  1 6 , 3  M i l l i a r d e n  E u r o  b e l ä u f t  s i c h  d e r  Z i n s ü b e r s c h u s s  d e r  K r e d i t g e -

n o s s e n s c h a f t e n  i m  J a h r  2 0 1 7 .  G e g e n ü b e r  d e m  V o r j a h r  s a n k  u m  1 , 6  P r o -
z e n t . A n  d i e s e r  E n t w i c k l u n g  i s t  s e h r  d e u t l i c h  e r k e n n b a r ,  w i e  s i c h  d i e 
N i e d r i g z i n s p o l i t i k  d e r  E u r o p ä i s c h e n  Z e n t r a l b a n k  a u s w i r k t .  D e n n :  T r o t z 
e i n e s  k r ä f t i g e n  K r e d i t w a c h s t u m s  u m  5 , 8  P r o z e n t  s a n k e n  d i e  Z i n s e r t r ä g e 
u m  k n a p p  1 , 2  M i l l i a r d e n  E u r o .  Z u g l e i c h  k o n n t e n  a b e r  a u c h  d i e  Z i n s a u f -
w e n d u n g e n  u m  r u n d  1  M i l l i a r d e  E u r o  g e s e n k t  w e r d e n .  S o  w a r e n  d i e 
K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n  i n  d e r  L a g e ,  d e n  R ü c k g a n g  d e s  Z i n s ü b e r s c h u s s e s 
t e i l w e i s e  z u  k o m p e n s i e r e n . 
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4 , 0  P r o z e n t :  E r n e u t  k o n n t e  d a s  V o l u m e n 
d e r  K u n d e n e i n l a g e n  a u c h  i m  a b g e l a u f e n e n 
G e s c h ä f t s j a h r  a u s g e w e i t e t  w e r d e n .  D i e 
K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n  s t e i g e r t e n  d a s 
V o l u m e n  u m  i n s g e s a m t  2 5  M i l l i a r d e n  E u r o . 
A l l e s  i n  a l l e m  b e l a u f e n  s i c h  d i e  K u n d e n e i n -
l a g e n  a u f  n u n  6 6 2  M i l l i a r d e n  E u r o .  T r e i b e r 
d i e s e s  s t a r k e n  Z u w a c h s e s  w a r e n  d i e  t ä g l i c h 
f ä l l i g e n  V e r b i n d l i c h k e i t e n .  S i e  s t i e g e n  u m 
7 , 3  P r o z e n t  a u f  4 2 4  M i l l i a r d e n  E u r o  u n d 
m a c h e n  n u n  6 4  P r o z e n t  d e r  g e s a m t e n  K u n d e n -
e i n l a g e n  a u s .  D u r c h  d i e  h o h e n  K u n d e n e i n l a g e n 
k o n n t e n  d i e  G e n o s s e n s c h a f t s b a n k e n  a u c h  d a s 
m i t  5 , 8  P r o z e n t  d e u t l i c h e  P l u s  b e i  d e n 
K u n d e n k r e d i t e n  v o l l s t ä n d i g  r e f i n a n z i e r e n . 
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vierzehn,
drei A u f  1 4 , 3  M i l l i a r d e n  E u r o  k o n n t e n  d i e  K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n  i n  D e u t s c h l a n d  i h r e 

a l l g e m e i n e n  V e r w a l t u n g s a u f w e n d u n g e n  r e d u z i e r e n .  D i e s  i s t  e i n  l e i c h t e r  R ü c k g a n g 
u m  0 , 7  P r o z e n t .  A n  d i e s e r  E n t w i c k l u n g  z e i g t  s i c h ,  d a s s  e i n  a k t i v e s  K o s t e n m a n a g e m e n t 
a u f s e i t e n  d e r  K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n  w e i t e r  a n  B e d e u t u n g  g e w i n n t .  I n  d i e s e m 
Z u s a m m e n h a n g  k o n n t e  i m  v e r g a n g e n e n  J a h r  a u c h  e i n e  O p t i m i e r u n g  d e r  w i r t s c h a f t -
l i c h e n  E f f i z i e n z  e r r e i c h t  w e r d e n .  S o  v e r b e s s e r t e  s i c h  d i e  A u f w a n d s - E r t r a g s - R e l a t i o n 
i m  e n g e r e n  S i n n e  ( C o s t - I n c o m e - R a t i o )  d e r  K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n  l e i c h t  u m  0 , 8  P r o -
z e n t p u n k t e  v o n  6 8 , 2  P r o z e n t  ( 2 0 1 6 )  a u f  6 7 , 4  P r o z e n t .
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8 9 1  M i l l i a r d e n  E u r o  b e t r ä g t  d i e  a g g r e g i e r t e 
B i l a n z s u m m e  d e r  K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n 
i m  J a h r  2 0 1 7 .  I m  V e r g l e i c h  z u m  V o r j a h r  h a t 
s i e  s i c h  u m  i n s g e s a m t  4 , 7  P r o z e n t  e r h ö h t . 
B e d i n g t  d u r c h  d e n  R ü c k g a n g  d e r  A n z a h l  d e r 
I n s t i t u t e  e r h ö h t e  s i c h  d i e  d u r c h s c h n i t t l i c h e 
B i l a n z s u m m e  j e  I n s t i t u t  v o n  8 7 6  M i l l i o n e n 
E u r o  ( 2 0 1 6 )  a u f  9 7 4  M i l l i o n e n  E u r o  i m  J a h r 
2 0 1 7 .  D i e  S p a n n w e i t e  b e i  d e n  B i l a n z s u m m e n 
i s t  d a b e i  w e i t e r h i n  s e h r  g r o ß .  S i e  r e i c h t  v o n 
1 9  M i l l i o n e n  E u r o  f ü r  d i e  k l e i n s t e  b i s  z u 
k n a p p  4 2  M i l l i a r d e n  E u r o  f ü r  d i e  g r ö ß t e 
K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t . achthundert

einundneunzig
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1 , 6  M i l l i a r d e n  E u r o :  S o  h o c h  i s t  d e r  v o r l ä u f i g e 
J a h r e s ü b e r s c h u s s  n a c h  S t e u e r n ,  d e n  d i e  9 1 5 
d e u t s c h e n  G e n o s s e n s c h a f t s b a n k e n  i m  J a h r  2 0 1 7 
g e m e i n s a m  e r w i r t s c h a f t e t e n .  U n g e a c h t e t  d e s 
s c h w i e r i g e n  g e o p o l i t i s c h e n  U m f e l d s  u n d  d e r 
g e l t e n d e n  r e g u l a t o r i s c h e n  R a h m e n b e d i n g u n g e n 
e r z i e l t e n  d i e  K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n  s o  e i n 
s t a b i l e s  u n d  b e s t ä n d i g e s  E r g e b n i s ,  d a s  d e m 
R e s u l t a t  a u s  d e m  V o r j a h r  ( 1 , 5  M i l l i a r d e n  E u r o ) 
s e h r  ä h n e l t .  E r n e u t  k o n n t e n  s i e  d a b e i  i m 
K u n d e n g e s c h ä f t  M a r k t a n t e i l e  h i n z u g e w i n n e n .
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1 8 , 5  M i l l i o n e n  M i t g l i e d e r  z ä h l t e  d i e  G e n o s s e n s c h a f t l i c h e  F i n a n z -
G r u p p e  V o l k s b a n k e n  R a i f f e i s e n b a n k e n  i m  J a h r  2 0 1 7 .  D a m i t  w u c h s e n 
d i e  M i t g l i e d e r z a h l e n  a u c h  i m  v e r g a n g e n e n  J a h r  w e i t e r .  D e r  Z u s p r u c h 
z u  d e n  K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n  s t i e g  e r n e u t .  I n s g e s a m t  7 9 . 0 0 0  M i t -
g l i e d e r  k a m e n  i m  a b g e l a u f e n e n  G e s c h ä f t s j a h r  h i n z u .  D a s  s i n d  k n a p p 
0 , 4  P r o z e n t  m e h r  a l s  i m  V o r j a h r .  S e i t  2 0 0 7  v e r z e i c h n e t e n  d i e  K r e d i t -
g e n o s s e n s c h a f t e n  e i n e n  M i t g l i e d e r z u w a c h s  u m  m e h r  a l s  2 , 4  M i l l i o n e n 
M i t g l i e d e r .
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Geschäftsentwicklung 2017

Im Jahr 2017 konnten die 915 Volksbanken 
und Raiffeisenbanken, PSD Banken, Sparda-
Banken sowie die genossenschaftlichen 
Spezialinstitute an ihre guten Geschäfts-
ergebnisse der Vorjahre anknüpfen: So-
wohl im Einlagen- als auch im Kreditge-
schäft wuchsen sie stabil. Das Wachstum 
zeigt: Die Kunden können dem nachhal-
tigen Geschäftsmodell der Kreditgenossen-
schaften vertrauen. So stiegen die bilan-
ziellen Kundeneinlagen um 4,0 Prozent 
auf 662 Milliarden Euro. Die Forderungen 
an Nichtbanken erhöhten sich noch deut-
licher um 5,8 Prozent auf 558 Milliarden 
Euro. Die Bilanzsumme stieg um 40 Milliar-
den Euro (+4,7 Prozent) auf 891 Milliarden 
Euro.
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K r e d i t g e s c h ä f t 
w e i t e r h i n  

s t a r k

Die Volksbanken und Raiffeisenbanken vergaben 
2017 erneut mehr Kredite an Nichtbanken. Insge-
samt gaben die Kreditgenossenschaften Kredite in 
Höhe von 558 Milliarden Euro heraus. Dies ist eine 
Steigerung um 5,8 Prozent. Dafür sorgte wiederum 
die rege Nachfrage nach privaten Wohnungsbauk-
rediten. Die niedrigen Finanzierungskosten sowie 
die gute Einkommenssituation der Haushalte dürf-
ten das Interesse hier weiter beflügelt haben. Die 
langfristigen Forderungen stiegen von 466 Milliar-
den Euro auf 494 Milliarden Euro. Dies ist ein Plus 
von 6,1 Prozent. Die mittelfristigen Forderungen 
stiegen um 4,3 Prozent auf 32 Milliarden Euro. Die 
kurzfristigen Forderungen legten um 2,8 Prozent 
auf ebenfalls 32 Milliarden Euro zu. Damit knüpften 
die Kreditgenossenschaften an die Rekordmarken 
der letzten Jahre an.

S t a r k  n a c h g e f r a g t :  
L i q u i d e  u n d 

s i c h e r e  
E i n l a g e n

2017 stiegen die Verbindlichkeiten gegenüber Nicht-
banken um 4 Prozent auf 662 Milliarden Euro. Die 
Sichteinlagen der Kunden nahmen dabei weiter 
deutlich zu. Ausschlaggebend dafür war die Nied-
rigzinspolitik der Europäischen Zentralbank (EZB). 
Weniger liquide Bankprodukte wie Termineinla-
gen und Sparbriefe waren dagegen kaum gefragt. 
Die täglich fälligen Verbindlichkeiten stiegen um 
7,3 Prozent auf 424 Milliarden Euro. Der Bestand an 
Sparbriefen sank dagegen deutlich um 19,9 Prozent 
auf 5,8 Milliarden Euro. 

S o l i d e  
B i l a n z s t r u k t u r

Das deutliche Plus bei den Kundenkrediten konnte 
durch eine Erhöhung der Kundeneinlagen vollstän-
dig refinanziert werden. Die aggregierte Bilanz-
summe erhöhte sich im Vergleich zum Vorjahr um 
4,7 Prozent auf 891 Milliarden Euro. Des Weiteren 
steigerte sich die durchschnittliche Bilanzsumme je 
Institut auf 974 Millionen Euro (2016: 876 Millionen 

Euro). Die Spannweite bei den Bilanzsummen bei al-
len Kreditgenossenschaften reicht nun von 19 Milli-
onen Euro für die kleinste bis zu knapp 42 Milliarden 
Euro für die größte Kreditgenossenschaft.

N a c h h a l t i g e r  A u s b a u  
d e s  E i g e n k a p i t a l s 

u n d  h o h e  L i q u i d i t ä t

Die Volksbanken und Raiffeisenbanken sind weiter-
hin gut mit Eigenkapital und Liquidität ausgestattet. 
Dies ist ein strategischer Erfolgsfaktor. Die Institute 
haben rund 104 Milliarden Euro mehr Kundenein-
lagen als -kredite im Bestand. Mit diesem Einlagen-
überschuss sind sie weitgehend unabhängig von der 
mittel- und langfristigen Refinanzierung am Geld- 
und Kapitalmarkt. Die (ungewichtete) Liquidity 
Coverage Ratio der genossenschaftlichen Primärins-
titute ist hoch. Sie beträgt 205 Prozent – bei einem 
einzuhaltenden Mindestwert von 80 Prozent für 
2017 und 100 Prozent für 2018. Das Liquiditätsrisiko 
ist für jedes einzelne Institut aufgrund der starken 
Kohäsion im Verbund entsprechend niedrig.

Eine wichtige Grundlage der soliden Geschäftspoli-
tik der Kreditgenossenschaften ist neben einer je-
derzeit ausreichenden Liquidität eine angemessene 
und robuste Eigenkapitalausstattung und -bildung. 
Das bilanzielle Eigenkapital der Kreditgenossen-
schaften wuchs um 4,2 Prozent auf 50,4 Milliarden 
Euro. Die Rücklagen wurden um 4,6 Prozent auf 
38,4 Milliarden Euro gestärkt. Die Geschäftsgutha-
ben (gezeichnetes Kapital) wuchsen um 3,1 Prozent 
auf 12,0 Milliarden Euro. Wie im Vorjahr erreichen 
die Kreditgenossenschaften damit eine Eigenkapi-
talquote – berechnet als bilanzielles Eigenkapital im 
Verhältnis zur Bilanzsumme – von 5,7 Prozent. Sie 
verfügen damit über ausreichenden Wachstumsspiel-
raum, um den Kreditwünschen von Privat- und Fir-
menkunden gleichermaßen gerecht zu werden. Auch 
die regulatorische Eigenkapitalausstattung kann sich 
sehen lassen: Die Eigenmittel gemäß der Capital Re-
quirements Regulation (CRR) wuchsen um 5,3 Pro-
zent auf 86,5 Milliarden Euro. Die Kernkapitalquote 
stieg um 0,4 Prozentpunkte auf 14,9 Prozent. Das 
entspricht einer Aufstockung des Kernkapitals um 
5,6 Milliarden Euro. Die Gesamtkennziffer nach CRR 
beträgt 17,7 Prozent. Sie übertrifft damit den Min-
deststandard von 8,0 Prozent deutlich.
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Z a h l  d e r  V o l k s b a n k e n  u n d 
R a i f f e i s e n b a n k e n  l e i c h t 

r ü c k l ä u f i g

Der Strukturwandel bei den Kreditgenossenschaf-
ten setzte sich auch 2017 fort. Die Zahl der Kredit-
genossenschaften lag Ende 2017 bei 915 Instituten. 
Das sind – fusionsbedingt – 57 (5,9 Prozent) Banken 
weniger als im Vorjahr. 

Die Zahl der Zweigstellen ging in Anpassung an das 
Kundenverhalten um 5,8 Prozent auf 10.193 zurück. 
Mit 11.108 Bankstellen (Hauptstellen und Zweigstel-
len) sind die Kreditgenossenschaften jedoch weiter 
fest in den Regionen verankert. Dazu gehören auch 
die insgesamt 18.362 Geldautomaten, mit denen 
Volksbanken und Raiffeisenbanken rund ein Drittel 
aller Geldautomaten in Deutschland stellen. Über 
ihre digitalen Kanäle sind sie zugleich für ihre Kun-
den mit zahlreichen Bank- und Beratungsdienstleis-
tungen jederzeit verfügbar. 

98 Institute (2016: 106) betrieben 2017 noch Waren-
geschäft. In den letzten zehn Jahren hat die Zahl der 
Banken mit Warengeschäft damit um mehr als die 
Hälfte abgenommen.

1 8 , 5   M i l l i o n e n  
M i t g l i e d e r 

Das bereits seit sehr vielen Jahren stetige Wachs-
tum der Mitgliederzahlen hat sich 2017 im Ver-
gleich zum Vorjahr etwas verlangsamt. So konnten 
die Kreditgenossenschaften 79.269 neue Mitglie-
der begrüßen (2016: 152.261). Insgesamt haben die 
Kreditgenossenschaften nun 18.514.854 Mitglie-
der. Die durchschnittliche Zahl der Mitglieder je 
Kreditgenossenschaft stieg leicht auf nun knapp 
20.000.

Der stetige und hohe Mitgliederzuwachs der Kredit-
genossenschaften in den vergangenen Jahren be-
ruht auf den zahlreichen Leistungen, die sie ihren 
Mitgliedern anbieten. Hierzu zählt unter anderem 
der genossenschaftliche Anteilsbesitz mit seiner – 
auch angesichts der historischen Niedrigzinsphase –  
nach wie vor attraktiven Dividende (durchschnitt- 
licher Dividendensatz 2017: (voraussichtlich) 
4,1 Prozent). 

1 4 6 . 5 0 0  B e s c h ä f t i g t e

Der anhaltende Strukturwandel machte sich auch 
in der Zahl der Beschäftigten bemerkbar. 146.500 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter beschäftigten 
die Genossenschaftsbanken im Jahr 2017. Das sind 
3,0 Prozent oder 4.550 Beschäftigte weniger als 
2016. Nach wie vor sinkt damit die Zahl der Mitarbei-
ter im klassischen Bankgeschäft und in den nachgela-
gerten Bereichen. Allerdings erfolgte der Rückgang 
nahezu ausschließlich aufgrund von Altersfluktuati-
on. In der genossenschaftlichen Bankengruppe er-
halten zudem aktuell rund 10.150 junge Menschen 
eine fundierte Ausbildung. Die Ausbildungsquote 
der Kreditgenossenschaften sank von 7,4 Prozent 
(2016) auf 7,0 Prozent (2017). 

E r t r a g s l a g e

Trotz des herausfordernden Umfelds, der anhal-
tenden Niedrigzinsphase, dem hohen Wettbewerb 
und den geltenden regulatorischen Rahmenbe-
dingungen erzielten die Kreditgenossenschaften 
im Jahr 2017 ein zufriedenstellendes Ergebnis. Die  
915 deutschen Genossenschaftsbanken erwirt-
schafteten im Geschäftsjahr 2017 einen vorläufigen 
Jahresüberschuss nach Steuern von 1,6 Milliarden 
Euro. Das sind 69 Millionen Euro mehr als im Vor-
jahr. Erneut gewannen sie im Kundengeschäft 
Marktanteile hinzu.

E r g e b n i s s e  i m  D e t a i l

Im operativen Bereich verlief die Entwicklung der 
Kreditgenossenschaften durchaus zufriedenstel-
lend, dennoch zeigten sich die Auswirkungen der 
Niedrigzinspolitik der EZB. Die Zinserträge sanken 
2017 – trotz des kräftigen Kreditwachstums – um 
rund 1,2 Milliarden Euro. Zugleich konnten die Zins- 
aufwendungen nochmals um rund 1 Milliarde Euro 
gesenkt werden. Dadurch konnte der Rückgang der 
Zinserträge teilweise kompensiert werden. Der Zins- 
überschuss sank um 1,6 Prozent auf 16,3 Milliarden 
Euro. In Relation zur durchschnittlichen Bilanzsum-
me ging die Zinsspanne deutlich um 0,11 Prozent-
punkte auf 1,88 Prozent zurück.

Der Provisionsüberschuss der Kreditgenossen-
schaften wurde – absolut betrachtet – um rund 
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370 Millionen Euro ausgeweitet. Er stieg auf 
rund 4,9 Milliarden Euro (Provisionsspanne 2017:  
0,57 Prozent, 2016: 0,55 Prozent). Die Vermitt-
lungserträge im Wertpapier- und Fondsgeschäft 
stiegen 2017. Aufgrund der anhaltenden Niedrigzins- 
phase investierten die Kunden vermehrt in Anlage-
produkte mit höherer Renditeerwartung. Weiteren 
Einfluss hatten das Versicherungsgeschäft, das sons-
tige Vermittlungsgeschäft durch die Produktspezia-
listen der genossenschaftlichen FinanzGruppe sowie 
Erlöse aus Kontoführungs- und Zahlungsverkehrs- 
entgelten.

Aufgrund der Rahmenbedingungen stieg in den 
vergangenen Jahren die Bedeutung eines aktiven 
Kostenmanagements bei den Kreditgenossenschaf-
ten stetig. 2017 reduzierten sie die allgemeinen 
Verwaltungsaufwendungen leicht um 0,7 Prozent 
auf 14,3 Milliarden Euro. Die Spanne der allgemei-
nen Verwaltungsaufwendungen sank ebenfalls von 
1,85 Prozent auf 1,65 Prozent.

Die Personalaufwendungen der Kreditgenossen-
schaften beliefen sich 2017 auf 8,6 Milliarden Euro. 
Dies entspricht gegenüber 2016 einem Rückgang 
von 0,7 Prozent. In Relation zur durchschnittli-
chen Bilanzsumme sank der Personalaufwand um 
0,05 Prozentpunkte auf 0,99 Prozent. Diese Kosten-
senkungen sind – bei vertretbaren tariflichen Lohn- 
und Gehaltssteigerungen – auf den Rückgang der 
Beschäftigtenzahlen zurückzuführen.

Die anderen Verwaltungsaufwendungen konn-
ten im Jahr 2017 nur leicht um 0,77 Prozent auf 
5,7 Milliarden Euro gesenkt werden. Ein deutliche-
rer Abbau war hier nicht möglich. Die vielen regu-
latorischen Anforderungen und Abgaben führten 
vielmehr eher zu höheren Kosten in den Banken. Al-
lein die europäische Bankenabgabe schlägt im Jahr 
2017 mit 76 Millionen Euro zu Buche. In Relation 
zur durchschnittlichen Bilanzsumme gelang jedoch 
eine Senkung der Verwaltungskostenspanne von 
0,69 Prozent (2016) auf 0,66 Prozent.

Die Aufwands-Ertrags-Relation im engeren Sinne 
(Cost-Income-Ratio) – als Maß für die wirtschaftliche 
Effizienz – verbesserte sich leicht um 0,8 Prozent-
punkte von 68,2 Prozent (2016) auf 67,4 Prozent im 
Jahr 2017.

Das Teilbetriebsergebnis – als Ergebnis der ope-
rativen Geschäftstätigkeit – stieg im Jahr 2017 um 
200 Millionen Euro (3,1 Prozent) auf 6,9 Milliarden 
Euro. In Relation zur durchschnittlichen Bilanzsum-
me reduzierte sich die Teilbetriebsergebnisspanne 
im Vergleich zum Vorjahr um 0,01 Prozentpunkte 
auf 0,80 Prozent.

Der voraussichtliche Jahresüberschuss vor Steuern 
lag im Jahr 2017 bei 7,2 Milliarden Euro beziehungs-
weise 0,83 Prozent der durchschnittlichen Bilanzsu-
mme. Er ist damit 6,8 Prozent niedriger als 2016.

Dem Fonds für allgemeine Bankrisiken führten die 
Kreditgenossenschaften im Jahr 2017 voraussichtlich 
3,6 Milliarden Euro zu. Die bereits solide Eigenkapi-
talausstattung der Kreditgenossenschaften wurde 
durch diese Dotierung erneut gestärkt. Insgesamt 
führten die Kreditgenossenschaften diesen Reser-
ven in den letzten fünf Jahren aus eigener Kraft 
über 17 Milliarden Euro zu.

Nach Steuern verbleibt damit wie im Vorjahr ein 
voraussichtlicher Jahresüberschuss der Kreditgenos-
senschaften von 1,6 Milliarden Euro. In Relation zur 
durchschnittlichen Bilanzsumme lag das Nachsteuer- 
 ergebnis 2017 erneut bei 0,18 Prozent. 

Die Eigenkapitalrentabilität vor Steuern betrug im 
Jahr 2017 bei den Kreditgenossenschaften 14,3 Pro-
zent (2016: 15,9 Prozent). Die Eigenkapitalren-
tabilität nach Steuern reduzierte sich leicht von 
11,6 Prozent (2016) auf 10,2 Prozent im Jahr 2017.

Die aufgezeigte Ergebnisentwicklung der Kreditge-
nossenschaften für das Jahr 2017 bildet eine solide 
Basis für die Dividendenausschüttung an die Mit-
glieder sowie auch für die angemessene Stärkung 
der Eigenkapitalbasis durch weitere Gewinnthesau-
rierungen. 
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9 4 9 4 1 6 5 3 3 1 2 8 , 1

2 . V e r b i n d l i c h k e i t e n  g e g e n ü b e r
N i c h t b a n k e n  i n s g e s a m t

6 6 2 . 4 5 4 6 3 7.17 7 2 5 . 2 7 7 4 , 0
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b ) T e r m i n e i n l a g e n 4 6 . 4 4 2 4 7 . 4 8 0 – 1 . 0 3 8 – 2 , 2

c ) S p a r e i n l a g e n 1 8 5 . 7 8 2 1 8 7 . 0 9 3 – 1 . 3 1 1 – 0 , 7

d ) S p a r b r i e f e 5 . 7 5 7 7 . 1 8 3 – 1 . 4 2 6 – 1 9 , 9

3 . I n h a b e r s c h u l d v e r s c h r e i b u n g e n 
i m  U m l a u f

8 . 8 2 7 7. 8 7 9 9 4 8 1 2 , 0

4 . G e n u s s r e c h t s k a p i t a l 2 1 4 3 5 9 – 1 4 5 – 4 0 , 4

5 . E i g e n k a p i t a l 5 0 . 4 2 5 4 8 . 3 9 2 2 . 0 3 3 4 , 2

a ) G e z e i c h n e t e s  K a p i t a l 1 2 . 0 3 4 1 1 . 6 7 5 3 5 9 3 , 1

b ) R ü c k l a g e n 3 8 . 3 9 1 3 6 . 7 1 7 1 . 6 7 4 4 , 6
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2 6 4 1 . 0 0 9 8 . 5 2 5 8 . 4 3 4 2 0 . 2 7 3 1 0 1 . 6 8 6 1 7 . 8 9 0 1 5 8 . 0 8 1

B a y e r n 1 6 5 1 . 9 6 0 9 . 2 4 2 2 4 . 2 7 6 2 9 . 3 0 5 8 4 . 5 1 4 1 0 . 6 1 8 1 6 0 . 0 8 2

F r a n k f u r t / 
N o r d d e u t s c h l a n d

2 9 8 1 . 3 1 8 8 . 0 1 0 2 0 . 6 7 3 4 2 . 4 0 2 1 0 2 . 7 5 6 4 9 . 2 1 0 2 2 4 . 6 6 8

R h e i n l a n d / 
W e s t f a l e n

9 5 8 0 1 5 . 0 7 4 8 . 5 5 5 1 8 . 4 5 9 9 7 . 6 3 1 7 9 . 2 5 9 2 0 9 . 8 7 4

W e s e r - E m s 0 2 7 0 2 . 4 8 4 9 .1 3 8 8 . 2 9 5 7 .1 7 0 0 2 7 . 3 5 6

Z w i s c h e n s u m m e 8 2 2 5 . 3 5 8 3 3 . 3 3 5 7 1 . 0 7 8 11 8 . 7 3 4 3 9 3 . 7 5 7 1 5 6 . 9 7 7 7 8 0 . 0 6 1

S p a r d a - B a n k e n 0 0 0 0 0 1 9 . 1 3 8 5 2 . 4 9 7 7 1 . 6 3 5

P S D  B a n k e n 0 0 0 0 1 . 9 0 3 2 2 . 1 5 1 0 2 4 . 0 5 4

G e n o s s e n s c h a f t l i c h e 
S p e z i a l i n s t i t u t e *

0 0 0 0 8 3 3 5 . 0 8 7 9 . 6 0 0 1 5 . 5 2 0

E n d s u m m e 8 2 2 5 . 3 5 8 3 3 . 3 3 5 7 1 . 0 7 8 12 1 . 4 7 0 4 4 0 .1 3 4 2 1 9 . 0 7 4 8 9 1 . 2 7 0

( D i f f e r e n z e n  d u r c h  R u n d e n )
*  V R  D i s k o n t b a n k  G m b H ,  E D E K A B A N K  A G  H a m b u r g ,  T e a m B a n k  A G ,  V R - B a n k  N i e d e r b a y e r n - O b e r p f a l z  e G  u n d 
V R - B a n k  B a d  S a l z u n g e n  S c h m a l k a l d e n  e G 

B i l a n z s u m m e  d e r  K r e d i t g e n o s s e n s c h a f t e n  
n a c h  G r ö ß e n k l a s s e n  u n d  R e g i o n a l v e r b ä n d e n  E n d e  2 0 1 7  
i n   M i l l i o n e n  E u r o
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U N S E R  J A H R  I N  Z A H L E N 	 4 0

G E S C H Ä F T S E N T W I C K L U N G  2 0 1 7 	 5 7 

R E G I O N A L E  S T A T I S T I K 	 8 5

Z E N T R A L I N S T I T U T E 	 9 5

B i l a n z s u m m e n  n a c h  R e g i o n a l v e r b ä n d e n ,  
j e w e i l s  z u m  3 1 .  D e z e m b e r

*  V R  D i s k o n t b a n k  G m b H ,  E D E K A B A N K  A G  H a m b u r g ,  T e a m B a n k  A G ,  V R - B a n k  N i e d e r b a y e r n - O b e r p f a l z  e G  u n d  V R - B a n k  B a d 
S a l z u n g e n  S c h m a l k a l d e n  e G 
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B a d e n - 
W ü r t t e m b e r g

1 5 8 . 0 8 1 4 , 1 1 5 1 . 8 6 8 4 , 3 1 4 5 . 5 5 8 3 , 9

B a y e r n 1 6 0 . 0 8 2 4 , 3 1 5 3 . 4 9 0 4 , 6 1 4 6 . 7 7 2 4 , 1

F r a n k f u r t /
N o r d d e u t s c h l a n d

2 2 4 . 6 6 8 4 , 7 2 1 4 . 5 5 6 4 , 5 2 0 5 . 3 7 6 4 , 1

R h e i n l a n d / 
W e s t f a l e n

2 0 9 . 8 7 4 5 , 2 1 9 9 . 4 0 9 4 , 1 1 9 1 . 6 2 5 3 , 2

W e s e r - E m s 2 7 . 3 5 6 6 , 0 2 5 . 8 0 2 5 , 2 2 4 . 5 2 3 7 , 3

Z w i s c h e n s u m m e 7 8 0 . 0 6 1 4 , 7 7 4 5 .12 5 4 , 4 7 1 3 . 8 5 4 3 , 9

S p a r d a - B a n k e n 7 1 . 6 3 5 3 , 3 6 9 . 3 6 1 2 , 0 6 7 . 9 8 4 3 , 0

P S D  B a n k e n 2 4 . 0 5 4 2 , 2 2 3 . 5 2 6 – 3 , 5 2 4 . 3 7 4 2 , 8

G e n o s s e n s c h a f t l i c h e 
S p e z i a l i n s t i t u t e *

1 5 . 5 2 0 1 7 , 6 1 3 . 1 9 9 1 4 , 4 1 1 . 5 3 3 2 , 8

E n d s u m m e 8 9 1 . 2 7 0 4 , 7 8 5 1 . 2 11 4 ,1 8 17. 7 4 5 3 , 8

D r e i j a h r e s v e r g l e i c h
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9 6 . 3 0 1 5 , 7 9 1 . 1 3 9 4 , 8 8 6 . 9 7 3 5 , 5

B a y e r n 9 6 . 5 0 0 5 , 8 9 1 . 1 6 8 4 , 5 8 7 . 2 6 8 5 , 0

F r a n k f u r t /
N o r d d e u t s c h l a n d

1 3 9 . 0 9 3 6 , 0 1 3 1 . 2 5 3 5 , 2 1 2 4 . 7 2 6 4 , 7

R h e i n l a n d / 
W e s t f a l e n

1 3 6 . 6 9 6 6 , 9 1 2 7 . 8 8 5 5 , 1 1 2 1 . 7 1 4 4 , 5

W e s e r - E m s 1 9 . 9 0 8 4 , 9 1 8 . 9 7 7 3 , 9 1 8 . 2 6 3 7 , 5

Z w i s c h e n s u m m e 4 8 8 . 4 9 8 6 ,1 4 6 0 . 4 2 2 4 , 9 4 3 8 . 9 4 4 5 , 0

S p a r d a - B a n k e n 4 2 . 3 0 3 1 , 1 4 1 . 8 2 4 1 , 1 4 1 . 3 5 5 2 , 7

P S D  B a n k e n 1 6 . 7 3 6 2 , 8 1 6 . 2 7 7 – 1 , 3 1 6 . 4 8 5 5 , 0

G e n o s s e n s c h a f t l i c h e 
S p e z i a l i n s t i t u t e *

1 0 . 7 9 1 1 6 , 2 9 . 2 8 4 1 2 , 0 8 . 2 9 2 3 , 8

E n d s u m m e 5 5 8 . 3 2 8 5 , 8 5 2 7. 8 0 7 4 , 5 5 0 5 . 0 7 6 4 , 8
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B a d e n - 
W ü r t t e m b e r g

1 1 8 . 8 7 6 4 , 0 1 1 4 . 2 5 6 5 , 2 1 0 8 . 5 9 1 4 , 8

B a y e r n 1 2 3 . 4 3 6 3 , 5 1 1 9 . 2 1 3 4 , 4 1 1 4 . 2 2 8 5 , 1

F r a n k f u r t /
N o r d d e u t s c h l a n d

1 7 0 . 0 8 3 4 , 5 1 6 2 . 7 6 8 5 , 4 1 5 4 . 3 9 5 4 , 4

R h e i n l a n d / 
W e s t f a l e n

1 4 8 . 3 3 6 3 , 3 1 4 3 . 5 9 9 5 , 1 1 3 6 . 6 2 7 4 , 2

W e s e r - E m s 1 7 . 8 1 3 6 , 4 1 6 . 7 4 7 6 , 5 1 5 . 7 2 8 7 , 5

Z w i s c h e n s u m m e 5 7 8 . 5 4 4 3 , 9 5 5 6 . 5 8 3 5 ,1 5 2 9 . 5 6 9 4 , 6

S p a r d a - B a n k e n 6 2 . 8 0 2 4 , 0 6 0 . 3 9 9 3 , 3 5 8 . 4 8 8 3 , 6

P S D  B a n k e n 1 7 . 9 8 9 0 , 9 1 7 . 8 3 5 – 4 , 9 1 8 . 7 6 0 2 , 1

G e n o s s e n s c h a f t l i c h e 
S p e z i a l i n s t i t u t e *

3 . 1 1 9 3 2 , 2 2 . 3 6 0 9 9 , 5 1 . 1 8 3 1 9 , 9

E n d s u m m e 6 6 2 . 4 5 4 4 , 0 6 3 7.17 7 4 , 8 6 0 8 . 0 0 0 4 , 5

G l i e d e r u n g  d e r  K u n d e n e i n l a g e n  n a c h  R e g i o n a l v e r b ä n d e n ,  
j e w e i l s  z u m  3 1 .  D e z e m b e r
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7 5 . 3 7 2 6 , 9 7 0 . 5 2 8 9 , 7 6 4 . 3 1 6 1 1 , 2

B a y e r n 7 4 . 9 9 8 6 , 4 7 0 . 4 7 7 8 , 7 6 4 . 8 2 0 1 1 , 6

F r a n k f u r t /
N o r d d e u t s c h l a n d

1 1 4 . 0 9 5 7 , 2 1 0 6 . 4 8 0 9 , 2 9 7 . 4 7 9 1 0 , 7

R h e i n l a n d / 
W e s t f a l e n

9 4 . 0 3 6 7 , 1 8 7 . 7 7 3 1 0 , 1 7 9 . 6 9 1 1 1 , 3

W e s e r - E m s 1 0 . 3 5 0 1 0 , 3 9 . 3 8 1 9 , 8 8 . 5 4 5 1 3 , 0

Z w i s c h e n s u m m e 3 6 8 . 8 5 1 7 , 0 3 4 4 . 6 3 9 9 , 5 3 1 4 . 8 5 1 11 , 2

S p a r d a - B a n k e n 4 6 . 2 7 1 9 , 2 4 2 . 3 6 3 1 1 , 3 3 8 . 0 5 7 8 , 3

P S D  B a n k e n 7 . 5 1 7 7 , 2 7 . 0 0 9 2 , 2 6 . 8 5 6 1 2 , 0

G e n o s s e n s c h a f t l i c h e 
S p e z i a l i n s t i t u t e *

1 . 8 3 4 3 0 , 1 1 . 4 1 0 4 2 , 9 9 8 7 1 9 , 5

E n d s u m m e 4 2 4 . 4 7 3 7 , 3 3 9 5 . 4 2 1 9 , 6 3 6 0 . 7 5 1 1 0 , 9

G l i e d e r u n g  d e r  S i c h t e i n l a g e n  n a c h  R e g i o n a l v e r b ä n d e n ,  
j e w e i l s  z u m  3 1 .  D e z e m b e r
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B a d e n - 
W ü r t t e m b e r g

7 . 9 8 8 2 , 3 7 . 8 0 8 – 6 , 8 8 . 3 7 4 – 9 , 2

B a y e r n 5 . 6 0 4 – 5 , 8 5 . 9 5 0 – 1 3 , 4 6 . 8 7 3 – 1 3 , 6

F r a n k f u r t /
N o r d d e u t s c h l a n d

1 0 . 7 1 8 2 , 6 1 0 . 4 4 3 – 3 , 1 1 0 . 7 7 9 – 1 6 , 1

R h e i n l a n d / 
W e s t f a l e n

1 8 . 5 2 6 – 5 , 6 1 9 . 6 1 6 – 5 , 5 2 0 . 7 5 7 – 8 , 9

W e s e r - E m s 1 . 4 4 7 – 4 , 7 1 . 5 1 8 1 , 3 1 . 4 9 9 – 6 , 0

Z w i s c h e n s u m m e 4 4 . 2 8 3 – 2 , 3 4 5 . 3 3 5 – 6 ,1 4 8 . 2 8 2 – 11 , 3

S p a r d a - B a n k e n 6 6 3 – 2 2 , 4 8 5 4 – 3 9 , 0 1 . 4 0 0 – 0 , 8

P S D  B a n k e n 9 8 2 6 , 2 9 2 5 – 2 0 , 9 1 . 1 6 9 2 9 , 6

G e n o s s e n s c h a f t l i c h e 
S p e z i a l i n s t i t u t e *

5 1 4 4 0 , 4 3 6 6 4 0 1 , 4 7 3 2 8 4 , 2

E n d s u m m e 4 6 . 4 4 2 – 2 , 2 4 7 . 4 8 0 – 6 , 8 5 0 . 9 2 4 – 1 0 , 3

G l i e d e r u n g  d e r  T e r m i n e i n l a g e n  n a c h  R e g i o n a l v e r b ä n d e n ,  
j e w e i l s  z u m  3 1 .  D e z e m b e r

*  V R  D i s k o n t b a n k  G m b H ,  E D E K A B A N K  A G  H a m b u r g ,  T e a m B a n k  A G ,  V R - B a n k  N i e d e r b a y e r n - O b e r p f a l z  e G  u n d  V R - B a n k  B a d 
S a l z u n g e n  S c h m a l k a l d e n  e G 
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B a d e n - 
W ü r t t e m b e r g

3 5 . 1 2 4 – 1 , 0 3 5 . 4 8 0 0 , 4 3 5 . 3 5 0 – 1 , 2

B a y e r n 4 1 . 8 6 2 0 , 8 4 1 . 5 4 7 1 , 7 4 0 . 8 3 6 1 , 0

F r a n k f u r t /
N o r d d e u t s c h l a n d

4 3 . 8 6 1 – 0 , 4 4 4 . 0 1 8 0 , 6 4 3 . 7 4 7 – 1 , 1

R h e i n l a n d / 
W e s t f a l e n

3 3 . 9 4 7 – 0 , 6 3 4 . 1 6 2 0 , 8 3 3 . 8 9 5 – 0 , 6

W e s e r - E m s 5 . 8 9 1 3 , 4 5 . 7 0 0 3 , 4 5 . 5 1 2 4 , 2

Z w i s c h e n s u m m e 1 6 0 . 6 8 5 – 0 ,1 1 6 0 . 9 0 7 1 , 0 1 5 9 . 3 4 0 – 0 , 3

S p a r d a - B a n k e n 1 5 . 5 7 3 – 6 , 6 1 6 . 6 7 3 – 9 , 3 1 8 . 3 8 8 – 3 , 9

P S D  B a n k e n 8 . 8 1 4 – 1 , 9 8 . 9 8 4 – 7 , 1 9 . 6 6 8 – 0 , 8

G e n o s s e n s c h a f t l i c h e 
S p e z i a l i n s t i t u t e *

7 1 0 3 4 , 2 5 2 9 5 2 9 , 8 8 4 – 7 , 7

E n d s u m m e 1 8 5 . 7 8 2 – 0 , 7 1 8 7. 0 9 3 – 0 , 2 1 8 7. 4 8 0 – 0 , 7

G l i e d e r u n g  d e r  S p a r e i n l a g e n  n a c h  R e g i o n a l v e r b ä n d e n ,  
j e w e i l s  z u m  3 1 .  D e z e m b e r

*  V R  D i s k o n t b a n k  G m b H ,  E D E K A B A N K  A G  H a m b u r g ,  T e a m B a n k  A G ,  V R - B a n k  N i e d e r b a y e r n - O b e r p f a l z  e G  u n d  V R - B a n k  B a d 
S a l z u n g e n  S c h m a l k a l d e n  e G 
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W ü r t t e m b e r g

3 9 2 – 1 0 , 9 4 4 0 – 2 0 , 1 5 5 1 – 2 8 , 2

B a y e r n 9 7 2 – 2 1 , 5 1 . 2 3 9 – 2 7 , 1 1 . 6 9 9 – 2 3 , 0

F r a n k f u r t /
N o r d d e u t s c h l a n d

1 . 4 0 9 – 2 2 , 9 1 . 8 2 7 – 2 3 , 6 2 . 3 9 0 – 1 4 , 9

R h e i n l a n d / 
W e s t f a l e n

1 . 8 2 7 – 1 0 , 8 2 . 0 4 8 – 1 0 , 3 2 . 2 8 4 – 1 2 , 9

W e s e r - E m s 1 2 5 – 1 5 , 5 1 4 8 – 1 4 , 0 1 7 2 – 5 , 0

Z w i s c h e n s u m m e 4 . 7 2 5 – 17 ,1 5 . 7 0 2 – 1 9 , 6 7 . 0 9 6 – 17 , 3

S p a r d a - B a n k e n 2 9 5 – 4 2 , 0 5 0 9 – 2 0 , 8 6 4 3 – 1 4 , 5

P S D  B a n k e n 6 7 6 – 2 6 , 3 9 1 7 – 1 4 , 1 1 . 0 6 7 – 3 3 , 4

G e n o s s e n s c h a f t l i c h e 
S p e z i a l i n s t i t u t e *

6 1 1 0 , 9 5 5 4 1 , 0 3 9 – 2 3 , 5

E n d s u m m e 5 . 7 5 7 – 1 9 , 9 7 .1 8 3 – 1 8 , 8 8 . 8 4 5 – 1 9 , 5

G l i e d e r u n g  d e r  S p a r b r i e f e  n a c h  R e g i o n a l v e r b ä n d e n ,  
j e w e i l s  z u m  3 1 .  D e z e m b e r

*  V R  D i s k o n t b a n k  G m b H ,  E D E K A B A N K  A G  H a m b u r g ,  T e a m B a n k  A G ,  V R - B a n k  N i e d e r b a y e r n - O b e r p f a l z  e G  u n d  V R - B a n k  B a d 
S a l z u n g e n  S c h m a l k a l d e n  e G 
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Die DZ BANK Gruppe setzte im Geschäftsjahr 2017 
ihre gute operative Entwicklung fort. Sie erreich-
te ein Ergebnis vor Steuern von 1,81 Milliarden 
Euro (2016: 2,2 Milliarden Euro). Dieses wurde von 
einem starken Kundengeschäft und sehr guten Er-
gebnissen in den meisten Konzerngesellschaften 
getragen. Dabei ist im Jahresabschluss eine deutlich  
höhere Risikovorsorge für das maritime Portfolio der  
DVB Bank verarbeitet. 

Die Kapitalsituation der DZ BANK Gruppe ist un-
verändert solide. Die harte Kernkapitalquote zum  
31. Dezember 2017 unter Vollanwendung der Ka-
pitalrichtlinie CRR stieg gegenüber dem Wert zum 
Ende des ersten Halbjahres um 0,9 Prozentpunkte 
auf 13,9 Prozent. Der Rückgang gegenüber dem 
Vorjahr (14,5 Prozent) ist primär bedingt durch eine 
veränderte aufsichtsrechtliche Behandlung der Ver-
sicherungsbeteiligung in der Kapitalrechnung. Die 
Leverage Ratio belief sich Ende 2017 auf 4,4 Prozent 
(2016: 4,1 Prozent). 

Der im Geschäftsjahr erzielte Jahresüberschuss der 
DZ BANK AG nach Handelsgesetzbuch (HGB) lag 
bei 570 Millionen Euro (2016: 323 Millionen Euro). 
Unter Berücksichtigung eines Gewinnvortrags aus 
dem Vorjahr in Höhe von 4 Millionen Euro sowie ei-
nes Betrags von 250 Millionen Euro zur Einstellung 
in die Gewinnrücklagen ermöglicht dieser die Aus-
schüttung einer Dividende von 0,18 Euro pro Aktie.

Die Ratingagenturen Standard & Poor’s und Moody’s  
haben die Einstufung der genossenschaftlichen Fi-
nanzGruppe auf AA– (S&P) beziehungsweise der DZ 
BANK Gruppe auf Aa3 (Moody’s) bestätigt. Die DZ 
BANK Gruppe gehört damit zu den am besten be-
werteten Bankengruppen in Europa.

D i e  E r g e b n i s s e  i m  D e t a i l

Die DZ BANK AG erreichte dank einer stabilen ope-
rativen Entwicklung erneut ein gutes Resultat. Sie 
erzielte ein Ergebnis vor Steuern von 752 Millionen 
Euro. Im Firmenkundengeschäft steigerte die Bank 
in einem durch intensiven Wettbewerb und hohen 
Margendruck geprägten Marktumfeld das Kredit-
volumen um 2 Prozent auf 49,7 Milliarden Euro. Im 
gemeinsam mit den Genossenschaftsbanken be-
triebenen Kreditgeschäft wuchs das Volumen um 

8 Prozent auf 13,2 Milliarden Euro. Sowohl bei der 
Gewinnung neuer Kunden als auch beim Ausbau des 
Geschäfts mit Bestandskunden wurden gute Fort-
schritte erzielt. 

Im institutionellen Kapitalmarktgeschäft konnte die 
DZ BANK ihren Marktanteil in vielen Geschäftsfel-
dern steigern. Das Geschäft mit Anleihe-Neuemissi-
onen bewegte sich auf dem guten Vorjahresniveau, 
bei der Emission von Schuldscheindarlehen und 
Nachhaltigkeitsanleihen wurde das Volumen sogar 
erheblich ausgebaut. Im Geschäft mit Derivaten zur 
Zins- und Währungsabsicherung stieß das Produkt-
angebot der Bank auf reges Kundeninteresse, eben-
so wie in der Realisierung von Verbriefungstransak-
tionen. Im Kapitalmarktgeschäft mit Privatkunden 
steigerte die DZ BANK ihren Absatz von struktu-
rierten Produkten deutlich auf 6,1 Milliarden Euro 
(2016: 4,4 Milliarden Euro). Mit einem Marktanteil 
von 16,6 Prozent ist sie hier klarer Marktführer. Im 
Geschäftsfeld Transaction Banking behauptete die 
DZ BANK ihre starke Marktposition. Sie erhöhte ins-
besondere das verwahrte Volumen im Depotbank-
geschäft auf den neuen Rekordwert von 209 Milliar-
den Euro (2016: 184 Milliarden Euro). 

Die Bausparkasse Schwäbisch Hall (BSH) erzielte 
nach einem durch Sondereffekte beeinflussten Vor-
jahresergebnis von 158 Millionen Euro im Jahr 2017 
ein gutes Ergebnis vor Steuern von 334 Millionen 
Euro. Die operative Entwicklung verlief stabil. Wäh-
rend das Bausparneugeschäft mit einem Volumen 
von 28 Milliarden Euro (2016: 29,2 Milliarden Euro) 
leicht rückläufig war, legte das Neugeschäft in der 
Baufinanzierung um 5 Prozent auf 14,6 Milliarden 
Euro zu. Mit einem Marktanteil von 30,9 Prozent ist 
die BSH weiterhin unangefochtener Marktführer. 

Die R+V Versicherung steigerte ihr Ergebnis vor 
Steuern um 16,7 Prozent auf einen neuen Rekord-
wert von 795 Millionen Euro. Die verdienten Bei-
träge aus dem Versicherungsgeschäft erhöhten sich 
von 14,7 Milliarden Euro auf 15,2 Milliarden Euro, 
wobei die Beitragsentwicklung in allen Geschäfts-
feldern positiv war. Das Kapitalanlageergebnis be-
wegte sich auf einem weiterhin sehr guten Niveau.  

Das Ergebnis vor Steuern von Union Investment er-
reichte mit einem Anstieg auf 610 Millionen Euro 

D Z  B A N K  G r u p p e
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(2016: 468 Millionen Euro) ebenfalls einen neuen 
Höchststand. Maßgeblich dafür waren insbesondere 
höhere volumenabhängige Erträge infolge eines An-
stiegs der Assets under Management auf 323,9 Mil-
liarden Euro (2016: 292,3 Milliarden Euro) zum Jah-
resende. Angetrieben wurde dieser Zuwachs primär 
durch einen weiterhin hohen Nettoabsatz, wobei 
sich insbesondere im Privatkundensegment der Net-
tomittelzufluss weiter erhöhte. 

Die DG HYP erwirtschaftete ein Ergebnis vor Steu-
ern von 504 Millionen Euro (2016: 237 Millionen 
Euro). Der Zuwachs resultiert in erster Linie aus 
positiven Bewertungseffekten aus Staatsanleihen 
im Abbauportfolio. Zugleich entwickelte sich auch 
das Kerngeschäft erfolgreich. So legte insbesonde-
re das Neugeschäftsvolumen im Gemeinschaftskre-
ditgeschäft mit den Genossenschaftsbanken zu und 
erreichte 3,6 Milliarden Euro (2016: 3,2 Milliarden 
Euro). Das Neugeschäft in der gewerblichen Immo-
bilienfinanzierung verlief mit einem Volumen von 
6,4 Milliarden Euro weiter erfreulich, ermäßigte sich 
jedoch infolge eines unverändert konservativen Vor-
gehens (2016: 7,4 Milliarden Euro). 

Die WL BANK, die erstmals für ein ganzes Jahr in die 
Finanzberichterstattung einbezogen wurde, kam 
auf ein Ergebnis vor Steuern von 133 Millionen Euro. 
Das Neugeschäft entwickelte sich in allen Kernge-
schäftsfeldern weiterhin gut. Es sorgte für einen 
Anstieg des Gesamtbestands in der Immobilienfi-
nanzierung auf 22 Milliarden Euro (2016: 20,1 Milli-
arden Euro). 

Die TeamBank erzielte ein Ergebnis vor Steuern von 
148 Millionen Euro und übertraf damit das Vorjah-
resergebnis (143 Millionen Euro) leicht. In einem an-
spruchsvollen Wettbewerbsumfeld baute die Team-
Bank ihr easyCredit-Neugeschäft von 2,41 Milliarden 
Euro auf 2,95 Milliarden Euro aus. Die Kundenzahl 
konnte von 784.000 auf 833.000 gesteigert werden. 

Die DZ PRIVATBANK verbesserte ihr Ergebnis vor Steu-
ern auf 20 Millionen Euro (2016: 3 Millionen Euro). 
Im Vorjahr hatten negative Sondereffekte das Er-
gebnis beeinflusst. Die operative Entwicklung der 
DZ PRIVATBANK verlief trotz sehr herausfordernder 
Marktbedingungen stabil. In der Vermögensverwal-
tung erhöhten sich die Assets under Management von 

16,9 Milliarden Euro auf 17,3 Milliarden Euro. Im Cus-
tody-Geschäft stieg das betreute Fondsvolumen auf 
108,8 Milliarden Euro an (2016: 100 Milliarden Euro). 

Das Ergebnis der VR LEASING war geprägt durch 
Rückstellungen für die Transformation des Unter-
nehmens. Es belief sich auf –17 Millionen Euro (2016: 
7 Millionen Euro). Die operative Entwicklung verlief 
mit einer dynamischen Kundennachfrage, insbeson-
dere im Online-Geschäft, ermutigend. Künftig wird 
sich die VR LEASING als digitaler Gewerbekundenfi-
nanzierer auf Leasing, Mietkauf und Kredite für Ge-
werbekunden und Mittelständler fokussieren. 

Die DVB Bank verzeichnete ein Ergebnis vor Steuern 
von –774 Millionen Euro (2016: –278 Millionen Euro). 
In diesem Ergebnis ist eine stark erhöhte Risikovor-
sorge für das maritime Portfolio infolge nochmals 
verschärfter Überkapazitäten im Markt verarbeitet. 
Das Neugeschäft wurde zurückgefahren. Nach der 
Umsetzung stabilisierender Maßnahmen werden 
derzeit alle strategischen Optionen für die DVB 
Bank geprüft.

P o s i t i o n e n  d e r  G e w i n n -  
u n d  V e r l u s t r e c h n u n g

In der Betrachtung der Geschäftszahlen ist zu be-
rücksichtigen, dass der Jahresabschluss erstmals die 
Entwicklung der fusionierten Bank für ein gesamtes 
Jahr vollständig abbildet. Das Zahlenwerk ist inso-
fern nur eingeschränkt mit den Vorjahreswerten 
vergleichbar. 

Der Zinsüberschuss erreichte 2,94 Milliarden Euro 
(2016: 2,66 Milliarden Euro). Er wurde insbesondere 
getragen von einem stabilen Kundengeschäft sowie 
von Fusionseffekten. 

Die Risikovorsorge im Kreditgeschäft lag bei 
786 Millionen Euro (2016: 569 Millionen Euro). Sie 
spiegelt im Wesentlichen die Zuführung zur Risiko-
vorsorge für das maritime Portfolio der DVB Bank 
wider. In den anderen Segmenten bewegte sich die 
Risikovorsorge auf konstant niedrigem Niveau. 

Der Provisionsüberschuss summierte sich auf 
1,86 Milliarden Euro (2016: 1,7 Milliarden Euro). Da-
bei verzeichnete insbesondere Union Investment  
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einen anhaltend erfreulichen Geschäftsverlauf. In 
der DZ BANK AG entwickelten sich die Provisionser-
träge auf gutem Niveau stabil. 

Das Handelsergebnis erreichte 506 Millionen Euro 
(2016: 780 Millionen Euro). Einer guten operativen 
Entwicklung im Kapitalmarktgeschäft der DZ BANK 
AG standen hier negative Effekte aus der Bewertung 
von Eigenemissionen gegenüber.

Das Ergebnis aus Finanzanlagen zeigte mit 10 Mil-
lionen Euro keine Auffälligkeiten, nachdem im 
Vorjahreswert von 127 Millionen Euro ein positiver 
Einmaleffekt aus dem Verkauf von Anteilen an VISA 
Europe enthalten war. 

Das Sonstige Bewertungsergebnis aus Finanzinstru-
menten addierte sich auf 289 Millionen Euro (2016: 
51 Millionen Euro). Es war maßgeblich durch positive 
Bewertungseffekte im Abbauportfolio der DG HYP 
geprägt.

Die Verwaltungsaufwendungen in der DZ BANK 
Gruppe beliefen sich auf 3,87 Milliarden Euro (2016: 
3,6 Milliarden Euro). Der Anstieg ist insbesondere 
auf den Einbezug des WGZ BANK-Konzerns ab Mitte 
2016 sowie auf ein umfangreiches Portfolio an Digi-
talisierungs-, IT- und Regulatorik-Projekten zurück-
zuführen.

Das Ergebnis aus Unternehmenszusammenschluss 
WGZ BANK lag bei –91 Millionen Euro (2016: 256 Mil-
lionen Euro). Es enthielt planmäßige Integrations- 
und Migrationsaufwendungen. 

Die Aufwand-Ertrags-Relation erreichte einen Wert 
von 59,0 Prozent (2016: 58,9 Prozent). 

Das Konzernergebnis vor Steuern betrug 1,81 Milli-
arden Euro (2016: 2,20 Milliarden Euro). Das Konzern- 
ergebnis nach Steuern lag bei 1,1 Milliarden Euro 
(2016: 1,61 Milliarden Euro).

Die Bilanzsumme der DZ BANK Gruppe lag zum 31. De- 
zember 2017 bei 506 Milliarden Euro (31. Dezember 
2016: 509 Milliarden Euro).

w w w . d z b a n k . d e

1
Z i n s ü b e r s c h u s s  +  P r o v i s i o n s ü b e r s c h u s s  +  H a n d e l s e r g e b n i s  +  E r g e b n i s  a u s  F i n a n z a n l a g e n  +  S o n s t i g e s  B e w e r t u n g s e r g e b n i s 
a u s  F i n a n z i n s t r u m e n t e n  +  E r g e b n i s  a u s  d e m  V e r s i c h e r u n g s g e s c h ä f t  +  S o n s t i g e s  b e t r i e b l i c h e s  E r g e b n i s . 									   
2
V o r j a h r e s w e r t  a n g e p a s s t .  									       
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V e r m ö g e n s l a g e 

A k t i v a

F o r d e r u n g e n  a n  K r e d i t i n s t i t u t e 1 2 0 . 4 8 9 1 0 7 . 2 5 3

F o r d e r u n g e n  a n  K u n d e n 1 7 4 . 3 7 6 1 7 6 . 5 3 2

H a n d e l s a k t i v a 3 8 . 7 0 9 4 9 . 2 7 9

F i n a n z a n l a g e n 5 7 . 4 8 6 7 0 . 1 8 0

K a p i t a l a n l a g e n  d e r  V e r s i c h e r u n g s u n t e r n e h m e n 9 6 . 4 1 6 9 0 . 3 7 3

Ü b r i g e  A k t i v a 1 8 . 1 1 8 1 5 . 8 3 0

P a s s i v a

V e r b i n d l i c h k e i t e n  g e g e n ü b e r  K r e d i t i n s t i t u t e n 1 3 6 . 1 2 2 1 2 9 . 2 8 0

V e r b i n d l i c h k e i t e n  g e g e n ü b e r  K u n d e n 1 2 6 . 3 1 9 1 2 4 . 4 2 5

V e r b r i e f t e  V e r b i n d l i c h k e i t e n 6 7 . 3 2 7 7 8 . 2 3 8

H a n d e l s p a s s i v a 4 4 . 2 8 0 5 0 . 2 0 4

V e r s i c h e r u n g s t e c h n i s c h e  R ü c k s t e l l u n g e n 2 8 9 . 3 2 4 8 4 . 1 7 9

Ü b r i g e  P a s s i v a 1 8 . 7 1 7 2 0 . 2 8 5

E i g e n k a p i t a l 2 2 3 . 5 0 5 2 2 . 8 3 6

B i l a n z s u m m e 5 0 5 . 5 9 4 5 0 9 . 4 4 7

G e s c h ä f t s v o l u m e n 8 7 1 .11 4 8 4 3 .1 3 0

D Z  B A N K  G r u p p e  ( n a c h  I F R S )

M i t a r b e i t e r  i m  J a h r e s d u r c h s c h n i t t  ( A n z a h l ) 3 0 . 2 7 9 2 9 . 3 4 1

L a n g f r i s t r a t i n g

S t a n d a r d  &  P o o r ' s A A – A A –

M o o d y ' s  I n v e s t o r s  S e r v i c e A a 3 –    A a 3 –    

F i t c h  R a t i n g s A A – A A –
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Die Bausparkasse Schwäbisch Hall geht zuversicht-
lich in das neue Geschäftsjahr und will 2018 weiter 
wachsen. Die ungebrochen hohe Nachfrage nach 
Wohneigentum verleiht dem Unternehmen Rücken-
wind. Im Niedrigzinsumfeld schätzen die Deutschen 
die eigenen vier Wände als Kapitalanlage und Instru-
ment der Altersvorsorge – das belebt das Baufinan-
zierungsgeschäft. Gleichzeitig ist die Attraktivität 
des Bausparens ungebrochen: Als Absicherungsins-
trument gegen steigende Zinsen in der Zukunft ist 
der Bausparvertrag ideal.

Für Schwäbisch Hall ist das Geschäftsjahr 2017 erfolg-
reich verlaufen. Die größte deutsche Bausparkasse 
schloss 2017 Bausparverträge über rund 28 Milliar-
den Euro ab. Im Bausparen bleibt das Unternehmen 
unangefochtener Marktführer mit einem Marktan-
teil von weiter mehr als 30 Prozent. Derzeit betreut 
Schwäbisch Hall mehr als 8 Millionen Bausparver-
träge mit einer Gesamtbausparsumme von rund 
300 Milliarden Euro. Das ist der höchste Bausparbe-
stand in der Unternehmensgeschichte. 

E r f o l g e  b e i 
B a u f i n a n z i e r u n g e n

Besonders erfolgreich lief 2017 das Geschäft mit 
Baufinanzierungen: Gegen einen insgesamt stag-
nierenden Markt wuchs die Bausparkasse Schwä-
bisch Hall um 5 Prozent und erreichte ein Volumen 
von 14,6 Milliarden Euro einschließlich Zwischen-
krediten und Bauspardarlehen. Im Vorjahr waren 
es 13,9 Milliarden Euro. Das eingeübte Zusammen-
spiel mit den genossenschaftlichen Banken bietet 
einen klaren Wettbewerbsvorteil in einem stark um-
kämpften Markt. Schwäbisch Hall gehört damit zu 
den führenden Baufinanzierern Deutschlands. 

Das Vorsteuerergebnis der Bausparkasse hat sich mit 
334 Millionen Euro gegenüber dem Vorjahr deutlich 
verbessert und bewegt sich nun nahezu wieder auf 
dem Niveau von 2015. Gründe dafür sind eine verän-
derte Tarifstruktur und das wachsende Baufinanzie-
rungsgeschäft, das sich positiv in der Gewinn- und 
Verlustrechnung niederschlägt. Zudem wurden die 
geplanten Kosten deutlich unterschritten. 

Die ausländischen Beteiligungsunternehmen haben 
ihre Marktführerschaft 2017 ebenfalls erfolgreich 

behauptet. In Tschechien, der Slowakei, Ungarn und 
China wurden Bausparverträge über 10,5 Milliarden 
Euro (+6,4 Prozent) abgeschlossen. Schwäbisch Hall 
erwirtschaftet seit Jahren rund ein Fünftel des Kon-
zernergebnisses im Ausland.

Schwäbisch Hall beschäftigt knapp 7.000 Mitarbei-
ter im Innen- und Außendienst. Das Unternehmen 
betreut 7,3 Millionen Kunden. Seit der Währungsre-
form 1948 hat der Marktführer im Bausparen rund 
neun Millionen Eigenheime, Umbauten und Moder-
nisierungen mitfinanziert.

W e i t e r e s  W a c h s t u m 
a n g e s t r e b t

Nach herausfordernden Jahren im Niedrigzinsum-
feld blickt Schwäbisch Hall zuversichtlich nach vorn 
und will 2018 weiter wachsen. Das Unternehmen 
setzt auf positive Effekte eines dynamischen Woh-
nungsmarkts: Derzeit fehlen rund 1 Millionen Woh-
nungen, zudem ist der Bedarf an energetischen 
Modernisierungen und dem altersgerechten Umbau 
des in die Jahre gekommenen Wohnungsbestands 
weiterhin hoch. Trotz gestiegener Immobilienpreise 
bleibt Bauen und Kaufen deutlich günstiger als Mie-
ten – von dieser Ausgangslage will Schwäbisch Hall 
profitieren. Die niedrigen Zinsen sorgen auch 2018 
für große Potenziale im Baufinanzierungsgeschäft, 
die Schwäbisch Hall in enger Zusammenarbeit mit 
den genossenschaftlichen Banken nutzen will. 

w w w . s c h w a e b i s c h - h a l l . d e

B a u s p a r k a s s e  S c h w ä b i s c h  H a l l
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Im Fahrwasser der günstigen immobilienwirtschaft-
lichen Rahmenbedingungen hat sich die DG HYP 
2017 weiterhin positiv entwickelt. Trotz des his-
torisch niedrigen Zinsniveaus, kontinuierlich stei-
gender regulatorischer Anforderungen und eines 
intensiven Wettbewerbs erzielte die Bank das zweit-
beste Neugeschäftsvolumen ihrer Geschichte. Auch 
die 2017 eingeleiteten Fusionsgespräche mit der  
WL BANK wurden auf einen guten Weg gebracht. 
Die Fusion ist rückwirkend zum 1. Januar 2018 ge-
plant, die Hauptversammlungen entscheiden Ende 
Mai 2018 darüber. Mit dem Zusammenschluss von 
DG HYP und WL BANK zur DZ HYP wird die Konso-
lidierung und effiziente Aufstellung der genossen-
schaftlichen FinanzGruppe fortgesetzt.

G e m e i n s c h a f t s - 
k r e d i t g e s c h ä f t  s p ü r b a r 

g e s t e i g e r t

In der gewerblichen Immobilienfinanzierung gene-
rierte die DG HYP im Geschäftsjahr 2017 ein Neu-
geschäftsvolumen von 6,4 Milliarden Euro (2016: 
7,4 Milliarden Euro). Dabei entfielen 6,1 Milliarden 
Euro auf den Kernmarkt Deutschland (2016: 7,1 Mil-
liarden Euro). In der genossenschaftlichen Finanz-
Gruppe übertraf das gemeinschaftlich getätigte 
Kreditgeschäft mit 3,6 Milliarden Euro den guten 
Vorjahreswert um 12,7 Prozent (2016: 3,2 Milliarden 
Euro). In dem Geschäftsfeld arbeitet die DG HYP mit 
mehr als 400 Genossenschaftsbanken regelmäßig 
zusammen.

G e w e r b l i c h e r 
I m m o b i l i e n k r e d i t b e s t a n d 

l e i c h t  g e s t i e g e n

Die Bilanzsumme erhöhte sich leicht um 0,1 Milliar-
den Euro auf 36,8 Milliarden Euro. Maßgeblich trug 
dazu der Anstieg des Immobilienkreditbestands um 
0,8 Milliarden Euro auf 20,5 Milliarden Euro bei. 
Dabei konnte der Bestand an gewerblichen Immo-
bilienfinanzierungen trotz anhaltend hoher außer-
planmäßiger Tilgungen auch aufgrund des hohen 
Neugeschäftsvolumens stabil gehalten werden. 
Letzteres wurde durch den Ankauf eines Portfolios 
gewerblicher Immobilienfinanzierungen von der  
DZ BANK in Höhe von 0,8 Milliarden Euro unter-
stützt. Hintergrund für diese Transaktion ist die in  

der DZ BANK Gruppe getroffene Entscheidung, die 
gewerblichen Immobilienfinanzierungsaktivitäten 
der Gruppe in der DG HYP zu bündeln. Der plan-
mäßige Rückgang im nicht strategischen Immobili-
enkreditgeschäft, insbesondere der privaten Baufi-
nanzierung, konnte somit überkompensiert werden.

Im originären Kommunalkreditgeschäft lag das 
Neugeschäftsvolumen 2017 planmäßig unter den 
laufenden Tilgungen. Der Bestand ging um 0,6 Mil-
liarden Euro auf 5,5 Milliarden Euro zurück.

B e t r i e b s e r g e b n i s  ü b e r  d e n 
E r w a r t u n g e n  d e r  B a n k

Das positive Neugeschäftsergebnis spiegelt sich 
auch im gestiegenen Zinsüberschuss der Bank wider. 
Dieser lag im Geschäftsjahr 2017 mit 275,8 Millionen 
Euro 5,4 Millionen Euro über dem Vorjahreswert. 
Grund dafür ist hier insbesondere die Erhöhung 
des durchschnittlichen strategischen Immobilien-
kreditbestands. Der Verwaltungsaufwand lag im 
Geschäftsjahr 2017 mit 128,6 Millionen Euro über 
dem Vorjahreswert (120,9 Millionen Euro). Der 
Personalaufwand (51,7 Millionen Euro) stieg hier 
um 4,9 Millionen Euro. Neben der Übernahme von 
ehemaligen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der  
DZ BANK – im Zusammenhang mit der Konsolidierung 
der gewerblichen Immobilienaktivitäten – trug auch 
die Reintegration der Retail-Darlehensbearbeitung 
dazu bei. Zudem sind die Aufwände für Beratungs-
leistungen, die im Wesentlichen zur Vorbereitung 
der Fusion mit der WL BANK anfielen, um 10,2 Milli-
onen Euro gestiegen. Wesentliche Sondereffekte in 
den Risikoposten sowie eine unterschiedliche Dotie-
rung der Vorsorgereserven erschweren einen Vor-
jahresvergleich der Betriebsergebnisse. Gleichwohl 
übertrifft das Betriebsergebnis von 173,4 Millionen 
Euro (Vorjahr: 208,6 Millionen Euro), das durch die 
nennenswerte Reservendotierung nach § 340f HGB 
negativ beeinflusst wurde, die Planungsrechnung 
der Bank deutlich. 

w w w . d g h y p . d e 

D G  H Y P
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Union Investment, der Experte für Fondsvermögens-
verwaltung in der Genossenschaftlichen Finanz-
Gruppe Volksbanken Raiffeisenbanken, erzielte mit 
einem Nettoneugeschäft von 25,1 Milliarden Euro 
im Geschäftsjahr 2017 (2016: 23,2 Milliarden Euro) 
den zweitbesten Absatz in der Unternehmensge-
schichte. Das verwaltete Vermögen stieg dabei um 
31,6 Milliarden Euro auf den neuen Höchststand 
von 323,9 Milliarden Euro. Das Ergebnis vor Steuern 
belief sich auf 610 Millionen Euro (2016: 468 Millio-
nen Euro). 

Über 4,3 Millionen private Anleger vertrauen Union 
Investment als ihrem Partner für fondsbasierte Ver-
mögensanlagen. Aus ihren Anforderungen heraus 
entwickeln mehr als 2.900 Mitarbeiter erfolgreiche 
Fondskonzepte. Diese bieten Anlegern Lösungen, 
die auf ihre individuellen Anforderungen zuge-
schnitten sind – von Aktien-, Renten-, Geldmarkt- 
und Multi-Asset-Fonds über Offene Immobilien-
fonds bis hin zu intelligenten Depotlösungen zum 
Ansparen oder zur Altersvorsorge.

V e r w a l t e t e s  V e r m ö g e n  i m 
P r i v a t k u n d e n g e s c h ä f t 

e r r e i c h t  n e u e n  H ö c h s t s t a n d

Im Privatkundengeschäft erreichte die genossen-
schaftliche Fondsgesellschaft mit einem verwal-
teten Vermögen von 136,0 Milliarden Euro eine 
neue Bestmarke. Mit einem Nettoneugeschäft von 
9,9 Milliarden Euro verzeichnete Union Investment 
den besten Absatz im Privatkundengeschäft seit 
dem Jahr 2000. Gemeinsam mit den Genossen-
schaftsbanken, mit denen Union Investment eng 
und vertrauensvoll zusammenarbeitet, ist es auch 
im Jahr 2017 gelungen, das Sparverhalten der ge-
nossenschaftlichen Kunden auf eine breitere und 
stabilere Basis zu stellen.

Dies zeigt beispielsweise die starke Nachfrage nach 
Multi-Asset-Lösungen, Offenen Immobilienfonds 
und dem ratierlichen Fondssparen. Bei den Mul-
ti-Asset-Lösungen waren mit Nettomittelzuflüssen 
von 4,8 Milliarden Euro vor allem die PrivatFonds 
gefragt. Die drei Offenen Immobilien-Publikums-
fonds und der im Juli 2017 aufgelegte Fonds Uni-
Immo: Wohnen ZBI für Privatkunden verbuchten 
im letzten Jahr Nettomittelzuflüsse in Höhe von 

2,3 Milliarden Euro, obwohl die Nachfrage nur zu 
einem kleinen Teil bedient werden konnte. Die Zahl 
der klassischen Fondssparpläne wuchs im Jahresver-
gleich um 29 Prozent auf knapp 1,9 Millionen Ver-
träge.

I n s t i t u t i o n e l l e s  G e s c h ä f t 
m i t  R e k o r d e r g e b n i s

Im Geschäft mit institutionellen Kunden erzielte 
Union Investment mit 15,2 Milliarden Euro wieder 
einen hohen Nettoabsatz. Die Assets under Ma-
nagement im institutionellen Geschäft erreichten 
mit 187,9 Milliarden Euro einen neuen Höchststand. 
Dazu trugen 78 neu gewonnene Kunden bei. 

Neben der Risikomanagementkompetenz von Uni-
on Investment stehen insbesondere Lösungen im 
Fokus, die den Kunden im Niedrigzinsumfeld aus-
kömmliche Erträge sichern. Darüber hinaus unter-
stützt die Fondsgesellschaft ihre Kunden dabei, die 
wachsenden regulatorischen Anforderungen zu er-
füllen. Auch das Thema Nachhaltigkeit hat für insti-
tutionelle Investoren weiterhin eine hohe Relevanz. 
Mit verwalteten Assets in Höhe von 33,5 Milliarden 
Euro und einer Steigerung von mehr als 8 Milliarden 
Euro gegenüber dem Vorjahr ist Union Investment 
in Deutschland einer der größten Anbieter im Nach-
haltigkeitsbereich.

Die Leistungen von Union Investment wurden auch 
in diesem Jahr ausgezeichnet. So erhielt Union In-
vestment als einzige Fondsgesellschaft zum 16. Mal 
in Folge die bestmögliche Bewertung von fünf Ster-
nen im jährlichen Capital Fonds-Kompass. 

w w w . u n t e r n e h m e n . u n i o n - i n v e s t m e n t . d e

U n i o n  I n v e s t m e n t  G r u p p e
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Die DZ PRIVATBANK ist die genossenschaftliche Pri-
vatbank der Volksbanken und Raiffeisenbanken. 
Als Kompetenzzentrum hat sie sich auf individuelle 
Lösungen für vermögende Betreuungs- und Private- 
Banking-Kunden, auf Kredite in allen Währungen 
sowie auf Fondsdienstleistungen spezialisiert. Ihr 
Geschäftsmodell basiert auf der engen Kooperati-
on mit der genossenschaftlichen FinanzGruppe und 
den Stärken internationaler Finanzplätze. Sie ist mit 
zehn Standorten in Deutschland sowie in Luxem-
burg und Zürich vertreten. 

Die DZ PRIVATBANK weist für das Geschäftsjahr 2017 
ein auf 20 Millionen Euro gestiegenes Ergebnis vor 
Steuern (nach IFRS) aus. Die Bilanzsumme beläuft 
sich auf 16,9 Milliarden Euro. Die Bonifikationen 
und Provisionen an die Genossenschaftsbanken be-
wegen sich mit 79 Millionen Euro auf dem Vorjah-
resniveau.

P r i v a t e  B a n k i n g  w ä c h s t  
b e i  s c h w i e r i g e n 

M a r k t b e d i n g u n g e n

Die DZ PRIVATBANK gehört zu den führenden Priva-
te-Banking-Anbietern in Deutschland. 2017 konnte 
sie das bei ihr verbuchte Geschäftsvolumen in einem 
Marktumfeld, das unverändert von extremen Nied-
rigzinsen und einer seitens der Anleger hohen Risi-
koaversion gekennzeichnet war, auf 18,6 Milliarden 
Euro steigern. Entscheidend dafür war der gemein-
sam mit den Partnerbanken weiter geschärfte Fokus 
auf die Zielkunden. Dieser basiert auf einem flexi-
blen Kooperationsmodell, das neben einer umfas-
senden Private-Banking-Kompetenz auch Spezialis-
ten-Know-how, attraktive Investmentlösungen und 
die Option zur Nutzung verschiedener Buchungs-
stellen umfasst. Das Ziel, mit der Verbindung von 
regionaler, nationaler und internationaler Expertise 
gemeinsam nachhaltiges Wachstum in den Segmen-
ten „Vermögende Betreuungskunden“ und „Private- 
Banking-Kunden“ zu generieren, wurde erreicht.

S t e i g e n d e  N a c h f r a g e  
n a c h  v a r i a b l e n  

E u r o - F i n a n z i e r u n g e n   

 
Als Anbieter von Krediten mit kurzen Zinsbindungen 
und hoher Flexibilität in allen Währungen besetzt 
die DZ PRIVATBANK im deutschen Finanzierungs-
markt eine Nische. 2017 erhöhte sich die Neukre-
ditaufnahme, wenngleich sie den Rückgang des 
Kreditvolumens auf 5 Milliarden Euro, der auch der 
Erholung des Euros gegenüber dem Schweizer Fran-
ken geschuldet war, nicht vollständig kompensieren 
konnte. Das Neugeschäft mit den Genossenschafts-
banken ist durch den Abschluss von Währungskredi-
ten zur Absicherung von Wechselkursrisiken sowie 
eine immer stärkere Nachfrage nach variablen Euro- 
Finanzierungen als hoch standardisierte Komple-
mentärlösung gekennzeichnet.

F o n d s v o l u m e n  e r r e i c h t  
n e u e n  H ö c h s t w e r t

Im Fondsgeschäft arbeitet die DZ PRIVATBANK mit 
professionellen Fondsinitiatoren inner- und außer-
halb der genossenschaftlichen FinanzGruppe zusam-
men. Mit einer hohen Prozess- und Servicequalität 
verfügt sie in den deutschsprachigen Kernmärkten 
über eine starke Marktposition. Unterstützt von 
einer gestiegenen Nachfrage nach Publikumsfonds 
lagen die Mittelzuflüsse 2017 deutlich über dem 
Vorjahr. Das betreute Gesamtfondsvolumen konnte 
auf den historischen Höchstwert von 109 Milliarden 
Euro gesteigert werden. 

Der Schwerpunkt der DZ PRIVATBANK liegt weiter-
hin auf der Zusammenarbeit mit den Partnerban-
ken in Deutschland und dem vertrieblichen Ausbau 
der nationalen Standorte. Am Unternehmenssitz in  
Luxemburg, wo die Produktions- und Steuerungs-
bereiche konzentriert sind, und am Standort  
Zürich, der mit Schweizer Finanzplatzspezialitäten 
die Vermögensdiversifizierung außerhalb der Euro- 
zone bietet, wird die bewährte Infrastruktur mit 
weitreichender Lösungs- und Prozesskompetenz 
sukzessive an die künftigen Herausforderungen an-
gepasst. 

w w w . d z - p r i v a t b a n k . c o m

D Z  P R I V A T B A N K
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Die MünchenerHyp hat im Geschäftsjahr 2017 das 
beste Neugeschäft in der Immobilienfinanzierung in 
ihrer Geschichte erzielt. Erstmals vergab der genos-
senschaftliche Immobilienfinanzierer mehr als 5 Mil-
liarden Euro an Hypothekendarlehen an private und 
gewerbliche Kunden. Dabei profitierte die Münche-
nerHyp von der anhaltend guten Immobilienkon-
junktur und der daraus resultierenden Nachfrage 
nach Immobilienfinanzierungen.

Das Zusagevolumen im Neugeschäft stieg um 
2,5 Prozent auf 5,1 Milliarden Euro. Davon entfielen 
auf private Immobilienfinanzierungen 3,2 Milliar-
den Euro (Vorjahr 3,3 Milliarden Euro). Wichtigster 
Vermittlungspartner waren unverändert die Institu-
te der genossenschaftlichen FinanzGruppe. Im Ge-
schäftsfeld gewerbliche Immobilienfinanzierungen 
konnte sich die MünchenerHyp in dem stark um-
kämpften Markt sehr gut behaupten und das Neu-
geschäft um 13 Prozent auf 1,9 Milliarden Euro aus-
weiten. Zuwächse erzielte die Bank dabei sowohl im 
Inlands- als auch im Auslandsgeschäft. Zu dem gu-
ten Ergebnis trug auch das Verbundsyndizierungs-
programm bei. Hierbei werden die genossenschaft-
lichen Partnerbanken an von der MünchenerHyp 
vergebenen Finanzierungen beteiligt.

Auf der Refinanzierungsseite emittierte die Mün-
chenerHyp im Jahr 2017 zwei großvolumige Hypo-
thekenpfandbriefe, die von den Investoren sehr 
stark nachgefragt wurden. Darüber hinaus konnte 
die Bank am Schweizer Kapitalmarkt einen Hypothe-
kenpfandbrief in Schweizer Franken sehr erfolgreich 
platzieren.

G u t e s  N e u g e s c h ä f t  l ä s s t 
B i l a n z s u m m e  w e i t e r  s t e i g e n

Die Bilanzsumme stieg um 0,4 Milliarden Euro auf 
38,9 Milliarden Euro; Grund dafür ist das anhaltend 
gute Neugeschäft. Den Bestand an Hypothekendar-
lehen hat die MünchenerHyp ebenfalls erhöhen kön-
nen. Dieser wuchs im Jahresverlauf um 1,4 Milliarden 
Euro auf 29,2 Milliarden Euro. Wachstumsstärkstes 
Segment mit einem Plus von 1,0 Milliarden Euro war 
erneut die private Wohnimmobilienfinanzierung.  

Die Eigenkapitalausstattung der MünchenerHyp 
war auch im Jahr 2017 sehr gut. Die harte Kernka-

pitalquote erhöhte sich um 0,9 Prozentpunkte auf 
23,8 Prozent. Die Anforderungen der ab 2019 gel-
tenden Leverage Ratio erfüllt die MünchenerHyp 
mit einer Quote von 3,4 Prozent zum 31. Dezember 
2017.

Das gute Neugeschäft stärkt zudem weiter die Er-
tragskraft der Bank. Der Zinsüberschuss stieg um 
9,9 Prozent auf 256,6 Millionen Euro. Die Risikositu-
ation im Kreditgeschäft war unverändert stabil und 
die Zuführungen zur Risikovorsorge blieben erneut 
moderat. Das Ergebnis aus der normalen Geschäfts-
tätigkeit betrug somit 85,1 Millionen Euro – eine 
Steigerung von 26 Prozent.

N e u :  M ü n c h e n e r H y p 
F a m i l i e n d a r l e h e n

Im aktuellen Geschäftsjahr will die MünchenerHyp 
weiter wachsen und dazu insbesondere die Zusam-
menarbeit mit den genossenschaftlichen Partner-
banken intensivieren. Dazu hat die Bank Anfang 
2018 ein neues Darlehensprodukt eingeführt: das 
MünchenerHyp Familiendarlehen. Durch seine Aus-
richtung als nachhaltige Finanzierungslösung für El-
tern mit Kindern ist es ein innovatives Angebot, mit 
dem sich die genossenschaftlichen Partnerbanken 
positiv von anderen Anbietern differenzieren kön-
nen. Darüber hinaus will sie die Auszahlungs- und 
Bestandsprozesse in den Banksystemen weiterent-
wickeln und damit einen weiteren Schritt in Rich-
tung Digitalisierung des gesamten Kreditprozesses 
vornehmen.

w w w . m u e n c h n e r h y p . d e

M ü n c h e n e r  H y p o t h e k e n b a n k



1 0 5

E D I T O R I A L 	 5

T H E M E N  	 2 6

E R G E B N I S S E  2 0 1 7 	 3 9

W I R T S C H A F T L I C H E  E N T W I C K L U N G 	 1 1 1

G R E M I E N  U N D  M I T A R B E I T E R 	 1 3 7

U N S E R  J A H R  I N  Z A H L E N 	 4 0

G E S C H Ä F T S E N T W I C K L U N G  2 0 1 7 	 5 7 

R E G I O N A L E  S T A T I S T I K 	 8 5

Z E N T R A L I N S T I T U T E 	 9 5

Die WL BANK hat das Geschäftsjahr 2017 mit guten 
Resultaten abgeschlossen. Es war erneut von verant-
wortungsvoller Partnerschaft mit den Volksbanken 
und Raiffeisenbanken in der genossenschaftlichen 
FinanzGruppe, mit den Unternehmen der Woh-
nungswirtschaft und mit den öffentlichen Kunden 
geprägt. 

E r t r ä g e  w a c h s e n 
d e u t l i c h

Treiber des guten Ergebnisses, das trotz regulatori-
scher und durch Beratungskosten gestiegener Auf-
wendungen erzielt werden konnte, waren die er-
neut deutlich angewachsenen Erträge. Sie sind Folge 
des strategischen Wechsels hin zur Kundenbank des 
Immobilien- und Kommunalkreditgeschäfts. 

Im weiterhin stabilen Niedrigzinsumfeld generierte 
die Bank zudem erfolgreiche Neugeschäftszahlen 
und Renditen. Das Zusagevolumen im Immobilien-
kreditgeschäft betrug im Jahr 2017 3,7 Milliarden 
Euro.  

Davon entfielen auf das Immobilien-Neugeschäft 
mit der genossenschaftlichen FinanzGruppe rund 
1,94 Milliarden Euro. Insbesondere das Vermittlungs-
geschäft im Zinsbindungsbereich von 15 bis 30 
Jahren wurde schwerpunktmäßig an die WL BANK 
vermittelt. Denn die guten Refinanzierungskompe-
tenzen der WL BANK als Pfandbriefinstitut ermögli-
chen es ihr, günstige Finanzierungen für langfristige 
Zinsbindungen zur Verfügung zu stellen.

P r o d u k t v e r b e s s e r u n g e n  

Die erzielten Margen und das Neuzusagevolumen 
konnten 2017 im Privatkundengeschäft mit wettbe-
werbsbedingten Einbußen gegenüber dem Vorjahr 
auf gutem Niveau gehalten werden. Dazu trugen 
Produktverbesserungen bei. Sie konnten die Attrak-
tivität des Vermittlungsgeschäfts weiter erhöhen. 
Mit „WL RegioFlex“ wurde ein Modell mit regionaler 
Preisabstufung auf Postleitzahlenebene erfolgreich 
eingeführt. Die Grenze für die elektronisch mit Am-
pelfunktion zu bearbeitenden Anträge wurde auf  
1 Million Euro angehoben. Der Finanzierungsauslauf 
wurde auf bis zu 90 Prozent des Beleihungswerts 
ausgeweitet.

Erfreulicherweise konnten auch die Margen und das 
Abschlussvolumen für das Investorengeschäft ge-
halten werden. Hier wurde der im letzten Jahr ein-
geführte „WL InvestorenExpress“ nochmals deutlich 
verbessert, indem das Verfahren strategiekonform 
auf rein gewerblich genutzte Objekte bis zu 85 Pro-
zent des Marktwerts innerhalb des Finanzierungs-
rahmens von 5 Millionen Euro ausgeweitet wurde.

In den Geschäftsfeldern der institutionellen Woh-
nungswirtschaft, der Fonds sowie der Investoren 
(Direktgeschäft) entwickelte sich das Geschäft der  
WL BANK 2017 ebenfalls erneut erfolgreich. Das Neu-
geschäftsvolumen betrug rund 1,76 Milliarden Euro. 

Das Neugeschäft mit den öffentlichen Kunden be-
trug 2017 rund 567 Millionen Euro. Es lag wegen der 
hohen Steuereinnahmen der Kommunen in den letz-
ten zwei Jahren und der damit verbundenen guten 
Liquiditätslage sowie der intensiven Wettbewerbs-
situation unter dem Niveau der Vorjahre. Mehr als 
85 Prozent der Abschlüsse im Kommunalgeschäft 
wurden 2017 durch Volksbanken und Raiffeisen-
banken vermittelt, deren Angebot die WL BANK als 
Kompetenzcenter gezielt ergänzt. 

Die Aufnahme von Refinanzierungsmitteln von ins-
gesamt 5,8 Milliarden Euro lag exakt auf der Höhe 
des Vorjahres. Sie  war wiederum durch die Platzie-
rung von Hypotheken- und öffentlichen Pfandbrie-
fen geprägt. Hypothekenpfandbriefe machten mit 
einem Volumen von 3,3 Milliarden Euro 56,5 Prozent 
des Gesamtabsatzes aus. Im Benchmark-Segment 
wurden zwei neue Emissionen zu jeweils 500 Milli-
onen Euro mit einer sieben- und zehnjährigen Lauf-
zeit begeben. 

Im Jahresdurchschnitt beschäftigte die WL BANK 
395 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, was einem 
durchschnittlichen Personalwachstum von etwa 
4,5 Prozent entspricht.

w w w . w l b a n k . d e
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R + V  V E R S I C H E R U N G

Die genossenschaftliche R+V Versicherung hat 2017 
wieder in allen Sparten Beitragszuwächse erzielt 
und Marktanteile gewonnen. Im inländischen Erst-
versicherungsgeschäft steigerte die R+V Gruppe ihre 
Beitragseinnahmen um 2,9 Prozent auf 13,7 Milliar-
den Euro. Insgesamt beliefen sich die Beiträge der 
R+V Gruppe 2017 auf über 16,2 Milliarden Euro 
(+3,0 Prozent).

P e r s o n e n v e r s i c h e r u n g : 
K u n d e n  h o n o r i e r e n  b r e i t e s 

P r o d u k t s p e k t r u m 

Seit Jahren verzeichnet die R+V Lebens- und Pensi-
onsversicherung in einem schwierigen Marktumfeld 
neue Umsatzrekorde. Hohe Neubeiträge in allen 
Produktlinien waren auch 2017 wieder ein Beleg da-
für, dass sich das breite Angebot inklusive klassischer 
und neuer Garantien weiter auszahlt. Der gesamte 
Neubeitrag belief sich 2017 auf 4,4 Milliarden Euro 
(+1,3 Prozent). Mit über 1,4 Milliarden Euro fiel rund 
ein Drittel davon auf die betriebliche Altersversor-
gung. Auf 969 Millionen Euro erhöhte sich der Neu-
beitrag in der fondsgebundenen Lebensversiche-
rung. Das ist eine Steigerung von fast 50 Prozent. 
Die gebuchten Beitragseinnahmen der Lebens- und 
Pensionsversicherung stiegen um 1,9 Prozent auf 
7,7 Milliarden Euro an. Mit je einem Drittel haben 
das klassische Vorsorgegeschäft und die betriebliche 
Altersvorsorge daran den größten Anteil.  

K r a n k e n v e r s i c h e r u n g  
w ä c h s t  e r n e u t  k r ä f t i g

Die R+V Krankenversicherung legte 2017 bei den 
Beiträgen erneut kräftig um 8,7 Prozent auf 551 Mil-
lionen Euro zu. Das Wachstum resultiert zum über-
wiegenden Teil aus Neugeschäft, vor allem in der 
Zusatzversicherung. 

S c h a d e n - / U n f a l l v e r s i c h e r u n g : 
G r ö ß t e  G e s c h ä f t s f e l d e r 

d e u t l i c h  i m  P l u s 

Trotz des anhaltend starken Wettbewerbs in der 
Schaden-/Unfallversicherung steigerte R+V ihre Bei-
tragseinnahmen im zurückliegenden Geschäftsjahr 
um 3,7 Prozent auf mehr als 5,4 Milliarden Euro. 
In der Kraftfahrtversicherung verbesserte sich R+V 
ebenfalls überdurchschnittlich um 5,8 Prozent auf 

2,4 Milliarden Euro. Auch im Bestand legte der dritt-
größte deutsche Kfz-Versicherer um 175.700 auf 
über 4,3 Millionen versicherte Fahrzeuge zu. Wich-
tige Stütze in der Schaden-/Unfallversicherung war 
neben der Kfz-Versicherung das Firmenkundenge-
schäft. Auch dank der sehr erfolgreichen R+V-Un-
ternehmensPolice kletterten die Beitragseinnahmen 
hier um 3,4 Prozent auf über 1,4 Milliarden Euro. 

A k t i v e  R ü c k v e r s i c h e r u n g 
t r ä g t  m a ß g e b l i c h  

z u m  U m s a t z  b e i

Neben der Erstversicherung trug die aktive  
Rückversicherung maßgeblich zum erfolgreichen 
Gesamtumsatz der R+V Gruppe bei. Die Beitragsein-
nahmen erhöhten sich um 18,4 Prozent auf erstmals 
über 2 Milliarden Euro. 

w w w . r u v . d e
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R + V  G r u p p e  ( H G B ) 1 6 . 2 3 0 1 5 . 7 5 0 3 , 0

E r s t v e r s i c h e r e r  I n l a n d  ( H G B ) 1 3 . 6 5 9 1 3 . 2 7 7 2 , 9

d a v o n :  L e b e n s v e r s i c h e r u n g  i n k l .  P e n s i o n s k a s s e ,  - f o n d s 7 . 6 7 7 7 . 5 3 1 1 , 9

K r a n k e n v e r s i c h e r u n g 5 5 1 5 0 7 8 , 7

S c h a d e n - / U n f a l l v e r s i c h e r u n g 5 . 4 3 1 5 . 2 3 9 3 , 7

A k t i v e  R ü c k v e r s i c h e r u n g  ( H G B ) 2 . 0 7 6 1 . 7 5 4 1 8 , 4

N e u g e s c h ä f t  L e b e n / P e n s i o n

N e u b e i t r ä g e 4 . 3 5 4 4 . 2 9 6 1 , 3

d a v o n :  E i n m a l b e i t r ä g e 3 . 6 6 4 3 . 6 2 5 1 , 1

L a u f e n d e  B e i t r ä g e 6 9 1 6 7 1 2 , 8

R + V  V e r s i c h e r u n g  2 0 1 7  i n  Z a h l e n  ( v o r l ä u f i g )
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Die VR Leasing Gruppe ist in der Genossenschaftli-
chen FinanzGruppe Volksbanken Raiffeisenbanken 
die Expertin für einfache und schnelle Finanzie-
rungslösungen für Unternehmer und den Mittel-
stand. Sie arbeitet mit den Genossenschaftsbanken 
und weiteren strategischen Partnern zusammen. Die 
VR Leasing Gruppe bietet passgenaue Lösungen für 
Leasing, Kredit, Miete, Mietkauf sowie Factoring 
und Zentralregulierung an. Zudem bietet sie den 
Unternehmenskunden der Genossenschaftsbanken 
digitale Services rund um den Finanzierungsalltag. 
Ihre Stärke sind treffsichere und digital gestützte Fi-
nanzierungsentscheidungen innerhalb weniger Mi-
nuten. Zu den Unternehmen der VR Leasing Gruppe 
gehören neben der VR-LEASING Aktiengesellschaft 
insbesondere VR DISKONTBANK GmbH, VR FACTO-
REM GmbH und BFL Leasing GmbH.

Innovative, onlinebasierte Lösungen sind beispiels-
weise der Unternehmerkredit „VR Leasing flexibel“ 
und die Mietkauflösung „VR Leasing express”, die 
Bankkunden besonders flexible beziehungsweise 
schnelle Liquidität bis 60.000 Euro ermöglichen. 
Erstmalig in Deutschland bietet die VR Leasing 
Gruppe mit der Onlinebestellstrecke seit September 
2017 für Firmenkunden die Möglichkeit, eine Sofort-
finanzierung komplett digital über die Homepage 
ausgewählter Banken abzuschließen. 

2017 hat die VR Leasing Gruppe digitale Mehr-
wertdienste auf den Markt gebracht, um die Ge-
nossenschaftsbanken im Omnikanalvertrieb zu 
unterstützen. Ein Beispiel ist der SmartBuchhalter, 
eine Webapplikation für einfache Buchhaltung und 
Finanzplanung, die seit September 2017 über die 
Genossenschaftsbanken angeboten wird. Im Herbst 
2017 wurde der Pilot zum Bonitätsmanager gestar-
tet. Gewerbliche Kunden können hiermit ihre aktu-
elle Bonität ermitteln und Hinweise erhalten, wie sie 
diese verbessern können.

O n l i n e g e s t ü t z t e s  G e s c h ä f t 
b l e i b t  W a c h s t u m s t r e i b e r

Die VR Leasing Gruppe entwickelte sich im Ge-
schäftsjahr 2017 – unter weiterhin schwierigen wirt-
schaftlichen Rahmenbedingungen – gut. Das Neu-
geschäft mit den Genossenschaftsbanken konnte 
erneut gesteigert werden, die Provisionszahlungen 

haben sich zum Vorjahr mehr als verdoppelt. Insbe-
sondere die wiederholten deutlichen Zuwächse im 
onlinegestützten Geschäft bestätigen die strategi-
sche Ausrichtung der letzten Jahre. Das Ergebnis aus 
der operativen Geschäftstätigkeit ist positiv. Es liegt 
unter Berücksichtigung der Sondereffekte im Rah-
men der Erwartungen. Das Jahresergebnis ist durch 
Belastungen für das geplante Transformationspro-
gramm geprägt und liegt bei –25 Millionen Euro 
(nach IFRS).

T r a n s f o r m a t i o n  z u m 
D i g i t a l e n 

G e w e r b e k u n d e n f i n a n z i e r e r

Ende 2017 hat die VR Leasing Gruppe die Transfor-
mation zum Digitalen Gewerbekundenfinanzierer 
beschlossen. Ziel dabei ist es, die Geschäftstätigkeit 
künftig vollständig auf die Genossenschaftsbanken 
und die Begleitung in der Mittelstandsfinanzierung 
im BVR-Firmenkundencluster 2 bis 4 zu konzen-
trieren. Im Fokus stehen dabei unter anderem die 
Weiterentwicklung der einfachen, automatisierten 
Finanzierungslösungen für Leasing, Mietkauf und 
Kredit bis 200.000 Euro sowie der digitalen Mehr-
wertdienste, ergänzt um intelligente Datenanalysen. 
Dabei ist auch die Trennung von Geschäftsfeldern 
geplant: für die IT-Finanzierungsspezialistin BFL 
und das Zentralregulierungsgeschäft wurde ein Ver-
kaufsprozess gestartet, das Factoringgeschäft soll 
weiter in der DZ BANK Gruppe angeboten werden.

w w w . v r - l e a s i n g - g r u p p e . d e

V R  L e a s i n g  G r u p p e
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Die TeamBank AG, mit der Produktfamilie easyCre-
dit der Experte für Liquiditätsmanagement in der 
Genossenschaftlichen FinanzGruppe Volksbanken 
Raiffeisenbanken, ist im Geschäftsjahr 2017 weiter 
nachhaltig und profitabel gewachsen. Der Ratenkre-
ditbestand lag zum 31. Dezember 2017 bei 7,7 Milli-
arden Euro (+9,6 Prozent gegenüber dem Vorjahr). 
Die Zahl der Kunden stieg im Vorjahresvergleich 
um 6,3 Prozent auf 833.000. Mit insgesamt 50 neu 
gewonnenen Partnerbanken in Deutschland hat 
die TeamBank die Zusammenarbeit mit den Volks-
banken und Raiffeisenbanken weiter intensiviert. 
88 Prozent aller deutschen Genossenschaftsbanken 
kooperieren nun mit der TeamBank (+3 Prozent-
punkte). In Österreich hat die TeamBank im abgelau-
fenen Geschäftsjahr 16 Raiffeisenbanken und zwei 
Volksbanken gewonnen. Der unter dem Markenna-
men „der faire Credit“ angebotene Ratenkredit ist 
derzeit bei 101 Banken in Österreich erhältlich.

P r o f i t a b l e r  W a c h s t u m s k u r s

Der profitable Wachstumskurs schlägt sich auch im 
Betriebsergebnis vor Steuern (alle Zahlen nach HGB) 
nieder. Im Vorjahresvergleich ist dieses um 3,2 Pro-
zent auf 149,3 Millionen Euro gestiegen.

Das anhaltend gute konjunkturelle Umfeld und die 
damit einhergehende zunehmende Bonitätsverbes-
serung im Portfolio beeinflussten die Risikovorsorge 
positiv. Diese sank trotz des Bestandszuwachses um 
14,8 Prozent auf 62,7 Millionen Euro.

Wachstumsbedingt stieg der Verwaltungsaufwand 
um 6,0 Prozent auf 217,3 Millionen Euro. Obwohl 
die TeamBank im Berichtsjahr hohe Investitionen 
in die Zukunftssicherung und die regulatorische 
Wetterfestigkeit getätigt hat, konnte die Cost-In-
come-Ratio mit einem Wert von 50,6 Prozent an-
nähernd stabil gehalten werden (Vorjahr: 48,4 Pro-
zent). Die Bilanzsumme stieg im Geschäftsjahr 2017  
um 8,9 Prozent auf 9,8 Milliarden Euro.

Als Produktlieferant für die Volksbanken und Raiff- 
eisenbanken wurden im Berichtsjahr in Deutschland 
248,4 Millionen Euro (+15 Prozent) an Provisionen 
ausgeschüttet. Die Wertschöpfung im Verbund 
beläuft sich auf insgesamt 397,6 Millionen Euro 
(+10,2 Prozent).

Ö k o s y s t e m  f ü r 
L i q u i d i t ä t s m a n a g e m e n t 

w e i t e r  a u s d i f f e r e n z i e r t

Ausschlaggebend für die positive Geschäftsentwick-
lung im Geschäftsjahr 2017 war insbesondere die 
Weiterentwicklung des konsequent aus Kundensicht 
gedachten Ökosystems für Liquiditätsmanagement. 
Dieses umfasst neben der persönlichen Beratung in 
den Volksbanken und Raiffeisenbanken unter ande-
rem die easyCredit-Finanzreserve, den vollständig 
digitalen Kreditabschluss sowie die Teilzahlungslö-
sung ratenkauf by easyCredit. Damit erhalten die 
Kunden der TeamBank einfach, überall und zu jeder 
Zeit die Möglichkeit, ihre Liquidität zu managen.

Bei der kontinuierlichen Weiterentwicklung ihres 
Ökosystems legt die TeamBank stets ein Augenmerk 
auf den Abgleich mit der Strategiearbeit des BVR. 
So wird die Kompatibilität zu dem im Großprojekt 
KundenFokus formulierten Omnikanal-Zielbild für 
die genossenschaftliche FinanzGruppe jederzeit ge-
währleistet.

Auch im Jahr 2018 plant die TeamBank, den nachhal-
tigen und profitablen Wachstumskurs in Zusammen-
arbeit mit den Volksbanken und Raiffeisenbanken 
unverändert fortzusetzen.

w w w . t e a m b a n k . d e

T e a m B a n k
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U S - R e g i e r u n g  u n d  d e r  a n g e k ü n d i g t e  h a r t e  A u s t r i t t  G r o ß b r i t a n n i e n s  a u s  d e r  E U 
w i r k t e n  s i c h  s o m i t  o f f e n b a r  n u r  s e h r  g e r i n g  a u f  d i e  k o n j u n k t u r e l l e  E n t w i c k l u n g 
i n  D e u t s c h l a n d  a u s . 
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1 3 . 4 7 8  P u n k t e  b e t r u g  d a s  A l l z e i t h o c h  d e s 
D A X  a m  3 .  N o v e m b e r  2 0 1 7 .  D a s  h o h e  N i v e a u 
k o n n t e  d e r  D A X  z w a r  n i c h t  l a n g e  h a l t e n . 
G l e i c h w o h l  b e e n d e t e  d e r  D e u t s c h e  A k t i e n -
i n d e x  d a s  J a h r  2 0 1 7  m i t  1 2 . 9 1 8  P u n k t e n  a u f 
e i n e m  d e u t l i c h  h ö h e r e n  N i v e a u  a l s  z u m  V o r -
j a h r e s u l t i m o .  I n s g e s a m t  b e l i e f  s i c h  d a s 
J a h r e s p l u s  d e s  D A X  a u f  1 2 , 5  P r o z e n t .  G e t r i e b e n 
w u r d e  d i e s e  s t a r k e  J a h r e s b i l a n z  v o n  e i n e m 
a u s g e p r ä g t e n  K o n j u n k t u r o p t i m i s m u s  d i e s -  u n d 
j e n s e i t s  d e s  A t l a n t i k s .
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fünf, 
sieben 5 , 7  P r o z e n t :   S o  h o c h  w a r  d i e  v o n  d e r  B u n d e s a g e n t u r  f ü r 

A r b e i t  b e r e c h n e t e  d u r c h s c h n i t t l i c h e  A r b e i t s l o s e n q u o t e  i m 
J a h r  2 0 1 7 .  S i e  s a n k  d a m i t  a u f  d e n  n i e d r i g s t e n  S t a n d  s e i t 
d e r  d e u t s c h e n  W i e d e r v e r e i n i g u n g  i m  J a h r  1 9 9 0 .  D i e 
E r w e r b s t ä t i g e n z a h l  s t i e g  s o m i t  w e i t e r .  S i e  l e g t e  i m 
V o r j a h r e s v e r g l e i c h  u m  6 5 3 . 0 0 0  a u f  r u n d  4 4 , 3  M i l l i o n e n 
z u .  M a ß g e b l i c h  f ü r  d a s  d e u t l i c h e  P l u s  a n  A r b e i t s k r ä f t e n : 
d i e  s p ü r b a r e  Z u n a h m e  d e r  s o z i a l v e r s i c h e r u n g s p f l i c h t i g e r 
B e s c h ä f t i g t e n . 
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1 4 . 1 5 6  U S - D o l l a r  w a r  E n d e  2 0 1 7  e i n  B i t c o i n  w e r t .  D i e  r a s a n t e  A u f w e r t u n g  d e r  D i g i t a l w ä h r u n g 
B i t c o i n  u n d  a n d e r e r  K r y p t o w ä h r u n g e n  s o r g t e  2 0 1 7  f ü r  g r o ß e s  A u f s e h e n .  B i n n e n  e i n e s  J a h r e s 
v e r v i e l f a c h t e  s i c h  d e r  B i t c o i n - K u r s  v o n  9 9 8  a u f  1 4 . 1 5 6  U S - D o l l a r  j e  B i t c o i n .  T r e i b e r  d i e s e r 
E n t w i c k l u n g  d ü r f t e n  i n  e r s t e r  L i n i e  S p e k u l a t i o n e n  a u f  w e i t e r e  K u r s s t e i g e r u n g e n  g e w e s e n  s e i n . 
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1 4  U S - C e n t  l e g t e  d e r  E u r o  2 0 1 7  g e g e n ü b e r  d e m  U S - D o l l a r  z u . 
Z u m  J a h r e s e n d e  n o t i e r t e  d e r  E u r o - D o l l a r - K u r s  b e i  1 , 1 9  U S -
D o l l a r .  D i e  e u r o p ä i s c h e  G e m e i n s c h a f t s w ä h r u n g  p r o f i t i e r t e 
2 0 1 7  v o m  r o b u s t e n  k o n j u n k t u r e l l e n  A u f s c h w u n g  u n d  d e n 
v e r ä n d e r t e n  g e l d p o l i t i s c h e n  E r w a r t u n g e n  i m  W ä h r u n g s r a u m . 
D a r ü b e r  h i n a u s  s t ü t z t e  d i e  S t a b i l i s i e r u n g  d e r  p o l i t i s c h e n 
V e r h ä l t n i s s e  i n  F r a n k r e i c h  d e n  E u r o .  D i e  S t r a f f u n g  d e r 
g e l d p o l i t i s c h e n  Z ü g e l  i n  d e n  U S A  f i e l  i m  v e r g a n g e n e n  J a h r 
w e n i g e r  i n s  G e w i c h t .  S i e  w a r  g r ö ß t e n t e i l s  b e r e i t s  i n  d e r 
E n t w i c k l u n g  2 0 1 6  e i n g e p r e i s t  w o r d e n .
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eins,
acht 1 , 8  P r o z e n t  Z u w a c h s  v e r z e i c h n e t e n  i m  J a h r  2 0 1 7 

d i e  r e a l e n  K o n s u m a u s g a b e n  i n  D e u t s c h l a n d .  D e r 
K o n s u m  b l i e b  d a m i t  d e r  z e n t r a l e  M o t o r  d e s 
g e s a m t w i r t s c h a f t l i c h e n  W a c h s t u m s .  G r ü n d e  f ü r 
d e n  e r n e u t  k r ä f t i g e n  A n s t i e g  d e s  p r i v a t e n  u n d 
s t a a t l i c h e n  V e r b r a u c h s  w a r e n  d i e  u n v e r m i n d e r t 
g ü n s t i g e  A r b e i t s m a r k t -  u n d  L o h n e n t w i c k l u n g 
s o w i e  d i e  m e r k l i c h e  A n h e b u n g  d e r  A l t e r s r e n t e n 
v o m  V o r j a h r .  D i e s e  e n t f a l t e t e n  e r s t  2 0 1 7  i h r e 
v o l l e  W i r k u n g . 
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Gesamtwirtschaftliche Entwicklung 2017: 
Konjunktur

Aufschwung gewinnt an Dynamik 

Der seit 2013 andauernde Konjunkturauf-
schwung in Deutschland setzte sich 2017 
weiter fort. Er führte erneut zu einem 
überdurchschnittlichen gesamtwirtschaft-
lichen Wachstum. Das preisbereinigte 
Bruttoinlandsprodukt (BIP) legte nach ers-
ten amtlichen Schätzungen um 2,2 Pro-
zent zu und expandierte damit noch etwas 
stärker als 2016 (1,9 Prozent). Insgesamt 
schwankte das preis-, kalender- und saison-
bereinigte BIP auch 2017 von Quartal zu 
Quartal nur relativ gering. Globale Un-
sicherheiten wie die protektionistischen 
Tendenzen der neuen US-Regierung und 
der angekündigte harte Austritt Großbri-
tanniens aus der EU beeinträchtigten das 
Wirtschaftswachstum Deutschlands offen-
bar nur wenig. Schließlich wurde es nicht 
durch außenwirtschaftliche, sondern viel-
mehr durch binnenwirtschaftliche Faktoren 
getrieben.  
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K o n s u m  b l e i b t  z e n t r a l e r 
W a c h s t u m s m o t o r 

Maßgeblich für das gesamtwirtschaftliche Wachs-
tum waren 2017 erneut die staatlichen und priva-
ten Konsumausgaben. Angesichts der unvermindert 
günstigen Arbeitsmarkt- und Lohnentwicklung so-
wie der nach wie vor nur moderaten Teuerung der 
Verbraucherpreise erhöhten die privaten Haushalte 
ihre Ausgaben ähnlich deutlich wie 2016 (1,9 Pro-
zent gegenüber 2,1 Prozent). Befördert wurde der 
private Verbrauch durch die im Rahmen der Flücht-
lingsmigration ausgeweiteten staatlichen Trans-
ferzahlungen und die merkliche Anhebung der 
Altersrenten vom Vorjahr, die erst 2017 voll wirkte. 
Die vorgenommene Entlastung bei der Einkommen-
steuer wirkte sich hingegen kaum darauf aus. Ihr 
stand ein höherer Beitragssatz für die gesetzliche 
Pflegeversicherung gegenüber. Der Privatkonsum 
war zusammen mit den gestiegenen Konsumausga-
ben des Staates (1,6 Prozent) für 1,3 Prozentpunkte 
des BIP-Wachstums verantwortlich. 

A u ß e n h a n d e l  l e g t  z u 

Die Exporte der deutschen Wirtschaft expandierten 
stärker als 2016 (4,7 Prozent gegenüber 2,6 Pro-
zent). Dafür sorgten unter anderem die Waren-
ausfuhren in die Partnerländer des Euroraums. Sie 
nahmen im Zuge der konjunkturellen Festigung des 
Währungsraums deutlich zu. Die Ausfuhren in die 
USA wurden dagegen durch die Aufwertung des Eu-
ro-Wechselkurses gedämpft. Auch das Geschäft mit 
dem Vereinigten Königreich entwickelte sich ange-
sichts des angekündigten harten EU-Ausstiegs eher 
schwach. Da neben den Exporten auch die Importe 
nach Deutschland zulegten (5,1 Prozent), trug der 
gesamte Außenhandel rechnerisch nur mit 0,2 Pro-
zentpunkten zum Anstieg der gesamtwirtschaftli-
chen Produktion bei.

I n v e s t i t i o n e n 
e t w a s  l e b h a f t e r 

Nach einem eher schwachen Vorjahr nahm das 
Wachstum der Ausrüstungsinvestitionen etwas an 
Fahrt auf (4,0 Prozent gegenüber 2,2 Prozent). Die 
globalen Unsicherheiten, die zuvor das Investiti-
onsklima belastet hatten, traten allmählich in den 
Hintergrund. Zudem machte die zunehmende Kapa-
zitätsauslastung in der Industrie zusätzliche Inves-
titionen notwendig. Die Finanzierungsbedingungen 
für den Unternehmenssektor waren dabei nach wie 
vor sehr günstig. Bei den Bauinvestitionen blieb das 

Wachstumstempo unverändert hoch (2,7 Prozent). 
Insbesondere in Wohngebäude erfolgten – ange-
sichts der soliden Einkommenszuwächse und der 
niedrigen Finanzierungskosten – deutlich mehr In-
vestitionen. Der gewerbliche und der öffentliche 
Bau wurde durch steigende Ausrüstungsinvestitio-
nen und die bessere Finanzlage vieler Kommunen 
angeregt. 

S t a a t  m i t  R e k o r d ü b e r s c h u s s 

Der öffentliche Gesamthaushalt erzielte 2017 im 
vierten Jahr in Folge einen Finanzierungsüberschuss. 
Zwar kam es aufgrund der expansiv ausgerichteten 
Finanzpolitik und der vom Bundesverfassungsge-
richt verlangten Rückzahlung der Kernbrennstoff-
steuer zu erheblichen Haushaltsbelastungen. Diese 
konnten jedoch durch weiterhin kräftig sprudelnde 
Steuer- und Beitragseinnahmen sowie durch Einspa-
rungen bei den Zinsausgaben mehr als ausgeglichen 
werden. So schloss die öffentliche Hand das Jahr mit 
einem Überschuss von 36,6 Milliarden Euro ab. Dies 
entspricht 1,1 Prozent des BIP. Der Finanzierungs-
überschuss fiel damit so stark wie noch nie seit der 
deutschen Wiedervereinigung aus. Der Schulden-
stand des Staates verminderte sich in Relation zum 
BIP von 68,1 Prozent (2016) auf rund 65 Prozent.

B e s c h ä f t i g u n g s a u f b a u 
h ä l t  a n 

Am Arbeitsmarkt setzten sich die günstigen Trends 
der Vorjahre fort. Die Anzahl der erwerbstätigen 
Menschen mit inländischem Arbeitsort stieg im Vor-
jahresvergleich um 653.000 auf rund 44,3 Millionen. 
Wichtigster Motor war hier weiterhin der Anstieg 
der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten. Die 
Zahl der Arbeitnehmer, die ausschließlich einen 
Minijob ausüben, und die Zahl der Selbstständigen 
waren dabei erneut rückläufig. Die Arbeitslosenzahl 
sank von knapp 2,7 Millionen Menschen (2016) auf 
etwa 2,5 Millionen. Die Arbeitslosenquote nahm ge-
genüber 2016 um 0,4 Prozentpunkte auf 5,7 Prozent 
ab. Sie befand sich damit auf dem niedrigsten Stand 
seit der Wiedervereinigung. 

I n f l a t i o n s r a t e  b l e i b t 
u n t e r  2  P r o z e n t 

Die Verbraucherpreise erfuhren 2017 erst eine Berg- 
und dann eine Talfahrt. Zu Jahresbeginn stieg die 
Inflationsrate zeitweise auf über 2 Prozent. Preis-
treiber waren hier insbesondere der Wegfall des Öl-
preisrückgangs vom Winterhalbjahr 2015/2016 und 



E D I T O R I A L  5

T H E M E N   2 6

E R G E B N I S S E  2 0 1 7  3 9

W I R T S C H A F T L I C H E  E N T W I C K L U N G  1 1 1

G R E M I E N  U N D  M I T A R B E I T E R  1 3 7

W I R T S C H A F T  I N  Z A H L E N  1 1 2

K O N J U N K T U R  1 2 5

F I N A N Z M Ä R K T E  1 3 1

1 2 7

die durch schwache Ernten in Südeuropa zuneh-
menden Nahrungsmittelpreise. Die Aufwertung des 
Euro-Wechselkurses gegenüber dem US-Dollar – die 
Importe tendenziell verbilligt – und die zeitweise 
abnehmenden Ölpreise sorgten ab dem Frühsom-
mer aber für einen Rückgang der Inflationsrate. Im 
Jahresdurchschnitt legten die Verbraucherpreise um 
1,8 Prozent zu. Im Jahr 2016 waren sie um 0,5 Pro-
zent gestiegen. 

I n d u s t r i e  n i m m t 
a n  F a h r t  a u f 

Im Verarbeitenden Gewerbe beschleunigte sich die 
Konjunkturdynamik etwas. Gemäß den derzeit vor-
liegenden Angaben des Statistischen Bundesamtes 
konnte die Industrie ihre preisbereinigte Brutto-
wertschöpfung um 3,0 Prozent erhöhen und damit 
den Zuwachs vom Vorjahr (2,1 Prozent) übertref-
fen. Den preisbereinigten Umsatzdaten der Indus-
triebetriebe zufolge gingen die Wachstumsimpulse 
weiterhin vor allem vom Ausland aus. So legte der 
Auslandsumsatz stärker (4,8 Prozent) zu als der In-
landsumsatz (2,0 Prozent). Im Verarbeitenden Ge-
werbe wuchsen die Umsätze bei den Herstellern 
von Datenverarbeitungsgeräten, elektronischen und 
optischen Erzeugnissen (8,4 Prozent) am kräftigs-
ten. Die Branche wird offenbar sehr von der weiter 
voranschreitenden Digitalisierung begünstigt. Auch 
bei den Herstellern elektrischer Ausrüstungen war 
ein überdurchschnittlicher Anstieg (5,9 Prozent) 
zu verzeichnen. Dazu trug gewiss die zunehmende 
Bedeutung der Elektromobilität bei. In den bei-
den umsatzstärksten Branchen, dem Fahrzeugbau 
(2,1 Prozent) und dem Maschinenbau (2,4 Prozent), 
verlief die Absatzentwicklung hingegen schwä-
cher. Die Erwerbstätigenzahl nahm im gesam-
ten Verarbeitenden Gewerbe um 0,7 Prozent auf 
knapp 7,6 Millionen Menschen zu. Da der Anstieg 
der Arbeitnehmerentgelte je Arbeitnehmerstun-
de (2,3 Prozent) etwas hinter dem Wachstum der 
Produktivität (2,8 Prozent) zurückblieb, gaben die 
Lohnstückkosten mit –0,5 Prozent etwas nach. 

H o h e  A u s l a s t u n g 
i m  B a u g e w e r b e 

Die Bruttowertschöpfung im Baugewerbe nahm 
preisbereinigt mit einer Veränderungsrate von 
2,1 Prozent ähnlich stark zu wie 2016 (1,9 Prozent). 
Allerdings hätte das Wachstum noch deutlicher 
ausfallen können, wenn die allgemeine Auslastung 
nicht schon so hoch gewesen wäre. Unternehmens-
umfragen zufolge ist die bereits im Vorjahr sichtlich 

gestiegene Kapazitätsauslastung der Baufirmen 
nämlich weiter gestiegen. Demnach beeinträchtigte 
insbesondere der zunehmende Mangel an Arbeits-
kräften die Produktion. So verwundert es nicht, dass 
die Baupreise stärker zulegten als zuvor. Vom Bau-
boom waren mehr oder weniger alle Bereiche er-
fasst. Das zeigt sich auch in den Daten der amtlichen 
Bauberichterstattung. Demgemäß überschritt der 
baugewerbliche Umsatz im Bauhauptgewerbe in 
den ersten drei Quartalen das Vorjahresniveau um 
9,4 Prozent. Dabei fiel der Zuwachs im Wohnungs-
bau (10,5 Prozent) stärker als im Wirtschaftsbau 
(9,8 Prozent) und im öffentlichen Bau (7,0 Pro-
zent) aus. Im Ausbaugewerbe kletterte der bauge-
werbliche Umsatz in den ersten drei Quartalen um 
5,2 Prozent. Die Zahl der Erwerbstätigen stieg im 
Baugewerbe um insgesamt 1,8 Prozent auf knapp 
2,5 Millionen Menschen. 

S o l i d e  G e s c h ä f t e 
i m  H a n d w e r k 

Auch im Handwerk hielt der Aufschwung an. Den 
bislang verfügbaren Daten der amtlichen Hand-
werksberichterstattung zufolge setzte sich das 
Umsatzwachstum unvermindert fort. Nach einem 
Anstieg um 3,3 Prozent (2016) erhöhte sich der 
Gesamtumsatz in den ersten drei Quartalen 2017 
gegenüber jenen 2016 um 3,6 Prozent. Für das 
Handwerk liegen hier allerdings keine preisberei-
nigten Angaben zur Umsatzentwicklung vor, son-
dern lediglich Angaben in jeweiligen Preisen. Unter 
allen Gewerbegruppen wuchsen die Betriebe des 
Bauhauptgewerbes mit 5,2 Prozent am stärksten. 
Sie konnten offenbar deutlicher von der guten Bau-
konjunktur profitieren als die Betriebe des Ausbau-
gewerbes (2,6 Prozent). Ein überdurchschnittliches 
Umsatzplus erzielten mit 4,8 Prozent auch die Hand-
werke für den gewerblichen Bedarf. Hier dürfte die 
Geschäftsbelebung in der Industrie Impulse gelie-
fert haben. In den Betrieben des Kraftfahrzeugge-
werbes expandierten mit 3,5 Prozent die Umsätze 
nahezu im Gleichschritt mit der Gesamtentwicklung. 
Im Lebensmittelgewerbe (3,2 Prozent), im Gesund-
heitsgewerbe (2,7 Prozent) und bei den Handwer-
ken für den privaten Bedarf (1,0 Prozent) legten sie 
etwas schwächer zu. 

E i n z e l h a n d e l  w e i t e r h i n 
a u f  W a c h s t u m s k u r s 

Das nach wie vor günstige Konsumklima ließ den 
Einzelhandel 2017 erfolgreich an die positive Ent-
wicklung der Vorjahre anknüpfen. Nach aktuellem 
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K o n s u m a u s g a b e n 1 , 8 2 , 5 1 , 3 1 , 8

–  P r i v a t e  K o n s u m a u s g a b e n 1 , 9 2 , 1 1 , 0 1 , 1

–  K o n s u m a u s g a b e n  d e s  S t a a t e s 1 , 6 3 , 7 0 , 3 0 , 7

B r u t t o a n l a g e i n v e s t i t i o n e n 3 , 3 3 , 1 0 , 7 0 , 6

–  A u s r ü s t u n g s i n v e s t i t i o n e n 4 , 0 2 , 2 0 , 3 0 , 1

–  B a u i n v e s t i t i o n e n 2 , 7 2 , 7 0 , 3 0 , 3

–  S o n s t i g e  A n l a g e n 3 , 5 5 , 5 0 , 1 0 , 2

V o r r a t s v e r ä n d e r u n g e n 0 , 1 – 0 , 2

I n l ä n d i s c h e  V e r w e n d u n g 2 , 2 2 , 4 2 , 0 2 , 2

E x p o r t e 4 , 7 2 , 6 2 , 2 1 , 2

I m p o r t e 5 , 1 3 , 9 – 2 , 0 – 1 , 5

A u ß e n b e i t r a g 0 , 2 – 0 , 3

B r u t t o i n l a n d s p r o d u k t  ( B I P ) 2 , 2 1 , 9 2 , 2 1 , 9

Q u e l l e :  S t a t i s t i s c h e s  B u n d e s a m t ,  S t a n d :  2 3 .  F e b r u a r  2 0 1 8 .  W a c h s t u m s b e i t r ä g e :  M ö g l i c h e  D i f f e r e n z e n  i n  d e n  S u m m e n  e r g e b e n 
s i c h  d u r c h  R u n d u n g  d e r  Z a h l e n .

P r e i s b e r e i n i g t e s  W i r t s c h a f t s w a c h s t u m  i n  D e u t s c h l a n d
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Datenstand nahm der Gesamtumsatz der Einzel-
handelsunternehmen preisbereinigt um 2,4 Prozent 
zu. 2016 stieg er ganz ähnlich um 2,5 Prozent. Wie 
bereits in den Vorjahren expandierte der Umsatz 
insbesondere im Internet- und Versandhandel 
(7,7 Prozent). Allerdings kam es nach einigen eher 
schwachen Jahren auch im Einzelhandel mit Texti-
lien, Bekleidung, Schuhen und Lederwaren wie-
der zu einem spürbaren Anstieg (4,2 Prozent). Die 
Absatzdynamik im Einzelhandel mit Lebensmit-
teln, Getränken und Tabakwaren (1,5 Prozent), im 
Apothekenbereich (1,1 Prozent) und im sonstigen 
Einzelhandel (1,0 Prozent) verlief dagegen etwas 
verhaltener. Auch im Handel mit Einrichtungsge-
genständen, Haushaltsgeräten und Baubedarf wur-
de mit 2,0 Prozent – trotz des Baubooms – nur ein 
unterdurchschnittlicher Zuwachs erwirtschaftet. 

U m s a t z b e l e b u n g 
i m  G r o ß h a n d e l 

Im Großhandel hellte sich die Geschäftslage sichtlich 
auf. Grund hierfür war der Produktionsverbindungs-
handel, dessen Aktivitäten nach eher schwierigen 
Vorjahren erheblich zunahmen. Den bisher verfüg-
baren Daten zufolge stieg der Gesamtumsatz im 
Großhandel in den ersten drei Quartalen des Jah-
res 2017 preisbereinigt um 3,1 Prozent. In den Jah-
ren 2016 und 2015 hatte er noch nahezu stagniert. 
Durch die Belebung des Außenhandels und durch 
die anziehende Industriekonjunktur verzeichneten 
der Großhandel mit Geräten der Informations- und 
Kommunikationstechnik (8,1 Prozent) sowie der 
Großhandel mit sonstigen Maschinen, Ausrüstungen 
und Zubehör (5,8 Prozent) besonders deutliche Zu-
wächse. Bei den im Handel mit landwirtschaftlichen 
Grundstoffen und lebenden Tieren engagierten 
Unternehmen kam es mit –6,1 Prozent hingegen – 
entgegen dem allgemeinen Trend – erneut zu einem 
Umsatzschwund. Im Konsumptionsverbindungs-
handel setzte sich mit 2,0 Prozent die Aufwärtsbe-
wegung fort. Dabei blieb das Absatzplus allerdings 
hinter dem Zuwachs des Produktionsverbindungs-
handels (3,7 Prozent) zurück. 

H ö h e r e  W e r t s c h ö p f u n g 
i m  D i e n s t l e i s t u n g s s e k t o r 

Das Wachstum des Dienstleistungssektors beschleu-
nigte sich leicht. Gemäß den aktuellen Angaben 
der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen stieg 
die preisbereinigte Bruttowertschöpfung des Wirt-
schaftsbereichs um 2,2 Prozent. Im Vorjahr legte sie 
um 1,9 Prozent zu. Im tertiären Sektor wuchsen die 

Bereiche Information und Kommunikation (3,9 Pro-
zent), Handel, Verkehr und Gastgewerbe (2,9 Pro-
zent) sowie Unternehmensdienstleister (2,6 Prozent) 
am stärksten. Diese Bereiche wurden offenbar in-
tensiver durch die Digitalisierung der Wirtschaft 
und die gute Konsumkonjunktur befördert. In den 
Bereichen öffentliche Dienstleister, Erziehung und 
Gesundheit (2,1 Prozent), Grundstücks- und Woh-
nungswesen (1,3 Prozent) und bei den sonstigen 
Dienstleistern (1,1 Prozent) fiel das Wachstum dem-
gegenüber schwächer aus. Schlusslicht waren die Fi-
nanz- und Versicherungsdienstleister, die angesichts 
des andauernden Niedrigzinsumfelds und der hohen 
Wettbewerbsintensität einen Wertschöpfungsrück-
gang um 0,3 Prozent hinnehmen mussten. Die An-
zahl der Erwerbstätigen erhöhte sich im gesamten 
Dienstleistungssektor um 1,7 Prozent auf 33,0 Milli-
onen Personen. 

L a g e  i n  d e r  L a n d w i r t s c h a f t 
s t a b i l i s i e r t  s i c h 

Für die Landwirtschaft waren die Witterungsbedin-
gungen 2017 häufig nicht optimal. Trockenheit und 
Spätfröste führten bereits im Frühjahr vielerorts zu 
erheblichen Schäden. Zudem wurden im weiteren 
Jahresverlauf die Ernte und die Herbstaussaat viel-
fach durch Starkregen und Nässe beeinträchtigt. 
Dennoch gab es auch positive Nachrichten. So hat 
sich die wirtschaftliche Situation in der Landwirt-
schaft nach zwei sehr schwierigen Jahren in Folge 
im Wirtschaftsjahr 2016/2017 insgesamt verbessert. 
Den Daten des Deutschen Bauernverbands zufolge 
stieg das durchschnittliche Unternehmensergebnis 
der landwirtschaftlichen Haupterwerbsbetriebe 
gegenüber dem Vorjahr um deutliche 34,4 Prozent 
auf gut 56.800 Euro je Betrieb – allerdings von ei-
nem sehr niedrigen Niveau kommend. Der Gewinn 
reichte jedoch abermals nicht aus, um die buchhal-
terischen und kalkulatorischen Faktorkosten decken 
zu können. Die Bruttowertschöpfung des gesamten 
Agrarsektors – hier werden neben der Landwirt-
schaft auch die Forstwirtschaft und die Fischerei 
einbezogen – sank im Jahr 2017 gegenüber dem Vor-
jahr preisbereinigt leicht um 0,7 Prozent. Auch die 
Erwerbstätigenzahl gab etwas nach. Sie ging binnen 
Jahresfrist um 0,3 Prozent auf 617.000 Menschen zu-
rück. 
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Gesamtwirtschaftliche Entwicklung 2017: 
Finanzmärkte

Robuste Wirtschaft sorgt für positive 
Stimmung

Nach Jahren politischer und wirtschaft-
licher Unsicherheit besserte sich 2017 die 
Stimmung an den Finanzmärkten nachhaltig. 
Für mehr Zuversicht sorgte vor allem das 
Wachstum im Euroraum. So expandierten 
die Volkswirtschaften der Kern- und auch 
der Peripheriestaaten. Die Verunsicherung 
an den Finanzmärkten durch die Trump-
Präsidentschaft und die zähen Brexit-Ver-
handlungen hielt sich in Grenzen. Auch die 
kriegerischen Konfl ikte im Nahen Osten 
und die angespannte Lage zwischen Nord-
korea und seinen Nachbarstaaten dämpf-
ten die Stimmung nicht sonderlich. Die 
rasante Aufwertung des Bitcoin und ande-
rer Kryptowährungen sorgte zum Ende des 
Jahres für Aufsehen: Angetrieben von 
Spekulationen vervielfachte sich der Bit-
coin-Kurs in nur einem Jahr von 998 auf 
14.156 US-Dollar je Bitcoin.  
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A g g r e s s i v i t ä t  d e r 
u l t r a l o c k e r e n  G e l d p o l i t i k 

d e r  E Z B  g e h t  l e i c h t  z u r ü c k

Die Europäische Zentralbank (EZB) hielt 2017 an ih-
rem extrem expansiven Kurs fest: Sie ließ die Leit-
zinsen für den Euroraum unverändert auf ihrem 
historisch niedrigsten Niveau. Der EZB-Hauptrefi-
nanzierungssatz für die Finanzinstitute des Euro-
raums blieb bei 0,0 Prozent. Der Einlagensatz blieb 
mit –0,4 Prozent im negativen Bereich. Parallel dazu 
setzte die EZB ihr Anleiheaufkaufprogramm fort. So 
erwarb die europäische Notenbank bis einschließlich 
März 2017 im Rahmen ihres Asset Purchase Program 
(APP) monatlich Wertpapiere im Wert von 80 Milli-
arden Euro. Der EZB-Rat verlängerte das Aufkauf-
programm bis zum Ende des Jahres – allerdings zu 
einem niedrigeren monatlichen Aufkaufvolumen in 
Höhe von 60 Milliarden Euro. Die EZB begründete 
dieses Festhalten an ihrem ausgesprochen expansi-
ven geldpolitischen Kurs mit der anhaltend schwa-
chen Dynamik bei den Verbraucherpreisen sowie 
mit der noch nicht ausreichend guten konjunktu-
rellen Entwicklung im Euroraum. Aufgrund des im 
Jahresverlauf anziehenden Aufschwungs im Euro-
raum beschloss der EZB-Rat im Oktober 2017 zwar 
eine Verlängerung des Programms bis mindestens 
September 2018, dies allerdings zu einem ab Januar 
2018 erneut verringerten monatlichen Kaufvolumen 
von 30 Milliarden Euro.

F o r t s c h r e i t e n d e 
N o r m a l i s i e r u n g 

d e r  U S - G e l d p o l i t i k 

Die US-amerikanische Zentralbank Fed trieb 2017 
die zinspolitische Wende weiter voran. So erhöhten 
die Notenbanker den Zielkorridor für den US-Leit-
zins sukzessive in drei Schritten um jeweils 0,25 Pro-
zentpunkte auf 1,25 bis 1,5 Prozent. Zudem begann 
die US-Notenbank ab dem vierten Quartal mit der 
Reduzierung ihrer durch die Anleiheaufkäufe auf 
4,5 Billionen US-Dollar angewachsenen Bilanz. Die 
Verringerung der US-Notenbankbilanz begann be-
hutsam: Ab Oktober 2017 reduzierte die Fed die 
Summe der reinvestierten Rückflüsse aus den Auf-
kaufprogrammen um 10 Milliarden US-Dollar pro 
Monat. Der für die geldpolitischen Entscheidungen 
zuständige Offenmarktausschuss der Fed begrün-
dete die Schritte zur weiteren Normalisierung der 
US-Geldpolitik mit der guten Konjunktur in den 
USA. So sank die Arbeitslosenquote 2017 in den Ver-
einigten Staaten weiter, um über einen halben Pro-

zentpunkt auf 4,1 Prozent. Die Arbeitslosenquote 
war damit zum Ende des Jahres so niedrig wie seit 
dem Jahr 2000 nicht mehr. Die US-Inflationsrate 
blieb allerdings mit weniger als 2 Prozent unter-
durchschnittlich. Deshalb fiel die Normalisierung 
der Geldpolitik auch nicht schärfer aus. 

B u n d e s a n l e i h e r e n d i t e n 
l e g e n  z u

Die Renditen von Bundesanleihen stiegen 2017 mo-
derat: Die Rendite zehnjähriger Bundeswertpapiere 
legte um 22 Basispunkte auf 0,42 Prozent zu. Die 
Renditen zwei- und fünfjähriger Bundesanleihen 
stiegen ähnlich stark. Ihre Renditen blieben mit 
–0,63 und –0,20 Prozent allerdings weiter negativ. 
Ausschlaggebend für dieses Renditeplus  waren An-
passungen der geldpolitischen Erwartungen im Zuge 
des konjunkturellen Aufschwungs im Euroraum. Ab 
Jahresmitte setzte sich an den Kapitalmärkten die 
Auffassung durch, dass die EZB eher eine Normali-
sierung als eine weitere Lockerung ihrer Geldpolitik 
anstrebe. Angesichts der sich spürbar bessernden 
konjunkturellen Lage im Euroraum engten sich auch 
die Renditespreads der Eurostaaten zu Bundes-
wertpapieren ein. Insbesondere Staatsanleihen aus 
Portugal und Griechenland wurden wieder stärker 
nachgefragt. Dies drückte sich in einem deutlichen 
Rückgang ihrer Renditen aus. Darüber hinaus trieb 
die geldpolitische Normalisierung in den USA die 
Renditen von Bundesanleihen. Im Zuge der sukzes-
siven Leitzinserhöhungen der Fed legten in den USA 
vor allem am kurzen Ende der Strukturkurve die 
Renditen zu. Die Rendite von zweijährigen US-Trea-
suries stieg im Jahresverlauf um 69 Basispunkte auf 
1,89 Prozent. Zehnjährige US-Treasuries notierten 
mit einem Jahresendwert von 2,41 Prozent hinge-
gen nahe ihrem Vorjahresultimo. Bereits 2016 hatte 
sich die Normalisierung der US-Geldpolitik auf die 
Entwicklung der längerfristig laufenden Staatsan-
leihen spürbar ausgewirkt.

A u f s c h w u n g  i m  W ä h r u n g s r a u m 
s t ä r k t  d e n  E u r o

Der Euro legte 2017 deutlich an Wert zu. Gegen-
über dem Greenback notierte der Euro-Dollar-Kurs 
zum Jahresultimo bei 1,19 US-Dollar. Das waren 
14 US-Cent mehr als Ende 2016. Der Anstieg des 
Euro gegenüber dem US-Dollar vollzog sich vor 
allem im zweiten und dritten Quartal 2017. Im ers-
ten und vierten Quartal tendierte der Euro-Dollar-
Kurs hingegen mehr oder weniger seitwärts. Die eu-
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ropäische Gemeinschaftswährung profitierte 2017 
vom robusten konjunkturellen Aufschwung und 
den veränderten geldpolitischen Erwartungen im 
Währungsraum. So zeichnete sich im Frühling ein 
deutlich stärkerer Aufschwung im Euroraum ab, als 
zuvor erwartet worden war. Überdies festigte sich 
an den Devisenmärkten die Erwartung, dass die EZB 
ihre ultralockere Geldpolitik nicht noch weiter lo-
ckern, sondern die Normalisierung der Geldpolitik 
angehen werde – wenn auch sehr langsam. Die Sta-
bilisierung der politischen Verhältnisse in Frankreich 
stützte den Euro ebenfalls. Hier konnte sich bei den 
Präsidentschaftswahlen der überparteiliche Emma-
nuel Macron gegen die europafeindliche Kandida-
tin des Front National durchsetzen. Macrons klares 
Bekenntnis zum Euro stärkte das Vertrauen der In-
vestoren in den Währungsraum. Profitieren konnte 
der Euro auch von der Schwäche des US-Dollars, der 
unter den politischen Unsicherheiten im Zuge der 
Trump-Präsidentschaft zu leiden hatte. Die Straf-
fung der geldpolitischen Zügel in den USA fiel 2017 
weniger ins Gewicht, da sie sich zum größten Teil 
bereits 2016 ausgewirkt hatte.

N e u e s  A l l z e i t h o c h 
f ü r  d e n  D A X

2017 war für die Aktienmärkte ein gutes Jahr. Dies- 
wie jenseits des Atlantiks legten die Kurse an den 
Börsen spürbar zu. Zunächst stiegen die Aktienkur-
se im DAX ab Mitte April 2017 innerhalb weniger 
Wochen um rund 1.000 Punkte auf knapp unter 
13.000 Zähler. Grund hierfür war ein gestärktes Ver-
trauen in die Wirtschaft Deutschlands, aber auch 
des gesamten Euroraums. Zuvor hatten wichtige 
Wirtschaftsindikatoren auf ein stärkeres Wachstum 
hingewiesen, als zu Jahresbeginn erwartet worden 
war. Im Hochsommer gab der deutsche Leitindex 
vorübergehend fast seine gesamten zuvor gemach-
ten Kursgewinne wieder ab. Grund hierfür war 
zum einen der erstarkende Euro. Viele Investoren 
fürchteten, der höhere Außenwert des Euro werde 
die Konjunktur in Deutschland und dem Euroraum 
dämpfen. Zudem verunsicherte die Krise in der 
Automobilindustrie – im Zuge des Diesel-Skandals – 
viele Investoren. Erst im Herbst marschierte der DAX 
wieder unbeirrt in Richtung der 13.000er-Marke, die 
er Mitte Oktober wieder reißen konnte. Sein Jah-
reshoch von 13.478 Zählern markierte der DAX nur 
kurze Zeit später am 3. November 2017. Diesem ful-
minanten Anstieg lag erneut ein wieder zunehmen-
der Konjunkturoptimismus dies- wie jenseits des 
Atlantiks zugrunde. Das hohe Niveau konnte der 

DAX zwar nicht lange halten. Gleichwohl beendete 
er das Jahr 2017 mit 12.918 Punkten auf einem deut-
lich höheren Niveau als Ende 2016. Insgesamt belief 
sich das Jahresplus auf 12,5 Prozent. 
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V R  B a n k  N e u m ü n s t e r  e G



1 4 3

E D I T O R I A L  5

T H E M E N   2 6

E R G E B N I S S E  2 0 1 7  3 9

W I R T S C H A F T L I C H E  E N T W I C K L U N G  1 1 1

G R E M I E N  U N D  M I T A R B E I T E R  1 3 7

V O R S T A N D  D E S  B V R  1 3 9

B V R - V E R B A N D S R A T  1 4 0

B V R - V E R W A L T U N G S R A T  1 4 4

S T Ä N D I G E R  P R O J E K T -  U N D  S T R A T E G I E A U S S C H U S S  1 4 5

F A C H R Ä T E  D E S  B V R  1 4 7
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O r d e n t l i c h e  M i t g l i e d e r P e r s ö n l i c h e  S t e l l v e r t r e t e r

C a r l o  S e g e t h
B a n k  1  S a a r  e G

M a t h i a s  B e e r s
V e r e i n i g t e  V o l k s b a n k  e G  D i l l i n g e n  • D u d w e i l e r •
S u l z b a c h / S a a r

S i e g f r i e d  S e i t z
V B U  V o l k s b a n k  i m  U n t e r l a n d  e G

H a n s - P e t e r  W e b e r
V R - B a n k  A a l e n  e G

J ü r g e n  T h a n n e r
R a i f f e i s e n b a n k  B i b e r a c h  e G

N . N .

R a i n e r  W i e d e r e r
V R - B a n k  W ü r z b u r g  e G

W o l f g a n g  V ö l k l
V o l k s b a n k  R e g e n s b u r g  e G

D r .  Y v o n n e  Z i m m e r m a n n
A k a d e m i e  D e u t s c h e r  G e n o s s e n s c h a f t e n  A D G

A r n o  M a r x
A k a d e m i e  D e u t s c h e r  G e n o s s e n s c h a f t e n  A D G

L e o n h a r d  Z i n t l
V o l k s b a n k  M i t t w e i d a  e G

C h r i s t o p h  K o t h e
L e i p z i g e r  V o l k s b a n k  e G
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F A C H R Ä T E  D E S  B V R  1 4 7

B V R - O R G A N I G R A M M  1 5 9

B V R - V e r w a l t u n g s r a t
M a n d a t s p e r i o d e  1 .  J a n u a r  2 0 1 7  b i s  3 1 .  D e z e m b e r  2 0 1 9 1

V o r s i t z e n d e r S t e l l v e r t r e t e n d e r  V o r s i t z e n d e r

D r .  V e i t  L u x e m D r .  R o m a n  G l a s e r

O r d e n t l i c h e  M i t g l i e d e r P e r s ö n l i c h e  S t e l l v e r t r e t e r

R a l f  W .  B a r k e y
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  – 
V e r b a n d  d e r  R e g i o n e n  e . V . 

J o h a n n e s  F r e u n d l i e b
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  W e s e r - E m s  e . V .

E l m a r  B r a u n s t e i n 
V o l k s b a n k  S t r o h g ä u  e G

N . N . 

H e n n i n g  D e n e k e - J ö h r e n s
V o l k s b a n k  e G ,  H i l d e s h e i m

K a i  S c h u b e r t
R a i f f e i s e n b a n k  S ü d s t o r m a r n  M ö l l n  e G

D r .  R o m a n  G l a s e r
B a d e n - W ü r t t e m b e r g i s c h e r 
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

D i e t e r  J u r g e i t
V e r b a n d  d e r  P S D  B a n k e n  e . V .

D r .  J ü r g e n  G r o s
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  B a y e r n  e . V .

F l o r i a n  R e n t s c h
V e r b a n d  d e r  S p a r d a - B a n k e n  e . V .

D r .  P e t e r  H a n k e r
V o l k s b a n k  M i t t e l h e s s e n  e G

L e o n h a r d  Z i n t l
V o l k s b a n k  M i t t w e i d a  e G

A n d r e a s  H e i n z e
V o l k s b a n k  R i e t b e r g  e G

P a u l  L ö n e k e
V e r e i n i g t e  V o l k s b a n k  e G

W o l f g a n g  K i r s c h
D Z  B A N K  A G

N . N .

D r .  V e i t  L u x e m
V o l k s b a n k  M ö n c h e n g l a d b a c h  e G

H e i n z  H ü n i n g
V o l k s b a n k  H e i d e n  e G

C l a u s  P r e i s s
V o l k s b a n k  B ü h l  e G

P r o f .  D r .  W o l f g a n g  M ü l l e r
B B B a n k  e G

R a i n e r  S c h a i d n a g e l
R a i f f e i s e n b a n k  K e m p t e n - O b e r a l l g ä u  e G

W o l f g a n g  A l t m ü l l e r
V R  m e i n e  R a i f f e i s e n b a n k  e G ,  A l t ö t t i n g

1  S t a n d :  1 .  M a i  2 0 1 8 .
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B V R - O R G A N I G R A M M  1 5 9

S t ä n d i g e r  P r o j e k t -  u n d 
S t r a t e g i e a u s s c h u s s  d e s  B V R
M a n d a t s p e r i o d e  1 .  J a n u a r  2 0 1 7  b i s  3 1 .  D e z e m b e r  2 0 1 9 1

S t ä n d i g e r  P r o j e k t -  u n d  S t r a -
t e g i e a u s s c h u s s  d e s  B V R

O r d e n t l i c h e  M i t g l i e d e r P e r s ö n l i c h e  S t e l l v e r t r e t e r

V e r t r e t e r  d e r  O r t s b a n k e n

( S t e l l v e r t r e t e n d e )  V o r s i t z e n d e  a u s  d e n  B V R - F a c h r ä t e n

P e r s o n a l

D r .  W o l f g a n g  B a e c k e r
V R - B a n k  W e s t m ü n s t e r l a n d  e G

M a t t h i a s  O s t e r h u e s
V o l k s b a n k  O l d e n b u r g  e G

Z a h l u n g s v e r k e h r / R i n g a u s s c h u s s

O l a f  K i l i m a n n
V o l k s b a n k  M a r l - R e c k l i n g h a u s e n  e G 

 D o n a t  A s b a c h
A l l g ä u e r  V o l k s b a n k  e G  K e m p t e n  S o n t h o f e n

I T  u n d  P r o z e s s o r g a n i s a t i o n

W o l f g a n g  K l o t z
V e r e i n i g t e  V o l k s b a n k  e G

 J ü r g e n  B r i n k m a n n
V o l k s b a n k  e G  B r a u n s c h w e i g  W o l f s b u r g

S t e u e r u n g

P e t e r  G e u ß
V R  B a n k  S t a r n b e r g - H e r r s c h i n g - L a n d s b e r g  e G

W i l h e l m  H ö s e r
W e s t e r w a l d  B a n k  e G

M a r k t  u n d  P r o d u k t e

J ü r g e n  W a c h e
H a n n o v e r s c h e  V o l k s b a n k  e G

H o r s t  W e y a n d
V o l k s b a n k  R h e i n - N a h e - H u n s r ü c k  e G

V o r s i t z e n d e r  d e s  B V R - V e r b a n d s r a t e s

D r .  V e i t  L u x e m
V o l k s b a n k  M ö n c h e n g l a d b a c h  e G

a u s  d e m  B V R - V e r b a n d s r a t

H e i n z  H ü n i n g
V o l k s b a n k  H e i d e n  e G

A n d r e a s  H e i n z e
V o l k s b a n k  R i e t b e r g  e G

L a m b e r t  M e y e r
V o l k s b a n k  J e v e r  e G

N o r b e r t  H a u p t v o g e l
V o l k s b a n k  C l o p p e n b u r g  e G

C l a u s  P r e i s s
V o l k s b a n k  B ü h l  e G

N . N .

G r e g o r  S c h e l l e r
V o l k s b a n k  F o r c h h e i m  e G

N . N .

L e o n h a r d  Z i n t l
V o l k s b a n k  M i t t w e i d a  e G

D r .  P e t e r  H a n k e r
V o l k s b a n k  M i t t e l h e s s e n  e G

1  S t a n d :  1 .  M a i  2 0 1 8 .
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O r d e n t l i c h e  M i t g l i e d e r P e r s ö n l i c h e  S t e l l v e r t r e t e r

V e r t r e t e r  d e r  Z e n t r a l b a n k / R e c h e n z e n t r a l e / V e r b u n d u n t e r n e h m e n

K l a u s - P e t e r  B r u n s
F i d u c i a  &  G A D  I T  A G

C l a u s - D i e t e r  T o b e n
F i d u c i a  &  G A D  I T  A G

P e t e r  E r l e b a c h
D G  V E R L A G  e G

H e l m u t  G a w l i k
V R - N e t W o r l d  G m b H

R e i n h a r d  K l e i n
B a u s p a r k a s s e  S c h w ä b i s c h  H a l l  A G

A l e x a n d e r  B o l d y r e f f
e a s y C r e d i t  T e a m B a n k  A G

H a n s  J o a c h i m  R e i n k e
U n i o n  A s s e t  M a n a g e m e n t  H o l d i n g  A G

D r .  S t e f a n  S c h w a b
D Z  P R I V A T B A N K  S . A .

D r .  N o r b e r t  R o l l i n g e r
R + V  V e r s i c h e r u n g  A G

D r .  G e o r g  R e u t t e r
D e u t s c h e  G e n o s s e n s c h a f t s - H y p o t h e k e n b a n k  A G

T h o m a s  U l l r i c h
D Z  B A N K  A G

D r .  C h r i s t i a n  B r a u c k m a n n
D Z  B A N K  A G

V e r t r e t e r  d e r  V e r b ä n d e

K l a u s  B e l l m a n n
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  – 
V e r b a n d  d e r  R e g i o n e n  e . V .

R a l f  W .  B a r k e y
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  – 
V e r b a n d  d e r  R e g i o n e n  e . V .

D r .  R o m a n  G l a s e r
B a d e n - W ü r t t e m b e r g i s c h e r 
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

G e r h a r d  S c h o r r
B a d e n - W ü r t t e m b e r g i s c h e r 
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

D r .  J ü r g e n  G r o s
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  B a y e r n  e . V .

D r .  A l e x a n d e r  B ü c h e l
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  B a y e r n  e . V .

J o h a n n e s  F r e u n d l i e b
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  W e s e r - E m s  e . V .

A x e l  S c h w e n g e l s
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  W e s e r - E m s  e . V . 

M a r t i n  H e t t i c h
M i t g l i e d  d e s  V e r b a n d s r a t e s 
V e r b a n d  d e r  S p a r d a - B a n k e n  e . V .

F l o r i a n  R e n t s c h
V e r b a n d  d e r  S p a r d a - B a n k e n  e . V .

D i e t e r  J u r g e i t
V e r b a n d  d e r  P S D  B a n k e n  e . V .

D r .  K a r l - F r i e d r i c h  W a l t e r
V e r b a n d  d e r  P S D  B a n k e n  e . V .

V e r t r e t e r  d e s  B V R

M a r i j a  K o l a k  ( V o r s i t z e n d e )

D r .  A n d r e a s  M a r t i n  ( s t e l l v e r t r e t e n d e r  V o r s i t z e n d e r )
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B V R - O R G A N I G R A M M  1 5 9

V o r s i t z e n d e r S t e l l v e r t r e t e n d e r  V o r s i t z e n d e r

J ü r g e n  W a c h e H o r s t  W e y a n d

O r d e n t l i c h e  M i t g l i e d e r P e r s ö n l i c h e  S t e l l v e r t r e t e r

V e r t r e t e r  d e r  O r t s b a n k e n

B a d e n - W ü r t t e m b e r g i s c h e r  G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

J ö r g  D e h l e r
V o l k s b a n k  B r e i s g a u - S ü d  e G 

E k k e h a r d  S a u e r e s s i g
V o l k s b a n k  N e c k a r t a l  e G

C l a u s  P r e i s s
V o l k s b a n k  B ü h l  e G

D r .  M i c h a e l  D ü p m a n n
V R - B a n k  R h e i n - N e c k a r  e G

R a i n e r  S c h w a b
V o l k s b a n k  M ö c k m ü h l - N e u e n s t a d t  e G

T h o m a s  D a n n e g g e r
R a i f f e i s e n b a n k  B a d  S a u l g a u  e G

H a n s  R u d o l f  Z e i s l
V o l k s b a n k  S t u t t g a r t  e G

N o r b e r t  L a n g e
V o l k s b a n k  M ü l l h e i m  e G

G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  B a y e r n  e . V .

D r .  C h r i s t o p h  G l e n k
V R - B a n k  F e u c h t w a n g e n - D i n k e l s b ü h l  e G

H e l m u t h  G e p p e r t
V R  B a n k  K a u f b e u r e n - O s t a l l g ä u  e G

M a n f r e d  K l a a r
R a i f f e i s e n b a n k  i m  O b e r l a n d  e G

W o l f h a r d  B i n d e r
R a i f f e i s e n - V o l k s b a n k  E b e r s b e r g  e G

K l a u s - P e t e r  W i l d b u r g e r
A l l g ä u e r  V o l k s b a n k  e G  K e m p t e n - S o n t h o f e n

R o l a n d  K ö p p e l
V R - B a n k  K i t z i n g e n  e G

G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  –  V e r b a n d  d e r  R e g i o n e n  e . V .

D r .  M i c h a e l  B r a n d t
V o l k s b a n k  L ü b e c k  e G

U w e  A u g u s t i n
V o l k s b a n k  P i n n e b e r g - E l m s h o r n  e G

F r i e d h e l m  B e u s e
V e r e i n i g t e  V o l k s b a n k  M ü n s t e r  e G

T h o m a s  D i e d e r i c h s
V o l k s b a n k  R h e i n - R u h r  e G

U l r i c h  H a c k l
M e n d e n e r  B a n k  e G

M a t t h i a s  K r u s e
V o l k s b a n k  B a d  S a l z u f l e n  e G

C a r s t e n  J u n g
B e r l i n e r  V o l k s b a n k  e G

H e n d r i k  Z i e g e n b e i n
V o l k s b a n k  e G  G e r a  •  J e n a  •  R u d o l s t a d t

F a c h r a t  M a r k t  u n d  P r o d u k t e
M a n d a t s p e r i o d e  1 .  J a n u a r  2 0 1 7  b i s  3 1 .  D e z e m b e r  2 0 1 9 1

1  S t a n d :  1 .  M a i  2 0 1 8 .

D i e  F a c h r ä t e  d e s  B V R
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G R E M I E N  U N D  M I T A R B E I T E R  1 3 7

V O R S T A N D  D E S  B V R  1 3 9

B V R - V E R B A N D S R A T  1 4 0

B V R - V E R W A L T U N G S R A T  1 4 4

S T Ä N D I G E R  P R O J E K T -  U N D  S T R A T E G I E A U S S C H U S S  1 4 5

F A C H R Ä T E  D E S  B V R  1 4 7

B V R - O R G A N I G R A M M  1 5 9

O r d e n t l i c h e  M i t g l i e d e r P e r s ö n l i c h e  S t e l l v e r t r e t e r

A n d r e a s  T h e i s
V o l k s b a n k  E i f e l  e G

O l a f  S c h m i e d t
B e n s b e r g e r  B a n k  e G

J ü r g e n  W a c h e
H a n n o v e r s c h e  V o l k s b a n k  e G

N o r b e r t  S c h m i t z
V R - B a n k  F l ä m i n g  e G

H o r s t  W e y a n d
V o l k s b a n k  R h e i n - N a h e - H u n s r ü c k  e G

C h r i s t o p h  O c h s
V R  B a n k  S ü d p f a l z  e G

G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  W e s e r - E m s  e . V . 

J ü r g e n  F u h l e r
V o l k s b a n k  C l o p p e n b u r g  e G

E d w i n  K ö n i g
H ü m m l i n g e r  V o l k s b a n k  e G

F r a n k  O s t e r t a g
V o l k s b a n k  W i l d e s h a u s e r  G e e s t  e G

R a l f  E v e r t s
R a i f f e i s e n - V o l k s b a n k  F r e s e n a  e G

V e r t r e t e r  d e r  P r ü f u n g s v e r b ä n d e

K l a u s  B e l l m a n n
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  – 
V e r b a n d  d e r  R e g i o n e n  e . V .

R a l f  P a u l i
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  – 
V e r b a n d  d e r  R e g i o n e n  e . V .

H a r a l d  L e s c h
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  W e s e r - E m s  e . V .

D i e t e r  D i e n e r
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  W e s e r - E m s  e . V .

S t e v e n  O t t
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  B a y e r n  e . V .

F r a n z  N e h e i d e r
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  B a y e r n  e . V .

T i m o  Z i e g l e r
B a d e n - W ü r t t e m b e r g i s c h e r 
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

L o t h a r  S a u t e r
B a d e n - W ü r t t e m b e r g i s c h e r 
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V . 

V e r t r e t e r  d e r  D Z  B A N K  A G

U w e  B e r g h a u s
D Z  B A N K  A G

S t e f a n  Z e i d l e r
D Z  B A N K  A G

D r .  C h r i s t i a n  B r a u c k m a n n
D Z  B A N K  A G

B e r n h a r d  H o l t m a n n
D Z  B A N K  A G

V e r t r e t e r  d e r  V e r b u n d u n t e r n e h m e n

A l e x a n d e r  B o l d y r e f f
T e a m B a n k  A G

C h r i s t i a n  P o l e n z
T e a m B a n k  A G

T h e o p h i l  G r a b a n d
V R - L E A S I N G  A G

M a r k u s  K l i n t w o r t h
V R - L E A S I N G  A G
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O r d e n t l i c h e  M i t g l i e d e r P e r s ö n l i c h e  S t e l l v e r t r e t e r

H e i n z - J ü r g e n  K a l l e r h o f f
R + V  V e r s i c h e r u n g  A G

D r .  E d g a r  M a r t i n
R + V  V e r s i c h e r u n g  A G

R e i n h a r d  K l e i n
B a u s p a r k a s s e  S c h w ä b i s c h  H a l l  A G

M i k e  K a m m a n n
B a u s p a r k a s s e  S c h w ä b i s c h  H a l l  A G

H a n s  J o a c h i m  R e i n k e
U n i o n  A s s e t  M a n a g e m e n t  H o l d i n g  A G

G i o v a n n i  G a y
U n i o n  A s s e t  M a n a g e m e n t  H o l d i n g  A G

V e r t r e t e r  d e r  F i d u c i a  &  G A D  I T  A G

K l a u s - P e t e r  B r u n s
F i d u c i a  &  G A D  I T  A G

C l a u s - D i e t e r  T o b e n
F i d u c i a  &  G A D  I T  A G

V e r t r e t e r  d e s  B V R

M a r i j a  K o l a k
B u n d e s v e r b a n d  d e r  D e u t s c h e n 
V o l k s b a n k e n  u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n  e . V .

D r .  A n d r e a s  M a r t i n
B u n d e s v e r b a n d  d e r  d e u t s c h e n
V o l k s b a n k e n  u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n  e . V .

P e r m a n e n t e s  G a s t r e c h t

P e t e r  E r l e b a c h
D G  V E R L A G  e G

M a r k  W ü l f i n g h o f f
D G  V E R L A G  e G

H e l m u t  G a w l i k
V R - N e t W o r l d  G m b H

A l e x a n d e r  D o u k a s
V R - N e t W o r l d  G m b H

B e r n h a r d  H e i n l e i n
M ü n c h e n e r  H y p o t h e k e n b a n k  e G

M i c h a e l  J u n g
M ü n c h e n e r  H y p o t h e k e n b a n k  e G
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P r o z e s s o r g a n i s a t i o n
M a n d a t s p e r i o d e  1 .  J a n u a r  2 0 1 7  b i s  3 1 .  D e z e m b e r  2 0 1 9 1

F a c h r a t  I T  u n d  P r o -
z e s s o r g a n i s a t i o n

V o r s i t z e n d e r S t e l l v e r t r e t e n d e r  V o r s i t z e n d e r

W o l f g a n g  K l o t z J ü r g e n  B r i n k m a n n

O r d e n t l i c h e  M i t g l i e d e r P e r s ö n l i c h e  S t e l l v e r t r e t e r

V e r t r e t e r  d e r  O r t s b a n k e n

B a d e n - W ü r t t e m b e r g i s c h e r  G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

R a i n e r  K e h l
V o l k s b a n k  F r a n k e n  e G

T o r a l f  W e i m e r
H e i d e l b e r g e r  V o l k s b a n k  e G

W o l f g a n g  K l o t z
V e r e i n i g t e  V o l k s b a n k  e G

S v e n - O l i v e r  V e l t e n
V R - B a n k  L a n g e n a u - U l m e r - A l b  e G

E r h a r d  S t o l l
V o l k s b a n k  S t a u f e n  e G

B e r n h a r d  S c h l a g e t e r
V R - B a n k  e G  S c h o p f h e i m

G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  B a y e r n  e . V .

R a i n e r  H a a s
R a i f f e i s e n b a n k  S t r a u b i n g  e G

A l f r e d  S c h o ß b ö c k
V R - B a n k  R o t t a l - I n n  e G

G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  –  V e r b a n d  d e r  R e g i o n e n  e . V .

J ü r g e n  B r i n k m a n n
V o l k s b a n k  e G  B r a u n s c h w e i g  W o l f s b u r g

G u i d o  R a u l i n
V o l k s b a n k  B ö r d e - B e r n b u r g  e G

J a n - A r n e  H o f f m a n n
V o l k s -  u n d  R a i f f e i s e n b a n k  e G ,  W i s m a r

B e r n d  M ü n t z
H a n n o v e r s c h e  V o l k s b a n k  e G

N . N . K l a u s  P e t e r s
R a i f f e i s e n b a n k  W e s t e i f e l  e G

D r .  K l a u s  S c h r a u d n e r
P a x - B a n k  e G

A y s e l  O s m a n o g l u
G L S  G e m e i n s c h a f t s b a n k  e G

D i e t e r  S t e f f a n
V o l k s b a n k  A l z e y - W o r m s  e G

F r a n k  M a c k e n r o t h
V R  B a n k  S c h l ü c h t e r n - B i r s t e i n  e G

W e r n e r  T e r m e r s c h
V o l k s b a n k  B a u m b e r g e  e G

M i c h a e l  D e i t e r t
V o l k s b a n k  B i e l e f e l d - G ü t e r s l o h  e G

G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  W e s e r - E m s  e . V . 

H e i k o  F r o h n w i e s e r
R a i f f e i s e n b a n k  O l d e n b u r g  e G

A n d r é  K a s t e n
R a i f f e i s e n - V o l k s b a n k  e G

1  S t a n d :  1 .  M a i  2 0 1 8 .
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B V R - V E R W A L T U N G S R A T  1 4 4

S T Ä N D I G E R  P R O J E K T -  U N D  S T R A T E G I E A U S S C H U S S  1 4 5
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O r d e n t l i c h e  M i t g l i e d e r P e r s ö n l i c h e  S t e l l v e r t r e t e r

V e r b a n d  d e r  S p a r d a - B a n k e n  e . V .

A n d r é - C h r i s t i a n  R u m p
S p a r d a - B a n k  H a n n o v e r  e G

M i c h a e l  D r ö g e
S p a r d a - B a n k  W e s t  e G

V e r t r e t e r  d e r  P r ü f u n g s v e r b ä n d e

B e r n h a r d  P o m p l
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  B a y e r n  e . V .

D i e t e r  J u r g e i t
V e r b a n d  d e r  P S D  B a n k e n  e . V .

G e r h a r d  S c h o r r
B a d e n - W ü r t t e m b e r g i s c h e r 
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

A x e l  S c h w e n g e l s
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  W e s e r - E m s  e . V .

M a r c o  S c h u l z
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  – 
V e r b a n d  d e r  R e g i o n e n  e . V .

S i e g f r i e d  M e h r i n g
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  – 
V e r b a n d  d e r  R e g i o n e n  e . V .

V e r t r e t e r  d e r  D Z  B A N K  A G

D r .  C h r i s t i a n  B r a u c k m a n n
D Z  B A N K  A G

T h o m a s  U l l r i c h
D Z  B A N K  A G

V e r t r e t e r  d e r  V e r b u n d u n t e r n e h m e n

A l e x a n d e r  L i c h t e n b e r g
B a u s p a r k a s s e  S c h w ä b i s c h  H a l l  A G

A l e x a n d e r  N e u m a n n
S c h w ä b i s c h  H a l l  K r e d i t s e r v i c e  G m b H

P e t e r  W e i l e r
R + V  V e r s i c h e r u n g  A G

M a r c u s  L o s k a n t
R + V  V e r s i c h e r u n g  A G

V e r t r e t e r  d e r  F i d u c i a  &  G A D  I T  A G

K l a u s - P e t e r  B r u n s
F i d u c i a  &  G A D  I T  A G

C l a u s - D i e t e r  T o b e n
F i d u c i a  &  G A D  I T  A G

V e r t r e t e r  d e s  B V R

D r .  A n d r e a s  M a r t i n
B u n d e s v e r b a n d  d e r  D e u t s c h e n
V o l k s b a n k e n  u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n  e . V .

M a r i j a  K o l a k
B u n d e s v e r b a n d  d e r  D e u t s c h e n
V o l k s b a n k e n  u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n  e . V .

M i t  p e r m a n e n t e m  G a s t s t a t u s

M i c h a e l  J u n g
M ü n c h e n e r  H y p o t h e k e n b a n k  e G

B u r k h a r d  K i n t s c h e r
S p a r d a - D a t e n v e r a r b e i t u n g  e G
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1  S t a n d :  1 .  M a i  2 0 1 8 .

F a c h r a t  P e r s o n a l
M a n d a t s p e r i o d e  1 .  J a n u a r  2 0 1 7  b i s  3 1 .  D e z e m b e r  2 0 1 9 1

V o r s i t z e n d e r S t e l l v e r t r e t e n d e r  V o r s i t z e n d e r

D r .  W o l f g a n g  B a e c k e r  M a t t h i a s  O s t e r h u e s

O r d e n t l i c h e  M i t g l i e d e r P e r s ö n l i c h e  S t e l l v e r t r e t e r

V e r t r e t e r  d e r  O r t s b a n k e n

B a d e n - W ü r t t e m b e r g i s c h e r  G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

E k k e h a r d  S a u e r e s s i g
V o l k s b a n k  N e c k a r t a l  e G

M a n f r e d  K u n e r
V o l k s b a n k  M i t t l e r e r  S c h w a r z w a l d  e G

F r a n k  S t e g n e r
V o l k s b a n k  B l a u b e u r e n  e G

J ü r g e n  H o r n u n g
V R - B a n k  E l l w a n g e n  e G

G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  B a y e r n  e . V .

D i r k  H e l m b r e c h t
V R  B a n k  N ü r n b e r g  e G

M i c h a e l  H ö s l e
R a i f f e i s e n b a n k  I c h e n h a u s e n  e G

J o s e f  P ö l t
R a i f f e i s e n b a n k  S t a r n b e r g - H e r r s c h i n g -
L a n d s b e r g  e G

D i e t e r  B o r d i h n
K u l m b a c h e r  B a n k  e G  R a i f f e i s e n - V o l k s b a n k

G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  –  V e r b a n d  d e r  R e g i o n e n  e . V .

D r .  W o l f g a n g  B a e c k e r
V R - B a n k  W e s t m ü n s t e r l a n d  e G

D r .  P e t e r  B o t t e r m a n n
V o l k s b a n k  R u h r  M i t t e  e G

J ö r g  B i e t h a n
V o l k s b a n k  H i l d e s h e i m e r  B ö r d e  e G

S v e n  F i e d l e r
V o l k s b a n k  R a i f f e i s e n b a n k  N i e d e r s c h l e s i e n  e G

R o l a n d  T r a g e s e r
V R  B a n k  M a i n - K i n z i g - B ü d i n g e n  e G

N . N .

G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  W e s e r - E m s  e . V .

R e i m u n d  K e m p k e s
V o l k s b a n k  S ü d - E m s l a n d  e G

B e r t h o l d  S c h o l t e - M e y e r i n k
V o l k s b a n k  N i e d e r g r a f s c h a f t  e G

M a t t h i a s  O s t e r h u e s
V o l k s b a n k  O l d e n b u r g  e G

J ü r g e n  K i k k e r
V e r e i n i g t e  V o l k s b a n k  e G 
G a n d e r k e s e e - H u d e - B o o k h o l z b e r g - L e m w e r d e r

V e r b a n d  d e r  P S D  B a n k e n  e . V . 

R e i n h a r d  S c h l o t t b o m
P S D  B a n k  W e s t f a l e n - L i p p e  e G

J o h a n n  B ü c h l e r
P S D  B a n k  N ü r n b e r g  e G
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O r d e n t l i c h e  M i t g l i e d e r P e r s ö n l i c h e  S t e l l v e r t r e t e r

V e r t r e t e r  d e r  P r ü f u n g s v e r b ä n d e

E p p o  F r a n k e
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  – 
V e r b a n d  d e r  R e g i o n e n  e . V .

U d o  U r n e r
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  – 
V e r b a n d  d e r  R e g i o n e n  e . V .

D a n i e l  G r o n l o h
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  B a y e r n  e . V .

D r .  G e r h a r d  K r o o n
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  W e s e r - E m s  e . V .

R a l p h  M ü l l e r
B a d e n - W ü r t t e m b e r g i s c h e r 
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

F l o r i a n e  K a p p l e r
B a d e n - W ü r t t e m b e r g i s c h e r 
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

P e t r a  V i e l h a b e r - H a s e
V e r b a n d  d e r  S p a r d a - B a n k e n  e . V .

D i r k  T a n z e g l o c k
V e r b a n d  d e r  P S D  B a n k e n  e . V .

V e r t r e t e r  d e r  D Z  B A N K  A G

O l i v e r  B e s t
D Z  B A N K  A G

O l a f  S i e b e c k 
D Z  B A N K  A G 

V e r t r e t e r  d e r  F i d u c i a  &  G A D  I T  A G

J ö r g  S t a f f
F i d u c i a  &  G A D  I T  A G

N . N .

B e s o n d e r e  V e r t r e t e r

 A n n e t t e  K a i s e r
A r b e i t g e b e r v e r b a n d  d e r  D e u t s c h e n 
V o l k s b a n k e n  u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n  e . V .

R a l p h  K a u f h o l d
A r b e i t g e b e r v e r b a n d  d e r  D e u t s c h e n 
V o l k s b a n k e n  u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n  e . V .

A r n o  M a r x
A k a d e m i e  D e u t s c h e r 
G e n o s s e n s c h a f t e n  A D G

D r .  Y v o n n e  Z i m m e r m a n n
A k a d e m i e  D e u t s c h e r 
G e n o s s e n s c h a f t e n  A D G

V e r t r e t e r  d e s  B V R

 D r .  A n d r e a s  M a r t i n
B u n d e s v e r b a n d  d e r  D e u t s c h e n 
V o l k s b a n k e n  u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n  e . V .

M a r j i a  K o l a k
B u n d e s v e r b a n d  d e r  D e u t s c h e n 
V o l k s b a n k e n  u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n  e . V .



1 5 4

E D I T O R I A L  5

T H E M E N   2 6

E R G E B N I S S E  2 0 1 7  3 9

W I R T S C H A F T L I C H E  E N T W I C K L U N G  1 1 1

G R E M I E N  U N D  M I T A R B E I T E R  1 3 7

V O R S T A N D  D E S  B V R  1 3 9

B V R - V E R B A N D S R A T  1 4 0

B V R - V E R W A L T U N G S R A T  1 4 4

S T Ä N D I G E R  P R O J E K T -  U N D  S T R A T E G I E A U S S C H U S S  1 4 5

F A C H R Ä T E  D E S  B V R  1 4 7

B V R - O R G A N I G R A M M  1 5 9

F a c h r a t  S t e u e r u n g
M a n d a t s p e r i o d e  1 .  J a n u a r  2 0 1 7  b i s  3 1 .  D e z e m b e r  2 0 1 9 1

V o r s i t z e n d e r S t e l l v e r t r e t e n d e r  V o r s i t z e n d e r

P e t e r  G e u ß W i l h e l m  H ö s e r

O r d e n t l i c h e  M i t g l i e d e r P e r s ö n l i c h e  S t e l l v e r t r e t e r

V e r t r e t e r  d e r  O r t s b a n k e n

B a d e n - W ü r t t e m b e r g i s c h e r  G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

G e r h a r d  S c h a a f
V R - B a n k  A s p e r g - M a r k g r ö n i n g e n  e G

M a t t h i a s  H i l l e n b r a n d
R a i f f e i s e n b a n k  R o s e n s t e i n  e G

J o a c h i m  S t r a u b
V o l k s b a n k  e G  S c h w a r z w a l d  B a a r 
H e g a u  V i l l i n g e n - S c h w e n n i n g e n

N . N .

G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  B a y e r n  e . V .

 P e t e r  G e u ß
V o l k s b a n k  R a i f f e i s e n b a n k 
S t a r n b e r g - H e r r s c h i n g - L a n d s b e r g  e G

J o a c h i m  H a u s n e r
V o l k s b a n k  F o r c h h e i m  e G

 M i c h a e l  K r u c k
R a i f f e i s e n - V o l k s b a n k  D o n a u w ö r t h  e G

A n d r e a s  M a n n
V o l k s b a n k  R e g e n s b u r g  e G

G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  –  V e r b a n d  d e r  R e g i o n e n  e . V . 

K l a u s  G e u r d e n
V o l k s b a n k  K r e f e l d  e G

G e r d  H ü s k e n
V o l k s b a n k  R h e i n - L i p p e  e G

W i l h e l m  H ö s e r
W e s t e r w a l d  B a n k  e G

L a r s  N i s s e n
V R  B a n k  O s t h o l s t e i n - N o r d - P l ö n  e G

G e r d  K o s c h m i e d e r
V o l k s b a n k  C h e m n i t z  e G

H e r m a n n  K o h l h a u s
V o l k s b a n k  W i n s e n e r  M a r s c h  e G

 M i c h a e l  M e n g l e r
V e r e i n i g t e  V o l k s b a n k  M a i n g a u  e G

T h o m a s  V ö l k e r
V R - B a n k  C h a t t e n g a u  e G

 M a r t i n  P o l l e
V R - B a n k  U c k e r m a r k - R a n d o w  e G

T h o m a s  S o l d
R V  B a n k  R h e i n - H a a r d t  e G

C h r i s t o p h  R o c k s l o h
D K M  D a r l e h n s k a s s e  M ü n s t e r  e G

R o l a n d  K r e b s
V o l k s b a n k  i m  M ä r k i s c h e n  K r e i s  e G

1  S t a n d :  1 .  M a i  2 0 1 8 .
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E D I T O R I A L  5

T H E M E N   2 6

E R G E B N I S S E  2 0 1 7  3 9

W I R T S C H A F T L I C H E  E N T W I C K L U N G  1 1 1

G R E M I E N  U N D  M I T A R B E I T E R  1 3 7

V O R S T A N D  D E S  B V R  1 3 9

B V R - V E R B A N D S R A T  1 4 0

B V R - V E R W A L T U N G S R A T  1 4 4

S T Ä N D I G E R  P R O J E K T -  U N D  S T R A T E G I E A U S S C H U S S  1 4 5

F A C H R Ä T E  D E S  B V R  1 4 7

B V R - O R G A N I G R A M M  1 5 9

O r d e n t l i c h e  M i t g l i e d e r P e r s ö n l i c h e  S t e l l v e r t r e t e r

G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  W e s e r - E m s  e . V . 

J ü r g e n  K i k k e r
V e r e i n i g t e  V o l k s b a n k  e G
G a n d e r k e s e e - H u d e - B o o k h o l z b e r g - L e m w e r d e r

M a t t h i a s  O s t e r h u e s
V o l k s b a n k  O l d e n b u r g  e G

V e r b a n d  d e r  P S D  B a n k e n  u n d  d e r  S p a r d a - B a n k e n  e . V .

D r .  S t e p h a n  S c h m i t z
P S D  B a n k  R h e i n - R u h r  e G

B e r n d  K l i n k
S p a r d a - B a n k  B a d e n - W ü r t t e m b e r g  e G

V e r t r e t e r  d e r  P r ü f u n g s v e r b ä n d e

D r .  A l e x a n d e r  B ü c h e l
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  B a y e r n  e . V .

S t e f f e n  S e i s s
B a d e n - W ü r t t e m b e r g i s c h e r 
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

S i e g f r i e d  M e h r i n g
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  – 
V e r b a n d  d e r  R e g i o n e n  e . V .

A x e l  S c h w e n g e l s
G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  W e s e r - E m s  e . V .

U w e  S t e r z
V e r b a n d  d e r  S p a r d a - B a n k e n  e . V .

D r .  K a r l - F r i e d r i c h  W a l t e r
V e r b a n d  d e r  P S D  B a n k e n  e . V .

V e r t r e t e r  d e r  D Z  B A N K  A G

D r .  R e i n h a r d  M a t h w e i s
D Z  B A N K  A G

A n d r é  W ö l l e n w e b e r
D Z  B A N K  A G

D r .  C o r n e l i u s  R i e s e
D Z  B A N K  A G

D r .  M a r t i n  K n i p p s c h i l d
D Z  B A N K  A G

V e r t r e t e r  d e r  F i d u c i a  &  G A D  I T  A G

K l a u s - P e t e r  B r u n s
F i d u c i a  &  G A D  I T  A G

P a t r i c k  Y o u s e f i a n
F i d u c i a  &  G A D  I T  A G

V e r t r e t e r  d e r  V e r b u n d u n t e r n e h m e n

H e i n z - O t t o  K r a u s k o p f
p a r c I T  G m b H

K l a u s  W i e g a n d 
p a r c I T  G m b H

V e r t r e t e r  d e s  B V R

 D r .  A n d r e a s  M a r t i n
B u n d e s v e r b a n d  d e r  D e u t s c h e n
V o l k s b a n k e n  u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n  e . V .

G e r h a r d  H o f m a n n
B u n d e s v e r b a n d  d e r  D e u t s c h e n
V o l k s b a n k e n  u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n  e . V .

M i t  p e r m a n e n t e m  G a s t s t a t u s

D r .  T h o m a s  S i e k m a n n
D e u t s c h e  A p o t h e k e r -  u n d  Ä r z t e b a n k
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E R G E B N I S S E  2 0 1 7  3 9

W I R T S C H A F T L I C H E  E N T W I C K L U N G  1 1 1

G R E M I E N  U N D  M I T A R B E I T E R  1 3 7

V O R S T A N D  D E S  B V R  1 3 9

B V R - V E R B A N D S R A T  1 4 0

B V R - V E R W A L T U N G S R A T  1 4 4

S T Ä N D I G E R  P R O J E K T -  U N D  S T R A T E G I E A U S S C H U S S  1 4 5

F A C H R Ä T E  D E S  B V R  1 4 7

B V R - O R G A N I G R A M M  1 5 9

F a c h r a t  Z a h l u n g s v e r k e h r  –
R i n g a u s s c h u s s
M a n d a t s p e r i o d e  1 .  J a n u a r  2 0 1 7  b i s  3 1 .  D e z e m b e r  2 0 1 9 1

F a c h r a t  Z a h l u n g s v e r -
k e h r  –  R i n g a u s s c h u s s

V o r s i t z e n d e r S t e l l v e r t r e t e n d e r  V o r s i t z e n d e r

 O l a f  K i l i m a n n D o n a t  A s b a c h

O r d e n t l i c h e  M i t g l i e d e r P e r s ö n l i c h e  S t e l l v e r t r e t e r

V e r t r e t e r  d e r  O r t s b a n k e n

B a d e n - W ü r t t e m b e r g i s c h e r  G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  e . V .

 M a r k u s  D a u b e r
V o l k s b a n k  O f f e n b u r g  e G

K l a u s  H o l d e r b a c h
V o l k s b a n k  F r a n k e n  e G

 A d e l h e i d  R a f f
V o l k s b a n k  Z u f f e n h a u s e n  e G

T h o m a s  A b e n d s c h e i n
V o l k s b a n k  W e l z h e i m  e G

G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  B a y e r n  e . V .

D o n a t  A s b a c h
A l l g ä u e r  V o l k s b a n k  e G  K e m p t e n - S o n t h o f e n

W a l t e r  K n o l l
R a i f f e i s e n b a n k  S t a u d e n  e G

U l r i c h  S t o c k
V R  B a n k  B a m b e r g  e G

D r .  C a r s t e n  K r a u ß
R a i f f e i s e n b a n k  R o t h - S c h w a b a c h  e G

 R u d o l f  W i n t e r
V o l k s b a n k  R a i f f e i s e n b a n k  N o r d o b e r p f a l z  e G

M i c h a e l  B e h a m
V o l k s b a n k - R a i f f e i s e n b a n k  D i n g o l f i n g  e G

G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  –  V e r b a n d  d e r  R e g i o n e n  e . V . 

 O l a f  K i l i m a n n
V o l k s b a n k  M a r l - R e c k l i n g h a u s e n  e G

H e r m a n n  L a s t r i n g
V o l k s b a n k  O c h t r u p - L a e r  e G

 M a r k u s  M ü l l e r
V o l k s b a n k  R h e i n A h r E i f e l  e G

N . N .

W i l h e l m  P r i g g e
V o l k s b a n k  G e e s t  e G

F r i e d r i c h  G r e t e n
V o l k s b a n k - R a i f f e i s e n b a n k  i m  K r e i s  R e n d s b u r g  e G

W a l t e r  S c h m i t t
M a i n z e r  V o l k s b a n k  e G

R a l p h  K e h l
V R  B a n k  H e s s e n L a n d  e G

M a i k  W a n d t k e
E D E K A B A N K  A G

D a g m a r  K l ü t e r
B a n k  f ü r  K i r c h e  u n d  D i a k o n i e  e G  –  K D  B a n k

G e n o s s e n s c h a f t s v e r b a n d  W e s e r - E m s  e . V . 

 A n d r é  K a s t e n
R a i f f e i s e n - V o l k s b a n k  e G ,  A u r i c h

H e i k o  F r o h n w i e s e r
R a i f f e i s e n b a n k  O l d e n b u r g  e G

1  S t a n d :  1 .  M a i  2 0 1 8 .
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T H E M E N   2 6

E R G E B N I S S E  2 0 1 7  3 9

W I R T S C H A F T L I C H E  E N T W I C K L U N G  1 1 1

G R E M I E N  U N D  M I T A R B E I T E R  1 3 7

V O R S T A N D  D E S  B V R  1 3 9

B V R - V E R B A N D S R A T  1 4 0

B V R - V E R W A L T U N G S R A T  1 4 4

S T Ä N D I G E R  P R O J E K T -  U N D  S T R A T E G I E A U S S C H U S S  1 4 5

F A C H R Ä T E  D E S  B V R  1 4 7

B V R - O R G A N I G R A M M  1 5 9

O r d e n t l i c h e  M i t g l i e d e r P e r s ö n l i c h e  S t e l l v e r t r e t e r

V e r b a n d  d e r  S p a r d a - B a n k e n  e . V . 

 T h o m a s  L a n g
S p a r d a - B a n k  N ü r n b e r g  e G

 M i c h a e l  D r ö g e
S p a r d a - B a n k  W e s t  e G

V e r b a n d  d e r  P S D  B a n k e n  e . V . 

A u g u s t - W i l h e l m  A l b e r t
P S D  B a n k  R h e i n - R u h r  e G

J e n s  F i s c h e r
P S D  B a n k  H e s s e n - T h ü r i n g e n  e G

V e r t r e t e r  d e r  D Z  B A N K  A G

T h o m a s  U l l r i c h
D Z  B A N K  A G

D r .  C h r i s t i a n  B r a u c k m a n n
D Z  B A N K  A G

V e r t r e t e r  d e r  V e r b u n d u n t e r n e h m e n

C a r l o s  G ó m e z - S á e z
C a r d P r o c e s s  G m b H

M a n f r e d  L u n d
C a r d P r o c e s s  G m b H

 F r a n z - J .  K ö l l n e r
D G  V E R L A G  e G

P e t e r  E r l e b a c h
D G  V E R L A G  e G

V e r t r e t e r  d e r  F i d u c i a  &  G A D  I T  A G

 K l a u s - P e t e r  B r u n s
F i d u c i a  &  G A D  I T  A G

C l a u s - D i e t e r  T o b e n
F i d u c i a  &  G A D  I T  A G

V e r t r e t e r  d e s  B V R

 D r .  A n d r e a s  M a r t i n
B u n d e s v e r b a n d  d e r  D e u t s c h e n
V o l k s b a n k e n  u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n  e . V .

M a r j i a  K o l a k
B u n d e s v e r b a n d  d e r  D e u t s c h e n
V o l k s b a n k e n  u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n  e . V .





Organigramm des BVR

O r g a n i g r a m m  d e s  B V R
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E D I T O R I A L  5

T H E M E N   2 6

E R G E B N I S S E  2 0 1 7  3 9

W I R T S C H A F T L I C H E  E N T W I C K L U N G  1 1 1

G R E M I E N  U N D  M I T A R B E I T E R  1 3 7

V O R S T A N D  D E S  B V R  1 3 9

B V R - V E R B A N D S R A T  1 4 0

B V R - V E R W A L T U N G S R A T  1 4 4

S T Ä N D I G E R  P R O J E K T -  U N D  S T R A T E G I E A U S S C H U S S  1 4 5

F A C H R Ä T E  D E S  B V R  1 4 7

B V R - O R G A N I G R A M M  1 5 9

O r g a n i g r a m m  d e s  B V R

P r ä s i d e n t i n M a r i j a  K o l a k

B ü r o C h r i s t i n e  B l a c k - 1 1 0 1 B e r l i n

G e s c h ä f t s p o l i t i k / K o m m u n i k a t i o n

A b t e i l u n g s l e i t e r D r .  M ö l l e r ,  K l a u s  ( R A ) - 1 6 0 0 B e r l i n

S e k r e t a r i a t J e r k e ,  B e t t i n a - 1 6 0 1 B e r l i n

G r u p p e  G e s c h ä f t s p o l i t i k

G r u p p e n l e i t e r S e l l e ,  D a n i e l  ( D i p l . - V w . ) - 1 6 1 1 B e r l i n

R e f e r e n t e n F r i e d r i c h ,  P a s c a l  ( D i p l . - K f m . ) - 1 6 0 8 B e r l i n 

H e l b i g ,  H a r o l d  ( D i p l . - V w . ) - 1 6 1 2 B e r l i n

N i c h t ,  T h o m a s  ( R A ) - 1 6 0 9 B e r l i n

S t o l b e r g ,  V o l k e r  ( D i p l . - K f m . ) - 1 6 2 1 B e r l i n

A s s i s t e n t i n S o t z k o ,  S a s k i a  ( B w . / V W A ) - 1 6 0 2 B e r l i n

G r u p p e  P r e s s e / K o m m u n i k a t i o n

G r u p p e n l e i t e r i n / 
P r e s s e s p r e c h e r i n

S c h m e r g a l ,  M e l a n i e - 1 3 0 0 B e r l i n

R e f e r e n t e n E r n o u l t ,  S y l v i e  ( b i s  6 / 2 0 1 8 ) - 1 3 3 7 B e r l i n

S c h u l z ,  C o r n e l i a  ( S t e l l v .  P r e s s e s p r e c h e r i n ) - 1 3 3 0 B e r l i n

S t e u d e l ,  S t e f f e n  ( S t e l l v .  P r e s s e s p r e c h e r ) - 1 3 3 3 B e r l i n

W a l l n e r ,  K a t h l e e n - 1 3 3 6 B e r l i n

R e d a k t e u r Z u c h i a t t i ,  T i m - 1 3 3 5 B e r l i n

A s s i s t e n t i n M i e k e - B o l d t ,  C l a u d i a - 1 3 0 1 B e r l i n

„ B a n k I n f o r m a t i o n ”

L t d .  R e d a k t e u r K r ü g e r ,  M a r k u s  ( D i p l . - K f m . ) - 1 3 4 0 B e r l i n

R e d a k t e u r e K o c h ,  E r i k  ( D i p l . - S o z . - W i s s . ) - 1 3 4 2 B e r l i n

D r .  L i n d e n s t ä d t ,  S i m o n e - 1 3 4 1 B e r l i n 

G r u p p e  V e r b i n d u n g s s t e l l e  P a r l a m e n t / E u r o p a p o l i t i k

G r u p p e n l e i t e r S t a m m e n ,  T h o m a s - 1 6 6 0 B e r l i n

R e f e r e n t e n G l a a p ,  S e l i n a 0 0 3 2  2  2 8 6 9 8 4 3 B r ü s s e l

D r .  H e e g e m a n n ,  V o l k e r 0 0 3 2  2  2 8 6 9 8 4 8 B r ü s s e l 

W e i s h a u p t ,  J u l i a - 1 6 6 1 B e r l i n

S e k r e t a r i a t B ü y ü k s a h i n ,  N i c o l e - 1 6 0 5 B e r l i n

G r u p p e  V o r s t a n d s s t a b

G r u p p e n l e i t e r i n H o l z h a u s e ,  S i l k e  ( M . A . ) - 1 3 1 2 B e r l i n

R e f e r e n t e n D r .  B r u n n e r ,  B e n e d i k t - 1 3 1 3 B e r l i n

B u t h ,  M a r t i n - 1 3 3 2 B e r l i n

H e n r i c h s - D i e r i g ,  R a m o n a  ( D i p l . - B w . / F H ) - 1 3 0 2 B e r l i n

K ü n z l ,  M a r i o  ( D i p l . - B w . / B A ) - 1 3 1 4 B e r l i n

A s s i s t e n t    I t t n e r ,  F a b i a n - 1 3 1 6 B e r l i n

S e k r e t a r i a t K a t h m a n n ,  D e n i s e - 1 3 1 5 B e r l i n

S t i f t u n g  G I Z D r .  G l e b e r ,  P e t e r  ( M . A . ) 2 8 5 0 - 1 8 9 4 B e r l i n



1 6 1

E D I T O R I A L  5

T H E M E N   2 6

E R G E B N I S S E  2 0 1 7  3 9

W I R T S C H A F T L I C H E  E N T W I C K L U N G  1 1 1

G R E M I E N  U N D  M I T A R B E I T E R  1 3 7

V O R S T A N D  D E S  B V R  1 3 9

B V R - V E R B A N D S R A T  1 4 0

B V R - V E R W A L T U N G S R A T  1 4 4

S T Ä N D I G E R  P R O J E K T -  U N D  S T R A T E G I E A U S S C H U S S  1 4 5

F A C H R Ä T E  D E S  B V R  1 4 7

B V R - O R G A N I G R A M M  1 5 9

S e r v i c e / P e r s o n a l w e s e n

 A b t e i l u n g s l e i t e r  J a k o b s ,  A n d r e a s - 1 6 7 B o n n

R e f e r e n t e n L o o s e n ,  B e n j a m i n  ( a b  1 0 / 2 0 1 8 ) - 4 1 6 B o n n

M a i n z ,  S i l k e - 1 1 1 B o n n

S t e u e r f a c h -
a n g e s t e l l t e r

A u f  d e r  M a u e r ,  A n d r e a s  - 3 9 2 B o n n

M a r k e t i n g

 B e r e i c h s l e i t e r E i s g r u b e r ,  R a i n e r  ( D i p l . - H d l . ) - 1 7 0 0 B e r l i n

 A s s i s t e n t i n H e i e r - S c h u l z ,  B i r g i t - 1 7 0 1 B e r l i n

M a r k e n k o m m u n i k a t i o n

A b t e i l u n g s l e i t e r   W e e g e n ,  M a r c  ( D i p l . - K f m . / F H ) - 1 7 2 0 B e r l i n

R e f e r e n t e n A r n s ,  S t e p h a n  ( D i p l . - K f m . ) - 1 7 1 3 B e r l i n

 D o b e ,  C a r o l i n  ( D i p l . - K f f r . / F H ) - 1 7 0 4 B e r l i n

K i n a s t ,  F l o r i a n  ( D i p l . - K f m . ) - 1 7 2 3 B e r l i n

K o c h ,  M a r i k a  ( D i p l . - K f f r . / F H ) - 1 7 2 4 B e r l i n

L i n k ,  S t e f a n i e  - 1 7 2 5 B e r l i n

M ü l l e r ,  H e i n z - R u d o l f  ( D i p l . - E x p o r t w . / E A , 
M . A . ,  M B A )   

- 1 7 1 4 B e r l i n

S c h r ö t e r ,  S v e n  ( D i p l . - B a n k b e t r i e b s w . /
F r a n k f u r t  S c h o o l

- 1 6 1 3 B e r l i n

S t u b b e m a n n ,  J a n a  ( D i p l . - A g r . - I n g . ) - 1 7 2 2 B e r l i n

A s s i s t e n t i n  N i x ,  B i a n c a  ( B w . / V W A )  - 1 7 1 8 B e r l i n

V e r t r i e b s s t r a t e g i e

A b t e i l u n g s l e i t e r  G ö t z e ,  J ö r g  ( D i p l . - K f m . / F H ) - 1 7 4 0 B e r l i n

S e n i o r r e f e r e n t e n J a n s s e n ,  T i m - E n n o  ( B a n k f a c h w i r t ) - 1 7 1 6 B e r l i n

 L e h m a n n ,  S t e f a n  ( D i p l . - K f m . / F H ) - 1 7 1 5 B e r l i n

S i e b e r t ,  J e n s  ( M . S c . ,  b i s  5 / 2 0 1 8 ) - 1 7 1 2 B e r l i n

R e f e r e n t e n B e r h o r s t ,  U t e  ( D i p l . - K f f r . ) - 1 7 1 7 B e r l i n

J a n z e n ,  M a t t h i a s  ( D i p l . - K f m . / F H )   - 1 6 1 6 B e r l i n

P e i t z n e r - L l o r e t ,  B e t t i n a  ( D i p l . - K f f r . ) - 1 7 1 1 B e r l i n

S e k r e t a r i a t  G a n z e r ,  B e a t e - 1 7 0 2 B e r l i n
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T H E M E N   2 6

E R G E B N I S S E  2 0 1 7  3 9

W I R T S C H A F T L I C H E  E N T W I C K L U N G  1 1 1

G R E M I E N  U N D  M I T A R B E I T E R  1 3 7

V O R S T A N D  D E S  B V R  1 3 9

B V R - V E R B A N D S R A T  1 4 0

B V R - V E R W A L T U N G S R A T  1 4 4

S T Ä N D I G E R  P R O J E K T -  U N D  S T R A T E G I E A U S S C H U S S  1 4 5

F A C H R Ä T E  D E S  B V R  1 4 7

B V R - O R G A N I G R A M M  1 5 9

V o r s t a n d D r .  A n d r e a s  M a r t i n

B ü r o A n j a  L a t t e r m a n n - 1 0 0 1 B e r l i n

V o l k s w i r t s c h a f t / M i t t e l s t a n d s p o l i t i k

A b t e i l u n g s l e i t e r D r .  B l e y ,  A n d r e a s  ( D i p l . - V w . ) - 1 5 0 0 B e r l i n

S e n i o r r e f e r e n t D r .  W e b e r ,  J a n  P h i l i p  ( D i p l . - V w . ) - 1 5 1 1 B e r l i n

R e f e r e n t D r .  V o g t ,  G e r i t  ( D i p l . - V w . ) - 1 5 1 0 B e r l i n

A s s i s t e n t i n M o r s e ,  M o n a - 1 5 0 2 B e r l i n

B a n k o r g a n i s a t i o n / I n f o r m a t i o n s t e c h n o l o g i e

A b t e i l u n g s l e i t e r D r .  Z u t h e r ,  F r i e d r i c h  G .  ( D i p l . - I n g . ) - 2 1 0 0 B e r l i n

S e n i o r r e f e r e n t i n S c h i m m ,  B e r i t  ( D i p l . - M a t h . ) - 2 1 1 1 B e r l i n

R e f e r e n t i n T o l k s d o r f ,  L e n e  ( M . A .  V e r w . - W i s s . ) - 2 1 1 5 B e r l i n

G r u p p e  O r g a n i s a t i o n

G r u p p e n l e i t e r i n Z e h l e r ,  E v a  ( D i p l . - B a n k b e t r i e b s w . / B A ) - 2 1 1 0 B e r l i n

R e f e r e n t e n K ö p p e ,  G u n n a r  ( B B A ) - 2 1 1 2 B e r l i n

L e m m ,  W o l f g a n g  ( D i p l . - B w . / F H ) - 2 1 1 3 B e r l i n

A s s i s t e n t i n L i e n e m a n n ,  S i l k e - 2 1 0 1 B e r l i n

Z a h l u n g s v e r k e h r

A b t e i l u n g s l e i t e r A r n o l d t ,  R a l f - C h r i s t o p h  ( D i p l . - K f m . ) - 1 8 0 0 B e r l i n

S e n i o r r e f e r e n t S c h i n d l e r ,  A x e l  ( D i p l . - K f m . ) - 1 8 1 3 B e r l i n

R e f e r e n t e n D u b e ,  T h o m a s  ( D i p l . - I n f o r m . ) - 1 8 1 4 B e r l i n

D r .  J a c o b s e n ,  O l a f  ( D i p l . - K f m . ) - 1 8 1 2 B e r l i n

S e k r e t a r i a t D e  M a r c o ,  G a b r i e l e - 1 8 0 1 B e r l i n

G r u p p e  K a r t e n g e s c h ä f t

G r u p p e n l e i t e r H ö n i s c h ,  M a t t h i a s  ( D i p l . - K f m . ) - 1 8 1 0 B e r l i n

R e f e r e n t e n K ö h l e r ,  I n g o  ( D i p l . - M a t h . ) - 1 8 0 4 B e r l i n

L e h n i g e r ,  S u s a n n  ( D i p l . - B w . / V W A ) - 1 8 1 1 B e r l i n

S i l i e s ,  T h o m a s  ( D i p l . - V w . ) - 1 8 1 5 B e r l i n

S e k r e t a r i a t P e t e r s ,  I n g r i d - 1 8 0 2 B e r l i n

B e t r i e b s w i r t s c h a f t

A b t e i l u n g s l e i t e r  D r .  L a n z e r a t h ,  R u b e n  J .  ( D i p l . - K f m . ) - 2 2 0 0 B e r l i n

S e n i o r r e f e r e n t B o u i l l o n ,  F r a n k  ( D i p l . - K f m . ) - 2 2 1 3 B e r l i n

R e f e r e n t e n B e r n e r ,  K a t a r z y n a  ( D i p l . - K f f r . ) - 2 2 1 1 B e r l i n

K ü h n e ,  J a n  ( D i p l . - K f m . ) - 2 2 1 5 B e r l i n

D r .  R i c h t e r ,  F r a n k  ( D i p l . - K f m . ) - 2 2 1 4 B e r l i n

D r .  R o h d e ,  N o r m e n  ( D i p l . - I n f . ) - 2 2 1 2 B e r l i n

W i l k e n s ,  V o l k e r  ( D i p l . - V w . ) - 2 2 1 0 B e r l i n

S e k r e t a r i a t B ü l l e s ,  D a n i e l a - 2 2 0 2 B e r l i n

 L i n n ,  A n d r e a - 2 2 0 1 B e r l i n
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W I R T S C H A F T L I C H E  E N T W I C K L U N G  1 1 1

G R E M I E N  U N D  M I T A R B E I T E R  1 3 7

V O R S T A N D  D E S  B V R  1 3 9

B V R - V E R B A N D S R A T  1 4 0

B V R - V E R W A L T U N G S R A T  1 4 4

S T Ä N D I G E R  P R O J E K T -  U N D  S T R A T E G I E A U S S C H U S S  1 4 5

F A C H R Ä T E  D E S  B V R  1 4 7

B V R - O R G A N I G R A M M  1 5 9

 P e r s o n a l m a n a g e m e n t

A b t e i l u n g s l e i t e r D r .  W e i n g a r z ,  S t e p h a n  ( D i p l . - V w . ) - 1 6 5 0 B e r l i n

R e f e r e n t i n n e n  B a c h m a n n ,  A n j a  ( D i p l . - B a n k  b e t r i e b s w . /
B a n k a k a d e m i e )

- 1 6 5 3 B e r l i n

 H e c h t ,  K a t j a  ( D i p l . - K f f r . ,  B A   ( H o n s ) 
E u r o p e a n  B u s i n e s s )

- 1 6 5 2 B e r l i n

 K r ü g e r ,  J u d i t h  ( D i p l . - P s y c h . ) - 1 6 5 4 B e r l i n

A s s i s t e n t i n  P f a u ,  N i c o l e - 1 6 5 1 B e r l i n

 S e r v i c e / R e c h n u n g s w e s e n

A b t e i l u n g s l e i t e r J a k o b s ,  A n d r e a s - 1 6 7 B o n n

A s s i s t e n t i n n e n B e r g e n ,  L y d i a - 2 2 2 B o n n

K o w a l k e ,  P e t r a - 3 9 0 B o n n

S c h w a m b o r n ,  S a s k i a - 3 9 1 B o n n

F a c h b e r e i c h  R e c h n u n g s w e s e n

R e f e r e n t e n K n o s p e ,  M i c h a e l - 2 5 3 B o n n

K o l b ,  S a b r i n a  ( D i p l . - K f f r . / F H ) - 2 8 2 B o n n

W i t s c h ,  S a b i n e - 2 5 1 B o n n

S t e u e r f a c h -
a n g e s t e l l t e r

S t a h l ,  O l i v e r - 2 7 7 B o n n

G r u p p e  V e r w a l t u n g / B e t r i e b s o r g a n i s a t i o n

G r u p p e n l e i t e r B ü c h ,  H o l g e r - 1 4 0 1 B e r l i n

S a c h b e a r b e i t e r N . N . - 1 4 0 3 B e r l i n

M a l a r z ,  H e i m k e - 1 4 0 2 B e r l i n

E x p e d i e n t B r e u e r ,  H a r t m u t  - 2 6 3 B o n n

N i e t g e n ,  W o l f g a n g - 2 6 3 B o n n

H a u s m e i s t e r K r a n i c h ,  T h o m a s - 2 2 0 B o n n

A r c h i v a r / P o s t F i e s e l e r ,  E b e r h a r d - 1 4 1 1 B e r l i n

K r a n n i c h ,  O l a f - 1 4 1 0 B e r l i n

P l e t t ,  M i k e l - 2 2 8 B o n n

F a h r e r S t r a t m a n n ,  A x e l  - 1 1 0 B o n n

Z ü r n e r ,  P e t e r - 1 4 8 1 B e r l i n

E m p f a n g H a r t m a n n ,  J o e l l e - 1 4 2 0 B e r l i n

K ö s l i n g ,  J a n a - 1 4 2 0 B e r l i n

K ü c h e A r n d t ,  A n d r e a - 2 5 7 0 B e r l i n

E n g e l m a n n ,  J u l i a n e - 2 5 7 0 B e r l i n

R a p p e ,  S t e f a n i e  - 2 5 7 0 B e r l i n
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G R E M I E N  U N D  M I T A R B E I T E R  1 3 7

V O R S T A N D  D E S  B V R  1 3 9

B V R - V E R B A N D S R A T  1 4 0

B V R - V E R W A L T U N G S R A T  1 4 4

S T Ä N D I G E R  P R O J E K T -  U N D  S T R A T E G I E A U S S C H U S S  1 4 5

F A C H R Ä T E  D E S  B V R  1 4 7

B V R - O R G A N I G R A M M  1 5 9

G r u p p e  D a t e n k o m m u n i k a t i o n / R e c h n e r n e t z e

G r u p p e n l e i t e r V o i t z ,  J ö r g  ( D i p l . - I n g . / F H )  - 1 4 3 0 B e r l i n

S e n i o r r e f e r e n t e n F a l l e r ,  F r a n k  ( D i p l . - I n f . ) - 2 6 0 B o n n

H e n o c h ,  M i c h a e l  ( D i p l . - I n g . )  - 1 4 3 1 B e r l i n

M o r b a n ,  M i c h a e l  - 1 4 3 4 B e r l i n

R e f e r e n t e n E p p ,  K o r n e l i u s  - 1 0 8 B o n n

E s s e r ,  M a i k  ( D i p l . - I n f . ) - 1 6 2 B o n n

K a p p e l ,  J ö r g  - 1 2 8 B o n n

R o t h e r ,  M a t t h i a s  - 1 4 3 6 B e r l i n

S a c h b e a r b e i t e r B e i l e r ,  T h o m a s  - 1 4 9 9 B e r l i n

R o ß ,  S e b a s t i a n  - 1 4 9 9 B e r l i n
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T H E M E N   2 6

E R G E B N I S S E  2 0 1 7  3 9

W I R T S C H A F T L I C H E  E N T W I C K L U N G  1 1 1

G R E M I E N  U N D  M I T A R B E I T E R  1 3 7

V O R S T A N D  D E S  B V R  1 3 9

B V R - V E R B A N D S R A T  1 4 0

B V R - V E R W A L T U N G S R A T  1 4 4

S T Ä N D I G E R  P R O J E K T -  U N D  S T R A T E G I E A U S S C H U S S  1 4 5

F A C H R Ä T E  D E S  B V R  1 4 7

B V R - O R G A N I G R A M M  1 5 9

V o r s t a n d G e r h a r d  H o f m a n n

B ü r o B i r g i t  L a m m e r z - K o r t e - 1 2 0 1 B e r l i n

R e c h t

A b t e i l u n g s l e i t e r D r .  M i e l k ,  H o l g e r  ( R A )  - 2 3 0 0 B e r l i n

R e f e r e n t D r .  A c h t e l i k ,  O l a f  ( R A ) - 2 3 2 3 B e r l i n

S e k r e t a r i a t M e n d e ,  I w o n a - 2 3 0 1 B e r l i n

R e f e r e n t e n  L a n g w e g ,  P e t e r  ( R A ) - 2 3 1 1 B e r l i n

D r .  S i e d l e r ,  R a i n e r  ( R A ) - 2 3 1 4 B e r l i n

A s s i s t e n t i n W e r s c h n i c k ,  B e t t i n a  ( B W / V W A ) - 2 3 0 2 B e r l i n

R e f e r e n t e n C l a ß e n ,  R u t h  ( R A i n ) - 2 3 1 2 B e r l i n

 D r .  K o c h ,  C h r i s t i a n  ( R A ) - 2 3 2 1 B e r l i n

D r .  S c h r ö d e r ,  S a r a h  ( R A i n ) - 2 3 2 5 B e r l i n

S e k r e t a r i a t S c h e e l e ,  B e a t e - 2 4 0 2 B e r l i n

R e f e r e n t e n E c h t e r n a c h ,  C h r i s t o p h  ( R A ) - 2 3 1 6 B e r l i n

N i e m i t z ,  A n n a   ( A s s .  j u r . ) - 2 3 2 2 B e r l i n

 D r .  S a a g e r ,  S t e f a n  ( R A ) - 2 3 1 3 B e r l i n

S e k r e t a r i a t K r e t s c h m e r ,  K a t j a - 2 3 0 3 B e r l i n

R e f e r e n t e n D r .  J e n s e n ,  C h r i s t i n a  ( R A i n ) - 2 3 2 0 B e r l i n

K a l k b r e n n e r ,  A r n d t  ( R A ) - 2 3 1 5 B e r l i n

D r .  M o h n ,  A l e x a n d r a  ( R A i n ) - 2 3 1 8 B e r l i n

A s s i s t e n t i n M e n t n e r ,  D o r e e n - 2 3 0 4 B e r l i n

R e f e r e n t e n N . N . - 2 3 1 9 B e r l i n

R e i n i c k e ,  T h o r s t e n  ( R A ) - 2 3 1 7 B e r l i n

W e l i n a ,  J o c h e n  ( R A ) - 2 3 2 4 B e r l i n

A s s i s t e n t i n S y g u l l a ,  A n d r e a - 2 3 0 6 B e r l i n

 S t e u e r r e c h t / R e c h n u n g s l e g u n g

A b t e i l u n g s l e i t e r D r .  T i s c h b e i n ,  H e i n z - J ü r g e n  ( R A ) - 2 4 0 0 B e r l i n

S e n i o r r e f e r e n t i n M o r f e l d - W a h l e ,  S t e f a n i e  ( W P / D i p l . - K f f r . ) - 2 4 2 0 B e r l i n

R e f e r e n t e n D r .  F a h r ,  R o b e r t  ( R A ) - 2 4 1 0 B e r l i n

P i c k ,  D i r k  ( R A / D i p l . - F i n a n z w . ) - 2 4 1 1 B e r l i n

S t e i n l e i n ,  F a b i a n  ( A s s .  j u r . ) - 2 4 1 2 B e r l i n

S e k r e t a r i a t  M ü l l e r ,  A n d r e a  ( R e c h t s f a c h w . ) - 2 4 0 1 B e r l i n

S c h e e l e ,  B e a t e - 2 4 0 2 B e r l i n

K u n d e n b e s c h w e r d e s t e l l e

L e i t u n g S t o r g ,  A l e x a n d e r  ( R A ) - 1 6 3 0 B e r l i n

R e f e r e n t i n R a d l o f f ,  S a n d r a - 1 6 3 3 B e r l i n

S e k r e t a r i a t  E n g e l ,  A n n e t t - 1 6 3 1 B e r l i n

Z e i d l e r ,  E v e l y n - 1 6 3 2 B e r l i n
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B V R - V E R B A N D S R A T  1 4 0

B V R - V E R W A L T U N G S R A T  1 4 4

S T Ä N D I G E R  P R O J E K T -  U N D  S T R A T E G I E A U S S C H U S S  1 4 5

F A C H R Ä T E  D E S  B V R  1 4 7

B V R - O R G A N I G R A M M  1 5 9

 S i c h e r u n g s e i n r i c h t u n g

B e r e i c h s l e i t e r D ö n g e s ,  U l r i c h  ( W P / S t B . ) - 3 3 3 B o n n

S e k r e t a r i a t H a m a c h e r ,  E l k e - 2 0 5 B o n n

 B a n k b e t r e u u n g  S ü d

A b t e i l u n g s l e i t e r D r .  B e n n a ,  R a l f  ( D i p l . - K f m . ) - 4 1 8 B o n n

G r u p p e n l e i t e r W e w e r i n k e - R e i n e r m a n n ,  R a l f  ( D i p l . - K f m . ) - 3 2 3 B o n n

W r e d e ,  M i c h a e l  ( D i p l . - K f m . ) - 3 3 2 B o n n

R e f e r e n t e n K ü r t e n ,  F r a n k  ( D i p l . - B w . ) - 3 3 8 B o n n

M a t z e r a t h ,  S t e f a n 
( D i p l . - B a n k b e t r i e b s w . / B a n k a k a d e m i e )

- 3 3 0 B o n n

P ü t z ,  C a r s t e n  ( D i p l . - B w . ) - 3 3 7 B o n n

 W a g n e r ,  W o l f g a n g  ( B w . / V W A ) - 4 2 6 B o n n

 W e i n d o r f ,  F a l k  ( D i p l . - B w . ) - 4 2 0 B o n n

S e k r e t a r i a t H e i k e ,  S o n j a - 3 2 8 B o n n

 B a n k b e t r e u u n g  N o r d

A b t e i l u n g s l e i t e r S c h m e d t  a u f  d e r  G ü n n e ,  C a r s t e n  ( W P / S t B ) - 1 6 1 B o n n

G r u p p e n l e i t e r B a u e r ,  M a r k u s  ( D i p l . - K f m . ) - 3 3 6 B o n n

B r ü g g e m a n n ,  M a r k u s  ( D i p l . - Ö k . ) - 4 2 3 B o n n

R e f e r e n t e n D r o s t e ,  S e b a s t i a n  ( a b  7 / 2 0 1 8 ) - 3 4 8 B o n n

 I s i n g ,  J ö r g  ( D i p l . - B w . )  - 3 4 2 B o n n

 J ä g e r ,  S v e n  ( D i p l . - B w . ) - 3 4 1 B o n n

K l e e n e ,  M a r k u s  ( D i p l . - V w . ) - 4 2 2 B o n n

S e k r e t a r i a t B a l o g - F e l d g e s ,  I l d i k o - 2 8 1 B o n n

G r u n d s a t z f r a g e n  d e r  S i c h e r u n g s e i n r i c h t u n g /
B a n k b e t r i e b l i c h e  F a c h t h e m e n

A b t e i l u n g s l e i t e r D r .  R ü b e n a c k e r ,  C h r i s t o p h  ( D i p l . - K f m . ) - 4 3 6 B o n n

S e n i o r r e f e r e n t e n  D r .  B l a r r ,  A n d r é  ( D i p l . - K f m . ) - 4 3 5 B o n n

 D r .  E i m ,  A l e x a n d e r  ( D i p l . - K f m . ,  C R M ) - 4 3 4 B o n n

 K l e m m e r ,  H a n s - W i l h e l m 
 ( D i p l . - B a n k b w . / B A ,  C I S  H y p Z e r t / S )

- 3 3 1 B o n n

R e f e r e n t e n D e c h a n t ,  P a u l  ( a b  6 / 2 0 1 8 ) - 3 2 0 B o n n

H e n k e ,  A c h i m  ( D i p l . - K f m . ) - 4 3 7 B o n n

K n o b e l ,  N a t a l i e   ( D i p l . - K f f r . )  - 4 3 0 B o n n

P e t e r s ,  D i r k  ( D i p l . - B w . / F H ) - 4 3 8 B o n n

R a b e r ,  M i c h a e l  ( D i p l . - B w . / F H ) - 4 4 0 B o n n

A s s i s t e n t i n  D i e t s c h ,  M i c h a e l a - 4 3 9 B o n n



1 6 7

E D I T O R I A L  5

T H E M E N   2 6

E R G E B N I S S E  2 0 1 7  3 9

W I R T S C H A F T L I C H E  E N T W I C K L U N G  1 1 1

G R E M I E N  U N D  M I T A R B E I T E R  1 3 7

V O R S T A N D  D E S  B V R  1 3 9

B V R - V E R B A N D S R A T  1 4 0

B V R - V E R W A L T U N G S R A T  1 4 4

S T Ä N D I G E R  P R O J E K T -  U N D  S T R A T E G I E A U S S C H U S S  1 4 5

F A C H R Ä T E  D E S  B V R  1 4 7

B V R - O R G A N I G R A M M  1 5 9

 K l a s s i f i z i e r u n g

A b t e i l u n g s l e i t e r N o w a k ,  R a i n e r 
( D i p l . - V w . ,  b i s  9 / 2 0 1 8 )

- 1 6 6 B o n n

H e p p ,  D o m i n i c  ( D i p l . - B w . ) - 4 3 2 B o n n

R e f e r e n t e n D r e e s e n ,  H e i n z  ( M . A . ) - 3 5 0 B o n n

F r i c k e ,  A n d r é  ( D i p l . - V w . ) - 3 4 3 B o n n

 F u c h s ,  A l e x  ( D i p l . - V w . ) - 2 2 5 B o n n

 K a l f h a u s ,  B e r n d  ( D i p l . - V w . ) - 3 3 5 B o n n

M e t z ,  G r e g o r   ( L L . M . ,  M B A ) - 3 4 0 B o n n

 P r i v a l o v a ,  I r i n a  ( D i p l . - V w . ) - 2 6 2 B o n n

S h o m o v a ,  R a d k a  ( D i p l . - K f f r . ) - 3 1 5 B o n n

A s s i s t e n t i n W a g n e r ,  B e t t i n a - 3 2 4 B o n n

 S t a b s s t e l l e  R e c h t

A b t e i l u n g s l e i t e r  F i s c h e r ,  R a l f  ( R A ) - 3 2 9 B o n n

R e f e r e n t e n J o h a n n  a u f  d e r  H e i d e ,  S i m o n e  ( R A ) - 4 1 7 B o n n

 K l e i n ,  W o l f - M a r t i n  ( R A ) - 3 3 9 B o n n

 K o s i k ,  I l k a  ( R A ) - 4 3 1 B o n n

S e k r e t a r i a t  H a m a c h e r ,  E l k e - 2 0 5 B o n n

 S t a b s s t e l l e  I n t e r n e  Q u a l i t ä t s s i c h e r u n g  ( I Q S )

S e n i o r r e f e r e n t  S e t h e ,  D a n i e l  ( W P / R A ) - 3 2 7 B o n n

R e f e r e n t D e h n i n g ,  J a n  ( B . A . ) - 4 2 1 B o n n

A s s i s t e n t i n  W a g n e r ,  B e t t i n a - 3 2 4 B o n n

R i s i k o m a n a g e m e n t s y s t e m e

A b t e i l u n g s l e i t e r  K r o b ,  B e r n h a r d  ( D i p l . - K f m . ) - 3 1 2 B o n n

A s s i s t e n t i n n e n H e i n r i c h ,  C o r i n n a - 3 1 1 B o n n

M e n k e ,  S i m o n e - 2 5 6 B o n n

G r u p p e  S t e u e r u n g s v e r f a h r e n  G e s a m t b a n k

G r u p p e n l e i t e r i n  U p h o f f ,  V i o l a  ( D i p l . - Ö k . )  - 3 2 6 B o n n

R e f e r e n t e n D r a c h t e r ,  D r .  K e r s t i n  ( D i p l . - K f f r . ) - 3 1 6 B o n n

S c h i l l i n g ,  R e n é  ( D i p l . - B w . ) - 2 7 1 B o n n

S c h n e e l o c h ,  T h o r s t e n  ( D i p l . - K f m . ) - 3 1 0 B o n n

G r u p p e  P o r t f o l i o a n a l y s e  V e r b u n d

G r u p p e n l e i t e r H a g e n ,  P e t e r  ( D i p l . - V w . ) - 2 4 5 B o n n

R e f e r e n t e n E r x l e b e n ,  S a s c h a  ( D i p l . - Ö k . ) - 2 1 9 B o n n

S c h r u m p f ,  O l i v e r  ( D i p l . - V w . ) - 3 4 5 B o n n

G r u p p e  R e g u l a t o r i s c h e  A n f o r d e r u n g e n 

G r u p p e n l e i t e r N e l l ,  S a s c h a  ( D i p l . - B w . / F H ) - 9 3 2 2 B o n n

R e f e r e n t D r .  D r e f a h l ,  C h r i s t i a n  ( D i p l . - K f m . ) - 9 4 2 4 B o n n



E U - R e p r ä s e n t a n z  d e s  B V R
R u e  d e  l ’ I n d u s t r i e  2 6 – 3 8  
B - 1 0 4 0  B r ü s s e l
T e l e f o n  	 0 0 3 2  2  2 8 6 9 8 4 8

B u n d e s v e r b a n d  d e r  D e u t s c h e n 
V o l k s b a n k e n  u n d  R a i f f e i s e n b a n k e n  ·  B V R
S c h e l l i n g s t r a ß e  4  ·  1 0 7 8 5  B e r l i n
T e l e f o n  	 0 3 0  2 0 2 1 - 0
H e u s s a l l e e  5  ·  5 3 1 1 3  B o n n
T e l e f o n 	  0 2 2 8  5 0 9 - 0 
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B i l a n z s u m m e 4 , 7 8 9 1

K u n d e n k r e d i t e 5 , 8 5 5 8

K u r z f r i s t i g e  K r e d i t e  u n d  W e c h s e l 2 , 8 3 2

M i t t e l f r i s t i g e  K r e d i t e 4 , 3 3 2

L a n g f r i s t i g e  K r e d i t e 6 , 1 4 9 4

K u n d e n e i n l a g e n 4 , 0 6 6 2

S i c h t e i n l a g e n 7 , 3 4 2 4

T e r m i n e i n l a g e n – 2 , 2 4 6

S p a r e i n l a g e n – 0 , 7 1 8 6

S p a r b r i e f e – 1 9 , 9 6

Z a h l e n  2 0 1 7 *

* D i f f e r e n z e n  d u r c h  R u n d e n .

*  V i a b i l i t y  R a t i n g  ( F i t c h ) ;  S t a n d - a l o n e  C r e d i t  P r o f i l e  ( S A C P ;  S t a n d a r d  &  P o o r ’ s ) .
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L o n g - T e r m  I s s u e r  D e f a u l t  R a t i n g 
( L a n g f r i s t i g e  K r e d i t b e w e r t u n g )
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S h o r t - T e r m  I s s u e r  D e f a u l t  R a t i n g  ( K u r z f r i s t i g e  K r e d i t b e w e r t u n g ) F 1 + A – 1 +

O u t l o o k  ( A u s b l i c k ) S t a b l e S t a b l e

F i n a n z s t ä r k e r a t i n g * a a – a a –
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Gremien und Mitarbeiter Was viele schaffen

Jahresbericht 2017
des Bundesverbandes der Deutschen
Volksbanken und Raiffeisenbanken




